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Pommern stampft Behelfsheime aus dem Boden
Von Regierungspräsident Paul Eckhardt,

Oberbereichsleiter der NSDAP Stettin, Gaubeauftragter für das DWH

I m G a u  P o m m e r n  w urden im Jah re  1944 
m ehr als zwei D rittel aller errichteten B e h e l f s ­
h e i m e  in Lehm gestam pft. Viele tausend Be­
helfsheim e stehen unm ittelbar vor der F ertig­
stellung. Ihre Zahl w äre noch größer, wenn nicht 
durch die Entwicklung der m ilitärischen V erhält­
nisse sowie den dadurch bedingten Bau der 
Schutzbefestigungen im Osten und die verstä rk ­
ten M aßnahmen zur totalen K riegführung Ver­
zögerungen eingetreten wären.
F ü r die Bewertung dieser Leistungen ist zu be­
rücksichtigen, daß die Bewohner des Gaues Pom ­
m ern bis Ende 1943 im allgemeinen die Schrecken 
des feindlichen Terrorkrieges nur vom H ören­
sagen, nicht aus eigenem Erleben kannten. Die 
innere Bereitschaft zum Bau von Behelfsheimen 
w ar deshalb hier nicht so groß wie in den Gauen, 
die schon lange unter diesen Schrecken zu leiden 
hatten . Dafür hat der Gau Pommern aber in sehr 
erheblichem  Umfang U m quartierte aus stärker 
luftkriegsbetroffenen Teilen des Reiches auf­
genommen. Das führte wegen der besonderen 
L ebensstruk tur des Gaues zu gewissen P roble­
men; denn als reines Agrargebiet gehört der Gau 
zu den am dünnsten besiedelten Teilen Deutsch­
lands. W ährend M itte 1939 auf einem Q uadrat­
kilom eter im Reichsdurchschnitt 131 Personen 
wohnten, entfielen im R e g i e r u n g s b e z i r k  
S t e t t i n  87, K ö s l i n  53 und S c h n e i d e ­
m ü h l  nur 42 Menschen auf einen Q uadratkilo­
m eter. F ür die in Pommern vorherrschende dörf­
liche Siedlungsweise ist es kennzeichnend, daß 
von seinen 2,4 Millionen Einwohnern 54 v. H. in 
ländlichen Gemeinden, 30 v. H. in Klein- und 
M ittelstädten, dagegen nur 16 v. H. in seiner ein­
zigen G roßstadt wohnen. Das Vorherrschen der 
landw irtschaftlichen Großbetriebe hat zur Folge, 
daß nicht das Bauernhaus, sondern das L a n d ­
a r b e i t e r w o h n h a u s  und die W o h n u n g  
f ü r  l ä n d l i c h e  H a n d w e r k e r ,  "kleine und 
bescheidene Wohnungen also, in den ländlichen 
Gemeinden stark  überwiegen und auch in den 
K lein- und M ittelstädten die Wohnungen für 
diese Bevölkerungsschichten, deren K inderreich­
tum  besonders groß ist, vorherrschen. In diesen 
kleinen und schon in Friedenszeiten überfüllten 
W ohnungen m ußte die U nterbringung der

fam ilienfrem den Luftkriegsbetroffenen besonders 
problem atisch sein. Aus diesem G runde fiel die 
im F e b r u a r  1 9 4 4  getroffene A n o r d n u n g  
d e s  G a u l e i t e r s  z u r  s t ä r k s t e n  A k t i ­
v i e r u n g  d e s  B e h e l f s h e i m b a u e s  auf 
fruchtbaren Boden.
G auleiter S c h w e d e - C o b u r g ,  bekannt als 
volksnaher W irklichkeitsmensch und technisch 
geschulter A rbeitspraktiker, hatte m it klarem  
Blick erkannt, daß, wenn irgendwo, dann im Be­
helfsheim bau der G e d a n k e  d e r  S e l b s t ­
h i l f e  f r u c h t b a r  w e r d e n  k a n n .

Sich in Spezialfabriken serienweise, also 
industriell, Behelfsheime herstellen lassen, 
kann schließlich jeder. Aber Behelfsheime 
aus eigener Kraft schaffen, sie also aus dem 

Boden stampfen, darauf kam es an.

Ganz wörtlich genommen: a u s  d e m  B o d e n  
s t a m p f e n ,  also Behelfsheime im Lehm stam pf­
bau hersteilen, so l a u t e t e  d e r  B e f e h l  d e s  
G a u l e i t e r s  a n  s e i n e  P o m m e r n .

Zwei Erfordernisse sind beim Lehm bau zu be­
achten: Er ist wie keine andere Bauweise an 
Raum und Zeit, an die N atur also, gebunden, und 
er erfordert genügend einsatzfreudige, vom W erte 
des Lehm baues überzeugte Laien und Lehm bau­
prak tiker zur Führung auf den Baustellen. E s 
k a n n  n i c h (t j e d e r  i n  L e h m  b a u e n ,  w o  
u n d  w a n n  e r  w i l l ,  s o n d e r n  n u r  i n  d e r  
N ä h e  v o n  L e h m v o r  k o m m e n u n d  i m  
w e s e n t l i c h e n  i n n e r h a l b  d e r  w a r m e n  
u n d  t r o c k n e n  J a h r e s z e i t .
Da in Pommern auf dem Land m it geringen Aus­
nahm en Lehm vorhanden ist, ist die L e h m ­
b a u w e i s e  hier die b o d e n v e r b u n d e n s t e  
und h e i m a t e c h t e s t e  und auch deshalb wohl 
schon seit Jahrhunderten  angewandt. Der Bau 
von Behelfsheimen auf dem Lande em pfahl sich 
in Pommern nicht n u r aus Gründen der höheren 
Luftsicherheit, sondern auch wegen seiner A grar­
struktur. Die H a u p t m a s s e  d e r  B e h e l f s ­
h e i m e  m ußte von den b ä u e r l i c h e n  und 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  B e t r i e b e n  e r ­
r i c h t e t  werden. Diese nicht zum erzwungenen,

er. Leu:
„Bitte, prüfen Sie nach.“
„— vor allen Dingen sind  
in Deutschland jetzt B e *  
h e l f s h e i m e z u  bauen! 
Wir müssen es schaffen, 
daß die Menschen, wenn  
sie ihr Heim verloren  
haben, wieder Unterkom­
men! Schon damit Ar­
beitsfähigkeit und Pro­
duktion erhalten bleiben  
und unsere Soldaten  
immer Waffen in ge­
nügender Menge haben!“

*
„Ich bin froh, daß ich zur 
Aktivierung der Bauw irt­
schaft beitragen konnte. 
Ich werde alles daran­
setzen, um den B auw illen  
zu fördern. Gewiß, es 
wird noch sehr hart kom­
men, unsere Aktion wird  
sich mit vielen Schw ie­
rigkeiten auseinander­
setzen müssen. Trotzdem  
werde ich mich mit m ei­
nem Herzen, mit m einer  
ganzen Person dafür ein- 
setzen, daß keine w eite­
ren hemmenden Vor­
schriften in Erscheinung 
treten!“

*
„Bitte, prüfen Sie nach, 
ob alle nachgeordneten  
D ienststellen auch w irk­
lich über unser W ollen  
und alles, was wir ange­
ordnet haben, inform iert 
sind und ob sie auch w irk­
lich danach handeln und 
unsere Behelfsheim aktion  
vorwärtstreiben!“



sondern zum freiwilligen Mitgehen veranlassen, m ußte bei Ver­
w endung der Lehm bauweise besonders gut gelingen, weil die 
W ä r m e h a l t i g k e i t  und längere L e b e n s d a u e r  dieser 
Bauweise die G e w ä h r  dafür bot, daß die Behelfsheime nicht 
n u r vorübergehenden Zwecken dienten, sondern weit l ä n g e r  
i n  G e b r a u c h  b l e i b e n  k o n n t e n .
Das b e e i n f l u ß t e  a u c h  d i e  G e s t a l t u n g  d e s  B a u ­
t y p s .  Er hält selbstverständlich die G r ö ß e n a b m e s s u n ­
g e n  d e s  R e i c h s t y p s  ein, e r h ö h t  aber d i e  B r a u c h ­
b a r k e i t  d e s  S c h u p p e n s  und d e s  A b s t e l l r a u m e s  
durch deren Heranziehung an die W ohnräume. Er erfü llt 
gleichzeitig die durch die besonderen klim atischen V erhältnisse 
und die Lebensgewohnheiten im Gau bedingten Forderungen. 
Sein D o p p e l b e h e l f s h e i m t y p  ist s p ä t e r  zu einem 
allen A nforderungen entsprechenden, ä u ß e r s t  z w e c k ­
m ä ß i g e n  E i n f a m i l i e n h a u s  m it verhältnism äßig ge­
ringen geldlichen und arbeitsm äßigen Aufwendungen u m - 
z u b a u e n. Aber auch ohne w eitere U m bauten eignet sich 
später der Typ für kinderlose Ehepaare, für A ltenteiler und 
fü r manchen betriebsw irtschaftlichen Zweck. A u c h  f ü r  
G e m e i n d e n  u n d  I n d u s t r i e b e t r i e b e  w a r d e r  G e ­
s i c h t s p u n k t  d e r  l e i c h t e n  s p ä t e r e n  V e r w e n d -  
b a r k e i t o h n e g r o ß e A u f w e n d u n g e n m a ß g e b l i c h  
f ü r i h r e  s t a r k e  M i t h i l f e  b e i m  B e h e l f i ä h e i m b a u .  
■Weitblickende K reis- und O rtsgruppenleiter haben die sich 
ihnen hier bietende günstige Gelegenheit, vorsorglich dem Ge­
meinwohl zu dienen, wahrgenommen. In der Form des Doppel­
behelfsheim s wurden etwa drei V iertel der Behelfsheime vor 
allem in den ländlichen Gemeinden gebaut.
Die B e h e l f s h e i m e  sollten n ic h t. von B auunternehm ern 
u n te r Verwendung von Facharbeitern, sondern mußten, um eine 
Schädigung der Rüstungsw irtschaft zu vermeiden, h a u p t ­
s ä c h l i c h  v o n  L a i e n  i n  S e l b s t h i l f e  ausgeführt w er­
den, denen nur einige Baukundige m it R at und T at zur Seite 
stehen konnten. F ür die Bauausführung genügten daher nicht 
w ie sonst W erkzeichnungen im M aßstab 1 : 50, sondern es w aren 
außerdem  Teilzeichnungen für zahlreiche Einzelheiten im Maß­
stabe 1 :20 und 1 :10 notwendig. Da die Lehm bauweise auch in 
Pommern in den letzten Jahrzehnten nahezu in Vergessenheit 
geraten war, gab es nur wenige Lehm baupraktiker. Sie w urden 
aber in erheblicher Zahl gebraucht. Deshalb galt es, sie schnell 
und umfassend heranzubilden. Nach rechtzeitiger vorsorglicher 
A u s b i l d u n g  e i n e s  k l e i n e n ' L e h r s t a b e s  i n  d e r  
L e h r -  u n d  B e r a t u n g s s t e l l e  f ü r  L e h m b a u  in 
Posen w urden in zwei eigenen G a u - L e h m b a u - L e h r -  
s t ä t t e n  in achtwöchigen, in den M onaten April und Mai 
durchgeführten  Lehrgängen insgesam t 3 5 0 L e h m b a u f a c h -  
1 e u t  e ausgebildet. Diese übernahm en ihrerseits die Leitung 
von K r e i s - L e h m b a u - L e h r s t ä t t e n ,  in denen sie die 
M änner ausbildeten, die in den O rtsgruppen auf H underten von 
Baustellen führend und beratend tätig waren.
U m  L a i e n  r e g e l m ä ß i g ,  z u  m a n n s c h a f t s m ä ß i g 
z u s a m  m e n g e f a ß t e m , n i c h t  e r l a h m e n d e m  E i n ­
s a t z  w o c h e n t a g s  a b e n d s  u n d  ü b e r  W o c h e n e n d e  
z u  b e w e g e n ,  b e d u r f t e  e s  a l l e r  K u n s t  p s y c h o l o ­
g i s c h  g e s c h u l t e r  M e n s c h e n b e h a n d l u n g .  D i e  
L e h r g a n g s t e i l n e h m e r  w u r d e n  d e s h a l b  n i c h t  
n u r  f a c h l i c h  i m  L e h m b a u  u n d  s o n s t i g e n  B a u ­
f r a g e n  a u s g e b i l d e t ,  s o n d e r n  g l e i c h z e i t i g  p o ­
l i t i s c h  g e s c h u l t .

Der politische Charakter der Behelfsheimaktion und die 
Notwendigkeit des temperamentvollen und unentwegten 
Einsatzes der besten Führungskräfte der Partei bekundete 
sich dabei sehr einprägsam und hat die besten Erfolge 

gehabt.
N ur auf diese Weise w ar es möglich, mit einem Schlag Anfang 
Jun i dieses Jahres in allen Teilen Pommerns die Behelfsheim­
aktion anlaufen zu lassen.
Nicht unwesentlich trug  zu dem Erfolg bei, daß neben dem 
umfänglichen, aus 62 Mitgliedern bestehenden und deshalb zu 
schwerfälligen G au-Führungsstab ein k l e i n e s ,  b e w e g ­
l i c h e s  und s c h l a g k r ä f t i g e s  F ü h r u n g s o r g a n  nach 
A rt eines G eneralstabs als A r b e i t s s t a b  gebildet wurde. 
Dieser setzt sich aus besonders ausgesuchten, technisch und 
organisatorisch begabten Fachleuten zusammen. Die e i n z e l ­
n e n  M i t g l i e d e r  des nur wenige Köpfe um fassenden A r­
beitsstabes haben nach grundsätzlicher Ausrichtung durch den 
G aubeauftragten innerhalb ihres Sachbereiches v o l l e  S e l b ­
s t ä n d i g k e i t .  S tändige persönliche Fühlungnahm e m it dem 
G aubeauftragten und untereinander sowie regelmäßige S tabs­
besprechungen gew ährleisten die Beständigkeit in der Füh­
rung, ständiges Abstimmen der einzelnen Sachbereiche u n te r­
einander sowie die E rhaltung des Schwunges der Aktion. Auf 
den Tagungen des G auführungsstabes berichten die Sach­
bearbeiter über S tand und Ausmaß der Aktion in ihrem  A r­
beitsgebiet und über sonstige Spezialfragen.

Die Funktionen des G auführungsstabes und des Arbeitsstabes 
vereinigen sich auf der Kreisebene im K reisführungsstab, des­
sen L eiter der K reisleiter ist. Dieser ist für die Durchführung 
der Behelfsheimaktion in seinem Hoheitsbereich persönlich dem 
G auleiter verantw ortlich. Dasselbe gilt für die O rtsgruppen­
leiter, denen Ortsausschüsse des Deutschen W ohnungshilfs­
w erkes zur Seite stehen.
Die Bewältigung der gesamten Aufgabe in den kurzen Sommer­
m onaten w äre nicht denkbar gewesen ohne Einführung eines 
fü r alle Baustellen verbindlichen A r b e i t s b e s t p l a n e s  
m it ausführlichen Stücklisten. Dieser A rbeitsbestplan zerlegt 
den G e s a m t b a u v o r g a n g  i n  a c h t z e h n  A r b e i t s ­
a b s c h n i t t e  und setzt den O rtsgruppenleiter so in den Stand, 
jeden einzelnen A rbeitsabschnitt rechtzeitig nach der Men­
schen-, M aterial- und G eräteseite hin vorzubereiten. E rfah­
rungsgemäß schadet der Einsatzbereitschaft und der A rbeits­
freude freiw illiger Laienhelfer nichts mehr, als wenn das 
nötige Handwerkszeug m it den erforderlichen Geräten, Bau­
stoffen und T ransportm itteln  ganz oder teilweise fehlen. Wie 
das Flottm achen einer liegengebliebenen m ilitärischen Offen­
sive unerhörte zusätzliche Opfer erfordert, ist auch das nur 
vorübergehende Liegenbleiben der Arbeiten auf einer Behelfs­
heim baustelle kaum  wiedergutzumachen, zumal beim Lehm bau 
auch schlechtes W etter einen unvorhergesehenen Tem poverlust 
bew irken kann. Regelmäßige B erichterstattungen über den 
B aufortschritt der O rtsgruppenleiter an die K reisleiter und der 
K reisleiter an den Arbeitsstab gab diesem die Möglichkeit, 
rechtzeitig überall dort einzugreifen, wo die örtlichen Stellen 
seiner Hilfe bedurften. Nachdem so alle organisatorischen 
Voraussetzungen gegeben w aren und auf allen Baustellen 
L ehm baupraktiker die Führung hatten, zeigte sich, daß der 
Laieneinsatz auch bei der Lehm bauweise weniger ein techni­
sches, als vielm ehr ein politisches Problem war.

Es war dafür gesorgt, daß der dem Luftterror ausgesetzte
Volksgenosse nicht in lähmende Apathie verfiel, sondern
daß er sich in eine Kampfgemeinschaft hineingestellt sah, 

die ein Ziel hatte und einen einheitlichen Willen.
E r  v e r s t a n d ,  d a ß  e r  s e i n e  g a n z e  P e r s ö n l i c h ­
k e i t  z u m  B r e c h e n  d e r  W o h n r a u m b l o c k a d e  a n ­
s e t z e n  m u ß t e ,  u n d  e r k a n n t e ,  d a ß  u n t e r  s e i n e n  
z u p a c k e n d e n  H ä n d e n  e t w a s  G r e i f b a r e s  G e ­
s t a l t  b e k a m .

Er konnte den Erfolg seiner Hände am Feierabend sehen.
Er merkte und spürte, daß nicht gebaut wurde, um nur
zu bauen, sondern um zu kämpfen, also um die Wohn­
raumblockade des Gegners zum Scheitern zu bringen.

Besondere Erfolge w aren überall dort zu verzeichnen, wo es den 
Politischen Leitern gelungen war, durch Zusam menfassung der 
öffentlichen und privaten  Betriebe in einzelne A rbeitsgruppen 
innerhalb dieser einen gesunden L e i s t u n g s w e t t b e w e r b  
zu erzielen. Kein Einsatztrupp wollte sich vom anderen in sei­
nen Leistungen übertreffen lassen. Selbst K leingewerbe­
treibende und der Einzelhandel stellten ihre A rbeitskräfte nach 
Feierabend und an den Sonntagen zur Verfügung. Rückblickend 
läß t sich feststellen, daß nu r wenig durch vom Bauunternehm er 
abgestellte Fachkräfte, manches durch die Selbsthilfe des ein­
zelnen B auherrn, aber das meiste durch Gem einschaftshilfe e r­
zielt wurde. In  vielen Gemeinden w urde das Leistungssoll 
nicht n u r erreicht, sondern wesentlich überschritten; es w urden 
also m ehr Behelfsheime errichtet, als in ihrem  Bereich nach 
dem ursprünglichen Verteilungsplan gebaut werden sollten.
Um die B e h e l f s h e i m a k t i o n  zu einer V o l k s b e w e ­
g u n g  in Pom m ern zu machen, w urden den O rtsgruppenleitem  
V ortragsentwürfe und im Sprechabenddienst Aussprache­
m aterial fü r die Zellenabende an Hand gegeben. Durch einen 
besonderen I n f o r m a t i o n s d i e n s t ,  der in zwangloser 
Folge erscheint, werden die Politischen Leiter laufend über alle 
w ichtigen Anordnungen der M inisterien und über die sonsti­
gen Vorkommnisse unterrichtet, während fü r die K reisleiter 
die Weisungen des G aubeauftragten einen F ilter darstellen, 
durch den die zahlreichen einschlägigen Anordnungen der ver­
schiedenen Reichsstellen übersichtlich geordnet und in  w esent­
lich gekürzter Form fü r die Tagesarbeit leicht brauchbar ge­
m acht wurden. Das Interesse der breiten Öffentlichkeit w urde 
durch die T a g e s p r e s s e  geweckt und dauernd wachgehalten. 
Durch Aufsätze im W o c h e n b l a t t d e r L a n d e s b a u e r n -  
S c h a f t  und in dem M i t t e i l u n g s b l a t t d e r G a u w i r t -  
s c h a f t s k a m m e r  w urden die bäuerlichen und die indu­
striellen Betriebe für die Behelfsheimidee gewonnen.
In der B a u s t o f f b e s c h a f f u n g  setzte der Gau seinen 
ganzen Ehrgeiz daran, R e i e h s h i l f e  i n  m ö g l i c h s t  g e ­
r i n g e m  U m f a n g  in.  A n s p r u c h  zu nehm en und sich 
auch auf diesem Gebiete möglichst weitgehend selbst zu helfen. 
Das begann dam it, daß die F u n d a m e n t e  n i c h t  a u s  
B e t o n  o d e r  a u s  Z i e g e l s t e i n e n ,  sondern a u s  F e  1 d-
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s t e i n e n  i n  K a l k m ö r t e l  gefertigt wurden, daß fü r die 
A u ß e n w ä n d e  n i c h t  der  M a u e r z i e g e l  als F ertig - ' 
Produkt, s o n d e r n  sein R o h s t o f f  L e h m  verarbeitet 
w urde. Weil die Dachpappe im Gau fehlte, w urde das S t e i l ­
d a c h  gewählt, und weil Pom m ern von jeher Dachziegel aus 
anderen Reichsteilen einführen mußte, w urde die M ehrzahl 
der S t e i l d ä c h e r  m i t  S t r o h  gedeckt. Vereinzelt w urde 
auch S c h i l f r o h r  zur Dachdeckung verwendet. Der D a c h ­
b i n d e r  für das Steildach w urde serienmäßig — zur Holz­
ersparnis als B r e t t b i n d e r  — in pommerschen Betrieben 
maschinell hergestellt und auf der Baustelle von ungelernten 
K räften zusammengesetzt und aufgestellt. Bei der Beschaffung 
von H eidekraut zur Lehmbeimischung w urde die H itler-Jugend 
m it bestem Erfolg eingesetzt. Der fü r den Reichstyp vor­
gesehene kleine K üchenherd ist bei dem pommerschen Klima 
zur M itbeheizung der kleinen Räume des Behelfsheims un­
zureichend. Auf A nordnung des Gauleiters erhalten die pom­
merschen Behelfsheime in der M ehrzahl einen gem auerten, 
kom binierten Herd-Ofen. Die fü r P latten  und O fentüren be­
nötigten Gußteile werden zum großen Teil aus dem Trüm m er­
schrott der Fliegerschadensstellen von pommerschen Gieße­
reien hergestellt.
Das einzelne Behelfsheim ist auch in der Form des Doppel­
hauses noch eine bescheidene Angelegenheit. Da aber im Gau 
Tausende errichtet werden sollten, bestand die Gefahr, daß sie 
ohne Ordnung das Dorf- und Landschaftsbild erheblich ver^-

unstalteten. Dies w äre um so bedenklicher gewesen, weil ihre 
A usführung in Lehm ihre Lebensdauer weit über den K riegs­
und Notzustand hinaus erhöht. F ü r  d i e  O . r t s p l a n u n g  
w u r d e n  d e s h a l b  f ü r  d e n  G a u  P o m m e r n  b e s o n -  
d e r e R i c h t l i n i e n a u f g e s t e l l t .  Um ihre D urchführung 
zu sichern, steht fü r jeden Kreis ein Kreisplaner, für jeden der 
drei Regierungsbezirke des Gaues ein P lanungsinspekteur zur 
Verfügung.
Die Mitglieder des Arbeitsstabes des G aubeauftragten kam en 
Anfang August nahezu geschlossen beim Bau der Schutz­
befestigungen im Osten zum Einsatz. Was zu dieser Zeit aus 
der Bevölkerung zum Schippen zog, fehlte bei der Gemein­
schaftshilfe im Behelfsheimbau. Mag daraus zunächst auch ein 
vorübergehender Schaden für den Behelfsheimbau entstand*: 
sein, letzten Endes w ird er daraus auch Nutzen haben, der. 
nun lassen sich nicht nu r die Erfahrungen des Gem einschafts­
einsatzes beim Behelfsheimbau, sondern auch die beim Bau der 
Schutzbefestigungen für die künftige Behelfsheimaktion aus­
w erten. Das ist die Arbeit der W intermonate, in denen die Vor­
bereitungen fü r die „Lehmbaukampagne" des Jahres 1945 
getroffen werden. Inzwischen hat der Bom benterror der 
Feinde sich wesentlich verschärft. Im nächsten Jah re  muß im 
Behelfsheimbau nicht m ehr so viel im provisiert werden wie in 
diesem Jahre. Beides wird dazu beitragen, die größer ge­
wordenen Schwierigkeiten zu m eistern und bessere Leistungen 
zu erzielen.

WOHNUNGSWIRTSCHAFTLICHE KRIEGSVERWALTUNGSGEMEINSCHAFTEN
Der Präsident des „Reichsverbandes des deutschen ge­
meinnützigen Wohnungswesens e. V.“ hat uns einen sehr 
ausführlichen Artikel über die Voraussetzungen und die 
Tatbestände der wohnungswirtschaftlichen Kriegsver­
waltungsgemeinschaften zur Verfügung gestellt. Die 
wesentlichsten Gedankengänge dieser Arbeit Dr. B r e c h ts  
finden in den von uns nachstehend wiedergegebenen Dar­
legungen ihren Ausdruck.

Es geht darum , aus der W ohnungswirtschaft, und zw ar den 
w ohnungsw irtschaftlichen Betrieben, noch zusätzlich K räfte fü r 
die Rüstung und die W ehrm acht freizustellen. Ein M ittel hierzu 
ste llt die Bildung von K r i e g s v e r w a l t u n g s g e m e i n ­
s c h a f t e n  m ehrerer W ohnungsunternehm en dar. Dazu hat 
der R e i c h s w o h n u n g s k o m m i s s a r  im  Einvernehm en 
m it dem Reichsm inister und dem C h e f  d e r  R e i c h s ­
k a n z l e i ,  dem L e i t e r  d e r  P a r t e i k a n z l e i  und dem 
G e n e r a l b e v o l l m ä c h t i g t e n  f ü r  d i e  R e i c h s ­
v e r w a l t u n g  gemäß dem D r i t t e n  E r l a ß  d e s  F ü h ­
r e r s  ü b e r  d e n  d e u t s c h e n  W o h n u n g s b a u  in Ver­
bindung m it dem Erlaß des F ührers über den totalen Kriegs­
einsatz eine „ A n o r d n u n g  ü b e r  w o h n u n g s w i r t ­
s c h a f t l i c h e  K r i e g s v e r w a l t u n g s g e m e i n s c h a f -  
t e n“ (vgl. S. 254) — III 4 Nr. 4595/40/44 — erlassen. In einem 
Begleiterlaß w ird als Ziel und Zweck herausgestellt, daß die

Bildung von Kriegsverwaltungsgemeinschaften unter 
restlosem Einsatz aller vorhandenen Kräfte zu einer ver­
stärkten Freimachung von Kräften für Wehrmacht und 

Rüstung führen muß.
Es sollen hierdurch m ehr A rbeitskräfte frei gem acht werden, 
als dies lediglich durch die im Rahmen des totalen Kriegsein­
satzes erfolgenden Überprüfungen der einzelnen W ohnungs­
unternehm en erzielt werden würde. G r u n d s ä t z l i c h  s i n d  
b e i  d i e s e r  e r w e i t e r t e n  M a ß n a h m e  z u r  F r e i ­
m a c h u n g  v o n  K r ä f t e n  d i e  f ü r  d e n  t o t a l e n  
K r i e g s e i n s a t z  a l l g e m e i n  g e l t e n d e n  G r u n d ­
s ä t z e  a n z u w e n d e n .
Die Anordnung bestim m t zunächst in einem A bschnitt I, daß 
w ohnungsw irtschaftliche Unternehm en im Wege freier Ver­
einbarung w ohnungsw irtschaftliche K riegsverw altungsgem ein­
schaften zu bilden haben, soweit es zur Freisetzung von haup t­
beruflichen K räften  für den totalen Kriegseinsatz bei ordnungs­
m äßiger W eiterführung der Geschäfte dienen kann. Derartige 
Kriegsverwaltungsgem einschaften beschränken sich nicht auf 
die gemeinnützigen W ohnungsunternehm en, wie auch die A n­
ordnung nicht aus dem W ohnungsgem einnützigkeitsrecht be-, 
g ründet ist. Die Bildung der Kriegsverwaltungsgem einschaften 
gilt vielm ehr fü r alle w ohnungsw irtschaftlichen Unternehm en.
Die A nordnung verzichtet andererseits darauf, eine genaue Be­
griffsumschreibung, was ein w ohnungsw irtschaftliches U nter­
nehm en ist, zu geben. Sie zählt dagegen auf, daß sowohl die 
gemeinnützigen W ohnungsunternehm en im Sinne des WGG als 
auch die nichtgem einnützigen W ohnungsunternehm en ohne 
Rücksicht auf eine etwaige verbandsm äßige Zugehörigkeit und 
die Organe der staatlichen W ohnungspolitik, soweit sie nicht 
Verbände oder K reditunternehm en sind, un ter den Begriff der

w ohnungsw irtschaftlichen Unternehm en fallen. Zweifellos gibt 
es h ier noch Grenzfälle, insbesondere bei denjenigen U nter­
nehm en, die m an n u r als w ohnungsw irtschaftliche U nter­
nehm en im Nebenbetrieb bezeichnen kann, und bei den privaten  
H auseigentüm ern, die infolge eines verhältnism äßig um fang­
reichen W ohnungsbestandes etwa den C harak ter von Woh­
nungsunternehm en haben. Es w ird im Einzelfall der Auslegung 
und Entscheidung bedürfen, inwieweit auch diese Grenzfälle 
un ter die Anordnung fallen.
Die Kriegsverwaltungsgemeinschaften werden nur für die 
Dauer des Krieges gebildet und nach seiner Beendigung w ieder 
aufgehoben. Dies grenzt die Bildung der K riegsverw altungs­
gem einschaft eindeutig gegenüber der sogenannten Zusam m en­
legungsmaßnahme, gegenüber der Zusam menlegung und Ver­
schmelzung m ehrerer W ohnungsunternehm en untereinander 
ab. W ährend bei der Zusammenlegung die zur Zusam men­
legung kommenden U nternehm en in einem neuen R echtsträger 
aufgehen und einen einheitlichen neuen R echtsträger bilden, 
bleiben die Unternehm en, die eine K riegsverwaltungsgem ein­
schaft bilden, rechtlich und w irtschaftlich selbständig.
Der A bschnitt I der Anordnung gibt w eitere Grundsätze 
bekannt. Dabei ist vor allem wichtig, daß U n t e r n e h m e n ,  
d i e  n i c h t  m e h r  a l s  z w e i  h a u p t b e r u f l i c h e  
K r ä f t e  b e s c h ä f t i g e n ,  i n  d e r  R e g e l  f ü r  d i e  B i l ­
d u n g  v o n  K r i e g s v e r  w a 11 u n g s g e m e i n s c h a f t  e n 
n i c h t i n F r a g e k o m m e n .  Nebenberufliche und nebenam t­
liche K räfte werden nicht mitgezählt. Diese Bestim mung kenn­
zeichnet eindeutig den Zweck der M aßnahme, zusätzliche 
K räfte fü r die W ehrm acht und die Rüstung freizustellen. N ur 
dort sind Kriegsverwaltungsgem einschaften zu bilden,wo dieser 
Zweck auch tatsächlich in beachtlichem  Umfange erreicht 
wird. Bei w ohnungsw irtschaftlichen U nternehm en m it höch­
stens zwei hauptberuflichen K räften, die m an etwa als woh­
nungsw irtschaftliche K leinstbetriebe bezeichnen kann, kann 
dieser vorgeordnete Gesamtzweck überhaupt nicht verw irklicht 
werden. Die Einbeziehung solcher Unternehm en in K riegsver­
w altungsgem einschaften w ürde m ehr V erw altungsarbeit ver­
ursachen als je tzt und w ürde in der Regel zu dem um gekehrten 
Ergebnis führen, näm lich daß nebenam tliche oder nebenberuf­
liche K räfte durch hauptberufliche ersetzt werden. Im Gegen­
teil w ird vielfach angestrebt werden müssen, z. B. bei U nter­
nehmen, die jetzt noch drei oder vier hauptberufliche K räfte  
beschäftigen, diese durch nebenberufliche aus dem Kreise der 
M ieterschaft oder bei Genossenschaften der M itglieder zu er­
setzen, um fü r die w eitere D auer des Krieges m it zwei haupt­
beruflichen K räften  und dem nebenberuflichen Einsatz aus- 
zukömmen.
In der Regel sollen nur U nternehm en gleicher Rechtsform zu­
sam m engefaßt werden, also Genossenschaften m it Genossen­
schaften, Gesellschaften m it Gesellschaften. Dieser G rundsatz 
hat sich ganz eindeutig aus den um fangreichen E rfahrungen in 
der sogenannten Verschm elzungsmaßnahme ergeben. U nter den 
kriegsbedingten Um ständen können jedoch auch Vereine m it 
Genossenschaften und Aktiengesellschaften m it GmbH.’s und 
Stiftungen zusam m engefaßt werden. Außerdem sollen nach 
Möglichkeit nu r U nternehm en m it etwa gleichartiger betrieb­
licher S truk tu r und Tätigkeitsgebieten zusamm engefaßt werden.
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Es ist dabei zwischen d r e i  G r u p p e n  zu unterscheiden. Die 
e i n e  G r u p p e  um faßt die Unternehm e», die ihren Sitz und 
ih ren  W ohnungsbestand innerhalb derselben Gemeinde haben, 
wozu nach dem Ergänzungserlaß auch die unm ittelbar an ­
grenzenden Nachbargebiete gehören. U n t e r n e h m e n  m i t  
e i n e m  ö r t l i c h  g e b u n d e n e n  W i r k u n g  s- und T ä t ig ­
k e i t s k r e i s ,  also örtlich tätige Genossenschaften und Ge­
sellschaften. Es sollen also auch hier keine neuen G roßunter­
nehm en überörtlicher W irkungskreise gebildet werden. In 
der z w e i t e n  G r u p p e  stehen die Unternehm en, deren 
W ohnungsbestand oder Tätigkeitsgebiet sich auf m ehrere 
Gemeinden eines Gaues verteilt, also insbesondere die 
U n t e r n e h m e n  m i t  e i n e m  ü b e r  d e n  g a n z e n  G a u  
s i c h  e r s t r e c k e n d e n  W i r k u n g s b e r e i c h ,  soweit sie 
n ich t zur d ritten  Gruppe gehören. Diese d r i t t e  G r u p p e  
um faßt die U n t e r n e h m e n ,  deren Wo h n u n g s b e s t a n d  
o d e r  T ä t i g k e i t s g e b i e t  a u f  G e m e i n d e n  m e h r e ­
r e r  G a u e  v e r t e i l t  i s t  oder die d u r c h  K a p i t a l ­
b e t e i l i g u n g  o d e r  S a t z u n g s b e s t i m m u n g e n  in 
einer d a u e r n d e n  V e r b i n d u n g  m i t e i n a n d e r  
s t e h e n .  W ohnungsunternehm en m it einem Tätigkeitsgebiet, 
das sich auf m ehrere Gaue erstreckt, gibt es, abgesehen von den 
Fällen, wo die alten Verwaltungsbezirke sich über m ehrere 
Gaue erstrecken, verhältnism äßig wenig. Es handelt sich nur 
um  einige größere Unternehm en mit besonderen, meist zweck­
gebundenen Aufgaben. Die W ohnungsunternehm en, die durch 
K apitalbeteiligung oder Satzungsbestimmungen in einer 
dauernden Verbindung m iteinander stehen, bilden dagegen eine 
größere Untergruppe. Hier ist beispielsweise an die Tochter­
gesellschaften der H eim stätten zu erinnern, ferner an die Wo h - 
n u n g s u n t e r n e h m e n  der  D e u t s c h e n  A r b e i t s ­
f r o n t ,  ebenso an die der D e u t s c h e n  R e i c h s b a h n  
nahestehenden Unternehmen. Es ist ganz natürlich, daß diese 
W ohnungsunternehm en am zweckmäßigsten K riegsverw al­
tungsgem einschaften unter sich bilden, so beispielsweise die 
Tochtergesellschaften, der H eim stätten m it den Heim stätten 
selbst oder benachbarte Neue Heimaten untereinander, die 
vielfach jetzt schon personell in den leitenden Persönlichkeiten 
zusamm engefaßt sind. Man sieht aus dieser Gruppierung, daß 
der Reichswohnungskommissar — von den gegebenen organi­
satorischen und tatsächlichen W irklichkeiten ausgehend — 
einen praktischen, alsbald wirksam en Erfolg erzielen will. 
Innerhalb der einzelnen Gruppen gilt noch im besonderen der 
Grundsatz, daß Kriegsverwaltungsgem einschaften zwischen 
U nternehm en gleicher Rechtsform zu bilden sind.
W esen tlich er  G rundsatz bei der B ildung von K rieg sv erw a l­
tu n g sg em ein sch a ften  ist ferner, daß dadurch die Fortführung  
der bau lichen  M aßnahm en des D eutsch en  W ohn u n gsh ilfw erk es  
e in sch ließ lich  der E rstellung neuer B eh e lfsh e im e  und A u sb au ­
w o h n u n gen  a u f jeden  F all gesich ert b leib t und daß die be­
gonnenen Bauten ohne Verzögerung vollendet werden. Man 
w ird deshalb auch bei der Bildung von K riegsverw altungs­
gem einschaften auf A rt und Umfang des Tätigkeitseinsatzes 
der U nternehm en in der DW H-Maßnahme Rücksicht zu nehmen 
haben.
Bei der praktischen Durchführung ist zunächst der G rundsatz 
zu beachten, daß der Zusammenschluß zu K riegsverw altungs­
gem einschaften in möglichst einfacher Form unter Vermeidung 
jeder nicht unbedingt notwendigen V erwaltungs- und G erichts­
tä tigkeit zu erfolgen hat. Es sind dabei verschiedene Formen 
möglich und denkbar. Die Anordnung weist selbst auf die wohl 
zweckmäßigste Form hin, daß die einzelnen Unternehm en dem 
die Kriegsverwaltungsgem einschaft führenden Unternehm en 
ihre gesamte G eschäftstätigkeit im Wege eines G e  s c h ä f t s -  
b e s o r g u n g s v e r t r a g e s  übertragen. Der Reichsverband 
ist zur Zeit dam it beschäftigt, das M uster eines solchen Ge­
schäftsbesorgungsvertrages auszuarbeiten und in Kürze zur 
Verfügung zu stellen. Das die K riegsverwaltungsgem einschaft 
führende Unternehm en hat alsdann die Tätigkeit für die übri­
gen Unternehm en nach dem G rundsatz einer treuhänderischen 
Tätigkeit wahrzunehmen. Es ist nur befugt, diejenigen Maß­
nahm en durchzuführen, die im Rahmen einer ordnungsmäßigen 
Bew irtschaftung des vorhandenen Vermögens einschließlich 
des vorhandenen W ohnungsbestandes und der Fortführung 
der baulichen Maßnahmen des Deutschen W ohnungshilfs­
w erkes liegen. Daß bei V eräußerung und Belastung von 
Vermögenswerten die Satzungen der betroffenen Unternehmen 
zu beachten sind, ist eine Selbstverständlichkeit, w ird jedoch 
ausdrücklich in der Anordnung herausgestellt. Damit dürften 
Befürchtungen bei dem einen oder anderen Unternehmen von 
vornherein ausgeräum t sein. Das Rechnungs-, Beleg- und 
Aktenwesen der innerhalb einer K riegsverw altungsgem ein­
schaft zusam m engefaßten Unternehm en ist nicht zu vermischen, 
sondern — für die einzelnen Unternehm en getrennt — w eiter­
zuführen. Diese Bestimmung dient vor allem dem Zweck, daß 
die U nterlagen nach Beendigung derK riegsverw altungsgem ein- 
schaft w ieder geordnet und lückenlos übergeben werden kön­
nen. Von diesem Gedanken geht auch die Bestimmung aus, daß

die A ufsiehtsräte und ähnliche Organe der einzelnen U nter­
nehm en, die ja  rechtlich selbständig bleiben, bestehen bleiben. 
Es ist durchaus zweckmäßig und notwendig, daß diese Organe 
auch gegenüber der G eschäftserfüllung durch die K riegsver­
w altungsgem einschaft noch vorhanden sind. Es ist allerdings 
zulässig, zur Vereinfachung aus den Organen aller zu einer 
K riegsverw altungsgem einschaft gehörenden U nternehm en einen 
Beirat zu bilden. Besteht ein solcher nicht, so hat das ge­
schäftsführende Unternehm en den O rganen der einzelnen 
Unternehm en vierteljährliche Arbeitsberichte zu erstatten , wo­
bei eine besondere Form, etwa m ündliche oder schriftliche Be­
rich terstattung, nicht vorgeschrieben ist.
F ür die praktische D urchführung ist besonders wichtig, daß 
der Reichswohnungskommissar die M aßnahme in  e i n e r  
e r s t e n  E t a p p e  i n  d i e  S e l b s t v e r w a l t u n g  u n d  
d i e  S e 1 b s t v e r a n t w o r  t u n g d e r  W o h n u n g s ­
u n t e r n e h m e n  s t e l l t .  Es ist nicht so, daß die Kriegs­
verw altungsgem einschaften im einzelnen von vornherein be­
hördlich angeordnet werden. Vielmehr haben es die W ohnungs­
unternehm en zunächst, und zwar bis zum 31. 12. 1944 selbst in 
der Hand, die K riegsverw altungsgem einschaften untereinander 
zu bilden. Es wird erw artet, daß die W ohnungswirtschaft von 
der ihr gegebenen Möglichkeit weitgehend Gebrauch macht. 
In dieser Zeit können die W ohnungsunternehm en untereinander 
Verabredungen treffen und Kriegsverwaltungsgem einschaften 
bilden. Sie haben dabei auch die Gestaltung im einzelnen unter 
W ahrung der vom Reichswohnungskommissar aufgestellten 
Grundsätze m ehr oder weniger in der Hand. Nur dann, wenn 
dieser Appell an die Selbstverantw ortung und Selbstverwaltung 
nicht ausreicht, tr itt der kriegsbedingte Zwang, die Anordnung 
zur Bildung von Kriegsverwaltungsgem einschaften ein.
N a c h  d e m  31. 12. 1944 h a b e n  d i e  G a u w o h n u n g s -  
k o m m i s s a r e d i e i n  i h r e n  G a u e n  a n s ä s s i g e n , f ü r  
d i e  B i l d u n g  v o n  K r i e g s v e r w a l t u n g s g e m e i n ­
s c h a f t e n  i n  F r a g e  k o m m e n d e n  U n t e r n e h m e n  
n a c h  d e n  B e s t i m m u n g e n  d e r  A n o r d n u n g  a n z u ­
w e i s e n ,  e i n e  K r i e g s v e r w a l t u n g s g e m e i n s c h a f t  
z u  b i l d e n ,  soweit die Voraussetzungen dafür nach Ansicht 
der Gauwohnungskom m issare gegeben sind und solche Kriegs­
verwaltungsgem einschaften bis dahin nicht aus der Selbstver­
waltung heraus gebildet worden sind. Dabei sind die zuständigen 
Prüfungsverbände eingeschaltet, die dem Gauwohnungskom ­
missar entsprechende Vorschläge zu unterbreiten haben. In 
diesem Falle ergeht ein schriftlicher Bescheid des Gau­
wohnungskommissars un ter Angabe des Zeitpunktes, bis zu dem 
die K riegsverw altungsgem einschaft zu bilden ist. Darin muß 
auch das geschäftsführende Unternehm en bezeichnet werden. 
Ein solcher Bescheid ist endgültig und, was eine weitgehende 
Rechtsfolge ist, er ersetzt die für den Abschluß eines Geschäfts­
besorgungsvertrages sonst erforderlichen Erklärungen der Ver­
tragsparteien. Diese weitgehende Rechtsfolge setzt also nur bei 
der behördlichen Anordnung ein, w ährend bei der Bildung von 
Kriegsverwaltungsgem einschaften auf dem Wege der Selbst­
verw altung wie im Rechts- und W irtschaftsleben üblich die 
gegenseitige V ereinbarung maßgebend ist.
Zur Erfüllung des Zweckes der Anordnung sind Meldepflichten 
über die freigewordenen K räfte eingeführt. D a s g e s c h ä f t s -  
f ü h r e n d e  U n t e r n e h m e n  h a t  s p ä t e s t e n s  v i e r ­
z e h n  T a g e  n a c h  B i l d u n g  d e r  K r i e g s v e r w a l ­
t u n g s g e m e i n s c h a f t  d e m  A r b e i t s a m t  d i e  K r ä f t e  
z u m e l d e n ,  d i e z u m a n d e r w e i t i g e n E i n s a t z f r e  i- 
g e g e b e n  w e r d e n .  B i s h e r  U k - g e s t e l l t e  G e f o l g ­
s c h a f t s m i t g l i e d e r  s i n d d e r z u s t ä n d i g e n  W e h r ­
e r s a t z d i e n s t s t e l l e  z u  m e l d e n .  Abschriften dieser 
Meldungen ergehen an den Gauwohnungskomm issar und an den 
Prüfungsverband. Eine solche M e l d e p f l i c h t  g l e i c h e r  
A r t  m u ß t e  a u c h  f ü r  d i e  U n t e r n e h m e n  e i n g e ­
f ü h r t  w e r d e n ,  d i e  n i c h t  i n  e i n e  K r i e g s v e r w a l ­
t u n g s g e m e i n s c h a f t  e i n b e z o g e n  w e r d e n .  Diese 
Unternehm en haben unverzüglich bis zum 31. Dezember 1944 
M itteilung an den Gauwohnungskomm issar und an den P rü ­
fungsverband zu machen, welche K räfte bisher auf G rund der 
M aßnahme für den totalen Kriegseinsatz den Arbeitsäm tern 
und W ehrersatzdienststellen zur Verfügung gestellt worden 
sind.
Es ist schon darauf hingewiesen worden, daß diese A nordnung 
nicht nur für die gemeinnützigen W ohnungsunternehm en oder 
die im Reichsverband zusamm engefaßten w ohnungsw irtschaft­
lichen Unternehm en gilt, sondern schlechtweg für alle 
w ohnungsw irtschaftlichen Unternehmen. Der Reichswohnungs­
kommissar hat jedoch den Leiter des Reichsverbandes in einem 
Abschnitt III der Anordnung besonders beauftragt, die für die 
Bildung von K riegsverwaltungsgem einschaften in Frage kom­
menden Unternehm en hierzu anzuhalten und ihnen dabei durch 
die Pi’üfungsverbände jede mögliche Beratung und Förderung 
zu gewähren. Damit ist dem Reichsverbandsleiter und den P rü ­
fungsverbänden eine Aufgabe übertragen, die sich zwar größ­
tenteils im Rahmen ihrer eigenen Organisation abwickelt, die

244 Der W ohnungsbau in Deutschland, Dezember 1944, Heft 23/24



aber tatsächlich darüber hinausgreift und auch die U nter­
nehm en erfaßt, die nicht der O rganisation der gemeinnützigen 
W ohnungswirtschaft angehören. Ein Teil dieser außerhalb der 
gem einnützigen W ohnungswirtschaft in Frage kommenden 
Unternehm en ist im Verband privater W ohnungsunternehm en, 
einer U ntergliederung des Reichsbundes der Haus- und G rund­
besitzer, zusammengefaßt, ein w eiterer Teil der Unternehm en 
ist mangels eines allgemeinen Verbandszwanges aller w oh­
nungsw irtschaftlichen Unternehm en organisatorisch überhaupt 
nicht erfaßt. In dem Begleiterlaß ist besonders bestimm t, daß 
im allgemeinen gemeinnützige Unternehm en mit nichtgem ein­
nützigen nicht zu Kriegsverwaltungsgem einschaften zusamm en­
zuschließen sind, soweit es sich nicht um U nternehm en des glei­
chen Verbandes oder Spitzenverbandes handelt.
A ußerdem  hat der Reichsverband des deutschen gem einnützi­
gen Wohnungswesens Richtlinien aufzustellen, nach welchen 
das Rechnungswesen, die P rüfungen und alle sonstigen be­
triebsw irtschaftlichen M aßnahmen bei der Schaffung der 
Kriegsverwaltungsgem einschaften und durch diese durchzu­

führen sind. Diese Richtlinien werden zur Zeit aufgestellt und 
alsdann nach Zustim mung durch den Reichswohnungs­
kommissar bekanntgegeben.
Die W ohnungswirtschaft h a t schon früher eindeutig auf ihre 
kriegsw irtschaftliche Verpflichtung und ihre kriegsw irtschaft­
lichen Aufgaben hingewiesen. Der Reichswohnungskommissar 
ha t mit einem Erlaß vom 8. 4. 1943 die kriegswichtigen Auf­
gaben der W ohnungsunternehm en festgelegt. D arüber hinaus 
besteht kein Zweifel, daß aus A rt und Umfang der wohnungs­
w irtschaftlichen Versorgung in der Heim at starke kriegspsycho­
logische Wirkungen ausgehen. Die W ohnungsunternehm en als 
wichtige Träger der W ohnungswirtschaft haben dabei über ihre 
betrieblichen M aßnahmen hinaus wichtige Aufgaben zu er­
füllen. Die Bildung von K riegsverwaltungsgem einschaften 
w ohnungsw irtschaftlicher Betriebe untereinander w ird ein 
H ilfsm ittel sein, um die Erfüllung dieser Aufgaben auch bei 
sta rker w eiterer K räfteeinsparung u n d  w e i t g e h e n d e r  
B e r e i t s t e l l u n g  v o n  K r ä f t e n  f ü r  R ü s t u n g  u n d  
W e h r m a c h t  s i c h e r z u s t e l l e n .  Dr.  B r e c h t .

ÄNDERUNGEN DES MIETERSCHUTZRECHTES
Von M inisterialrat Dr. Undeutsch

Der R e i c h s m i n i s t e r  d e r  J u s t i z  und der  R e i c h s ­
w o h n u n g s k o m m i s s a r  haben in einer gemeinsamen Ver­
ordnung vom 7. 11. 1944, die m it dem 15. 11. 1944 in K raft ge­
treten  ist (veröffentlicht im RGBl. I S. 319), verschiedene Maß­
nahm en auf dem Gebiete des M ieterschutzrechts getroffen.
I. Zwangswohnungstausch
Die W ohnungsknappheit hat dazu geführt, daß in immer stei­
gendem Maße Räum ungsurteile nicht vollstreckt werden kön­
nen. Dies hat sich besonders in den Fällen als dem Ansehen der 
Gerichte und dem inneren Frieden abträglich herausgestellt, in 
denen die Hausgem einschaft durch den Räum ungsschuldner in 
unerträglicher Weise gestört ist und m it w eiteren Störungen 
gerechnet werden muß. H ier kann durch einen W ohnungstausch 
in vielen Fällen Abhilfe geschaffen werden. Die Verordnung 
bestim m t hierzu folgendes:
a) Das M ieteinigungsamt kann auf A ntrag die D urchführung 

eines W ohnungstausches gegen einen räumungspflichtigen 
M ieter anordnen, falls dieser trotz Zustim mung der üb ri­
gen M ieter den Tausch ablehnt.

b) Voraussetzung zu a) ist, daß die Wohnungen innerhalb einer 
Gemeinde liegen, und daß der Tausch dem zur Räumung 
verpflichteten M ieter nach der gesamten Sachlage billiger­
weise zuzumuten ist.

c) Falls es sich bei dem V erm ieter um eine Baugenossenschaft 
handelt, muß der Tauschm ieter Mitglied der Genossenschaft 
sein oder werden.

d) A ntragsberechtigt zu dem Zwangstausch ist die Gemeinde 
und der Vermieter, dem gegenüber der M ieter zur R äu­
mung verpflichtet ist.

Die zur Räumung verurteilten  M ieter sind oft im Besitze guter, 
geräum iger Wohnungen, w ährend andere Mieter, insbesondere 
kinderreiche Familien, sich häufig m it Wohnungen begnügen 
müssen, die für ihre Bedürfnisse nicht ausreichen. Die Ge­
m einde w ird in solchen Fällen als Tauschm ieter eine unzu­
reichend untergebrachte Familie auswählen, die zu den Bevor­
rechtigten oder Begünstigten gehört (§§ 7, 8 der W ohnraum ­
lenkungsverordnung), und beim M ieteinigungsamt beantragen, 
einen Zwangstausch m it einem Räum ungsschuldner anzuordnen, 
der eine fü r diese Familie geeignete Wohnung innehat. H ierdurch 
werden m it dem Tausch zugleich die Ziele der W ohnraum ­
lenkungsverordnung gefördert. D e m  R ä u m u n g s s c h u l d ­
n e r  w i r d  a b e r  m i t  R ü c k s i c h t  a u f  d i e  G r ü n d e ,  
a u s  d e n e n  d a s  R ä u m u n g s u r  t e i 1 e r g a n g e n  i s t ,  
s e h r  w o h l  z u z u m u t e n  s e i n ,  s i c h  m i t  e i n e r  w e ­
n i g e r  g u t e n  W o h n u n g  o d e r  a u c h  m i t  e i n e r  W o h ­
n u n g  z u  b e g n ü g e n ,  d i e  i h m  n u r  n o t d ü r f t i g  
U n t e r k u n f t  b i e t e t .
H at der räum ungspflichtige M ieter eine w eniger begehrens­
w erte W ohnung inne, so w ird sich wenigstens ein Tausch mit 
einem Mieter, der ebenfalls zur Räum ung seiner W ohnung ver­
u rte ilt ist, ermöglichen lassen.
H ier sei gleich darauf hingewiesen, daß ein Zwangstausch nur 
gegen den Willen des zur Räum ung seiner Wohnung veru rte il­
ten  Mieters angeordnet werden kann; sind beide an dem Woh­
nungstausch beteiligten M ieter zur Räumung' ih rer Wohnung 
verurteilt, so ist die Tauschanordnung gegen den Willen beider 
M ieter möglich. D a g e g e n  m ü s s e n  T a u s c h p a r t n e r ,  
d i e  n i c h t  z u r  R ä u m u n g  i h r e r  W o h n u n g  v e r ­
u r t e i l t  s i n d ,  m i t  d e m  T a u s c h  s t e t s  e i n v e r ­
s t a n d e n  s e i n ;  gegen sie kann somit ein Zwang nicht an ­
gewendet werden.

Stellt der Verm ieter den Antrag auf Anordnung eines Zwangs- 
tauschs, so ist die Gemeinde dazu zu hören, die schon nach 
§ 10 Abs. 1 Buchst, a der W ohnraum lenkungsverordnung zu 
jedem  W ohnungstausch ihre Zustimmung geben muß.

Auch die Verm ieter untereinander werden sich in vielen 
Fällen bemühen, daß der Tausch zur Durchführung kommt. 
Die Gemeinde w ird solchen Tauschanträgen vqn Verm ietern 
nur widersprechen, wenn ihre D urchführung den Zwecken der 
W ohnraum lenkungsverordnung zuwiderlaufen würde. Die Be­
lange des Vermieters in dem Verfahren sind dadurch geschützt, 
daß dieser ein W iderspruchsrecht gegen den W ohnungstausch 
hat. Schon nach dem bisherigen Recht w ar die Einwilligung des 
Vermieters zum W ohnungstausch erforderlich. Das Mieteini­
gungsamt konnte zw ar diese Einwilligung ersetzen, aber n u r 
dann, wenn der W iderspruch nicht auf wichtigen Gründen be­
ruhte. Im übrigen wird ein W ohnungstausch nur in Frage kom­
men, wenn die zu räum enden Wohnungen nicht für sonstige 
Zwecke gebraucht werden, wie es der Fall ist, wenn der Ver­
m ieter die M ieträum e selbst benötigt. Deshalb scheiden für den 
W ohnungstausch diejenigen Fälle aus, in denen der M ieter 
wegen Eigenbedarfs des Vermieters zur Räum ung verurteilt 
worden ist. Ist der W ohnungstausch angeordnet, so kann die 
Gemeinde an Stelle des Vermieters die Zwangsvollstreckung 
gegen einen am Tausch beteiligten Räum ungsschuldner betre i­
ben. Auf A ntrag ist ih r hierzu eine vollstreckbare Ausfertigung 
des Urteils usw. zu erteilen.
Von dem Zw angstauschverfahren wird m an sich nicht nur eine 
Erleichterung bei der Vollstreckung von Räum ungsurteilen 
und eine Verbesserung der WohnraumVerteilung, sondern vor 
allem auch eine psychologische W irkung versprechen können, 
denn der auf Räumung verklagte Mieter, dem im Falle der Ver­
urteilung der Zwangswohnungstausch und dam it eine Ver­
schlechterung seiner W ohnverhältnisse droht, w ird eher ge­
neigt sein, sich in die Hausgemeinschaft einzufügen und w eitere 
Reibungen zu vermeiden, als der Mieter, der weiß, daß ein 
Räum ungsurteil mangels Ersatzraum beschaffung doch nicht 
volistreckt werden könnte.
Gegen den Zwangswohnungstausch könnte vorgebracht w er­
den, daß dieser in vielen Fällen lediglich eine Verlagerung des 
St reites von einem Haus in ein anderes bedeuten würde. Nach den 
Erfahrungen sind jedoch die Fälle, in denen das V erhalten eines 
zur Räumung verurteilten M ieters lediglich oder im w esent­
lichen auf persönliche Spannungen mit dem Verm ieter oder, 
einem anderen Hausgenossen zurückzuführen ist, nicht selten. 
Es besteht daher durchaus die Möglichkeit, daß ein solcher 
M ieter sich in eine andere Hausgemeinschaft besser einfügt. 
Dem stehen auch die Grundsätze in der Allgemeinen Verfügung 
des R e i c h s m i n i s t e r s  d e r  J u s t i z  vom 12. 6. 1943 
( D e u t s c h e  J u s t i z  S. 32 0) nicht entgegen; wenn nach die­
ser Verfügung in erster Linie eine W iederherstellung des H aus­
friedens erstreb t werden und nur in den Fällen, in denen dies 
nicht möglich ist, ein Räum ungsurteil ergehen soll, so bedeutet 
das nicht, daß ein Mieter, der zur Räumung veru rteilt w ird, 
auch fü r jede andere Hausgemeinschaft un tragbar ist. Freilich 
wird es un te r Um ständen für einen H auseigentüm er eine ge-i 
wisse Belastung bedeuten, wenn er gezwungen wird, einen zur 
Räum ung seiner bisherigen W ohnung verurteilten  M ieter in 
seine Hausgem einschaft aufzunehmen. Dieser Zwang besteht 
aber schon nach bisher geltendem Recht, wenn ein solcher 
M ieter freiwillig einen W ohnungstausch vereinbart und das 
M ieteinigungsamt gern. § 31 des M ieterschutzgesetzes die E in­
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w illigung des Verm ieters in diesen Tausch ersetzt. Bei der 
gegenw ärtigen Verknappung des W ohnraum s lassen sich solche 
Zw angsm aßnahm en nicht ganz verm eiden; von einem veran t­
w ortungsbew ußten V erm ieter darf erw arte t werden, daß er im 
Interesse der Volksgemeinschaft h ier gewisse O pfer bringt. Im  
übrigen muß nach § 31 Abs. 1 Satz 2 des M ieterschutzgesetzes 
das M ieteinigungsam t — wie beim freiw illigen so auch beim 
Zwangstausch — den Antrag, die Einwilligung des Verm ieters 
zu ersetzen, ablehnen, wenn der Verm ieter aus wichtigen 
G ründen w iderspricht.

II. Lockerung des M ieterschutzes in besonderen Fällen
G e w e r b l i c h e  R ä u m e

Im Zuge der Stillegungsm aßnahm en werden in vielen Fällen 
Räum e fü r einen anderweitigen Gebrauch verfügbar. Im all­
gemeinen wird der bisherige G ebrauchsberechtigte den Wunsch 
haben, daß das M ietverhältnis über die Räume aufrechterhalten  
bieibt, da er nach dem Kriege in diesen Räum en seinen Be­
trieb  oder seine sonstige Tätigkeit wieder aufnehm en will. So­
w eit nicht über derartige Räume im  Rahmen des F ührer­
erlasses über den Ausgleich kriegswichtigen Raum bedarfs vom 
12. 11. 1943 (RGBl. I S. 659) verfügt wird, erscheint es auch 
erw ünscht, daß die bisherigen Inhaber in möglichst w eit­
gehendem Umfange selbst über diese Räume verfügen, indem 
sie diese anderw eit verm ieten oder unterverm ieten. Sie be­
fürchten jedoch vielfach, daß infolge des M ieterschutzes, den 
die Mieter oder U nterm ieter derartiger Räume genießen, die 
spätere W iederaufnahm e ihres Betriebs unmöglich gem acht 
oder sehr erschw ert w erden würde. Im § 6 der Verordnung ist 
deshalb bestimm t worden, daß den M ietern und U nterm ietern 
der Zwischenzeit der gesetzliche M ieterschutz nicht zustehen 
soll, wenn die bisherigen Inhaber die Räume zur W iederauf­
nahm e ih rer Tätigkeit benötigen.

K r  i e g s b e d i n g t  e U n t e r  v e r  m 1 e t u  n g 
v o n  R ä u m e n

a) Ein w eiterer Anreiz zu r Erhöhung des Angebots un terver­
m ietbarer Räume w ird durch den § 7 der Verordnung ge­
schaffen. Die darin  getroffene Regelung geht davon aus, daß, 
bedingt durch die gegenwärtigen K riegsverhältnisse, zahlreiche 
Mieter, besonders wenn sie fü r Kriegszwecke außerhalb ihres 
bisherigen Wohnsitzes eingesetzt sind, die gem ieteten Räume 
nicht oder nicht vollständig ausnutzen. Viele M ieter sind durch­
aus bereit — oft auch über eine bereits durchgeführte teilweise 
Erfassung oder Inanspruchnahm e ih rer W ohnungen auf G rund 
der W ohnraum versorgungsverordnung oder des Reichsleistungs­
gesetzes hinaus —, sich w ährend des Krieges freiwillig in  ihrem  
W ohnraum bedürfnis zu beschränken. Zu einer U nterver- 
m ietung können sie sich jedoch häufig nicht entschließen, weil 
sie befürchten, wegen des gesetzlich bestehenden U nterm ieter­
schutzes das U nterm ietverhältnis in absehbarer Zeit nicht wie­
der lösen zu können. Infolgedessen bleiben nicht n u r eine e r­
hebliche Anzahl einzelner Räume, sondern auch eine ins Ge­
w icht fallende Zahl ganzer W ohnungen w ährend des Krieges 
unbenutzt. Da diese Räume zur Deckung des W ohnbedarfs 
dringend benötigt werden, muß die Scheu vor der U nterver­
m ietung beseitigt und die Bereitschaft zur U nterverm ietung 
möglichst gefördert werden. Dasselbe gilt auch fü r die U nter­
verm ietung von Räumen anderer Art.
Voraussetzung dafür, daß in den vorstehend geschilderten * 
Fällen kein M ieterschutz entsteht, ist immer, daß im U nterm iet­

vertrag  der G rund der U nterverm ietung und die Voraussetzung 
fü r Ihre Beendigung schriftlich festgelegt wird. Die Bestim­
m ung ha t rückw irkende K raft bis zum 1. Jan u ar 1943, d. h. alle 
von diesem Zeitpunkt ab geschlossenen M iet- und U ntenn iet­
verträge, die eine K lausel des vorerw ähnten Inhalts enthalten, 
sind also mieterschutzfrei.
b) Der § 9 der Verordnung entspricht dem bisherigen § 23 der 
W ohnraum versorgungsverordnung. Da es sich bei dem § 23 um 
eine rein m ietrechtliche Vorschrift handelt, erschien es zweck­
mäßig, diese aus der W ohnraum versorgungsverordnung her­
aus und in die hier besprochene m ietrechtliche Verordnung zu 
übernehm en. Allerdings hat seine Fassung eine gewisse Ände­
rung erfahren, die dem gleichen Zwecke dient, wie die vor­
stehend geschilderten Maßnahmen. Nach der bisherigen Fas­
sung des § 23 der W ohnraum versorgungsverordnung fanden 
die Vorschriften über den gesetzlichen M ieterschutz und U nter­
m ieterschutz auf M iet- und U nterm ietverhältnisse keine An­
wendung, die im  V o l l z ü g e  d i e s e r  V e r o r d n u n g  m it 
Luftkriegsbetroffenen begründet wurden. Voraussetzung w ar 
also, daß es sich um Wohnungen handelte, die nach der W ohn­
raum versorgungsverordnung gem eldet und erfaßt waren. Be­
gründete jem and m it Luftkriegsbetroffenen freiwillig ein der­
artiges M ietverhältnis, ohne daß eine Erfassung der Wohnung 
nach der W ohnraum versorgungsverordnung vorausgegangen 
war, so unterlag  das M ietverhältnis dem gesetzlichen M ieter­
schutz. Durch die im § 9 gewählte Fassung ist die Bedingung, 
daß es sich um W ohnungen handeln muß, die nach der Wohn­
raum versorgungsverordnung erfaßt sind, beseitigt. Voraus­
setzung ist n u r noch, daß sich das M iet- oder U nterm ietver­
hältnis m it Luftkriegsbetroffenen auf Räume bezieht, die nach 
der W ohnraumversorgungsVerordnung erfaßbar sind.

III. Betriebsfrem de in Werkwohnungren
Im Hinblick auf in der P raxis hervorgetretene Zweifel und 
Schwierigkeiten erschien es zweckmäßig, den W ortlaut der 
§§ 23 und 23a des M ieterschutzgesetzes der jetzigen Rechts­
lage anzupassen. Die hier vorgesehene erleichterte Aufhebung 
der Überlassung von Betriebswohnungen im betrieblichen 
Interesse kam  nach dem bisherigen W ortlaut der Vorschriften 
n u r bei Räumen und solchen Gebäuden in Betracht, die der 
Betriebsinhaber entweder errichtet oder v o r  d e m  1. J u l i  
19 18 erworben oder gem ietet hatte. Dieser Stichtag ist durch 
die Entwicklung des M ieterschutzrechts überholt. Nach seiner 
S treichung kann jetzt der Betriebsinhaber ohne Rücksicht auf 
den Zeitpunkt des Erw erbs oder des M ietvertrags un ter den 
im § 23 und § 23a MSchG, angegebenen Voraussetzungen gegen 
den Betriebsfrem den, der sich in der W erkwohnung befindet, 
auf Aufhebung des M ietverhältnisses klagen.

IV. V erfahrensvorschriften
In den §§11 und 14 der Verordnung sind verschiedene Vor­
schriften über das R echtsm ittelverfahren enthalten, die zur Zeit 
deshalb keine praktische Bedeutung haben, weil nach der 
Zweiten Kriegsm aßnahm enverordnung vom 27. Septem ber 1944 
(RGBl. I S. 229) ein Rechtsm ittel gegen Entscheidungen der 
Amtsgerichte in M ietstreitigkeiten und der M ieteinigungsäm ter 
nicht m ehr gegeben ist. Trotzdem hat man diese V orschriften 
in der doch für längere Sicht bestim m ten Verordnung aufge­
nommen, zumal man davon ausgehen kann, daß die außer­
ordentlichen Maßnahmen der Zweiten K riegsm aßnahm enver­
ordnung nur vorübergehende Geltung haben werden.

DAS BEHELFSHEIM IN SEINER STELLUNG ZUM WERK
Von H. Treibert,

L andrat a. D., Abteilungsleiter beim Sonderbeauftragten für das Deutsche W ohnungshilfswerk

U nter den Bauherren, die Behelfsheime errichten können, sind 
auch alle U nternehm en aufgeführt. Der B etriebsführer soll, 
wie in einem grundsätzlichen Erlaß vom 22. 9. 1943 ausgeführt 
ist, „eine Gem einschaftshilfe der Gefolgschaftsm itglieder und 
deren Angehörigen einrichten, die die erforderlichen Arbeiten 
an Sonn- und Feiertagen, im U rlaub und sonstiger Freizeit 
au sfü h rt“. Das so errichtete Behelfsheim» dient der U nter­
bringung von luftkriegsbetroffenen und ihnen gleichgestellten 
Gef olgschaf tsmi tgliedern.
Die Betriebe haben noch in anderer Weise den Behelfsheimbau 
durch Bereitstellung von M aterial, Aushilfe m it A rbeitskräften 
und  T ransportm itteln , Ü bernahm e der Zwischenfinanzierung 
oder Restfinanzierung, Gew ährung von B audarlehen oder ver­
lorenen Bauzuschüssen, Beihilfen zum Nutzungsenfgelt ge­
fördert. Von den im Ju li 1944 errichteten  Behelfsheimen hatten  
allein die Betriebe etw a ein V iertel errichtet.
Das Werk will naturgem äß, daß die m it seiner Hilfe errichteten  
Behelfeheime möglichst ausschließlich dauernd fü r den Kreis
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seiner Gefolgschaftsmitglieder verfügbar bleiben; der Behelfs­
heim inhaber möchte aber ohne Rücksicht auf seine Zugehörig­
keit zum W erk D auerbew ohner des Behelfsheimes werden. 
Einige Fälle aus der P rax is sollen helfen, eine dem Ausgleich 
der Interessen gerechtw erdende A ntw ort zu finden:
1. B a u h e r r  W e r k  e r r i c h t e t  a u f  e i g e n e m  B o d e n  
o d e r  a n g e p a c h t e t e m  G r u n d s t ü c k  B e h e l f s ­
h e i m e .  Die Behelfsheime sind Eigentum des Werkes. Das 
Werk schließt mit dem Behelfsheim benutzer sogenannte 
Nutzungsvertrüge ab. F ü r die Benutzung zahlen die Bewohner 
ein Nutzungsentgelt, nach dem Erlaß vom 29. 4. 1944. In diesem 
Falle w ird man dem Werk das Kündigungsrecht beim Aus­
scheiden des Behelfsheimbenutzers aus dem Werk zugestehen 
müssen. Die Behelfsheime kommen in diesem Fall den W erks­
wohnungen am  nächsten.
2. G e f o l g s c h a f t s m i t g l i e d e r  a l s  B a u h e r r e n  e r ­
r i c h t e n  a u f  w e r k s e i g e n e m  G e l ä n d e  B e h e l f s ­
h e i m e .  Die Behelfsheime sind in diesem Falle Eigentum der
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Gelolgschaftsmitglieder. Das W erk kann von den Behelfsheim­
bewohnern für die Benutzung des G rundstücks einen Pachtzins 
beanspruchen. Das W erk kann den Behelfsheim inhaber nicht 
entfernen, wenn er aus dem Werk ausscheidet. Will das W erk 
die Verfügungsgewalt über das Behelfsheim haben, so w ird 
m an von ihm eine zusätzliche Leistung fordern müssen (etwa 
kostenlose Bereitstellung des Baugeländes). Dem W erk bleibt 
es dann überlassen, m it dem Behelfsheim inhaber eine vertrag ­
liche Abmachung zu treffen, daß das Behelfsheim beim Aus­
scheiden des Inhabers aus dem Werk gegen eine angemessene 
Entschädigung dem Werk zur Verfügung gestellt wird.

3. B a u t r ä g e r  o d e r  G e m e i n d e  e r r i c h t e t  a u f  
W e r k g e l ä n d e  B e h e l f s h e i m e  d u r c h  E i n s a t z  d e r  
B e t r i e b s g e m e i n s c h a f t .  Die F inanzierung ist Sache 
des Bauherrn, der auch Eigentüm er der Behelfsheime wird. Es 
bestehen keine Bedenken, wenn hier der B auherr (Gemeinde 
oder gemeinnütziges W ohnungsunternehm en) in den Nutzungs­
vertrag  das Kündigungsrecht gegenüber dem Behelfsheim­
inhaber bei seinem Ausscheiden aus dem Werk aufnim mt. Der 
B auherr kann in einem solchen Falle auch dem Werk gegen­
über eine verbindliche Erklärung abgeben.

4. B a u h e r r W e r k e r r i c h t e t a u f f r e m d e n G e l ä n d e  
d u r c h  d i e  B e t r i e b s g e m e i n s c h a f t  B e h e l f s ­
h e i m e .  G e f o l g s c h a f t s a n g e h ö r i g e w e r d e n d u r c h  
d i e  G e m e i n d e  e i n  g e w i e s e n .  Die Kostenaufbringung 
is t Sache der eingewiesenen Gefolgschaftsangehörigen. Das 
W erk ha t lediglich die durch die Reichsprämien nicht gedeck­
ten  Kosten bevorschußt. Rechtlich sind also die Behelfsheim­
bew ohner die Eigentüm er der Behelfsheime. Um die mit Hilfe 
der Betriebsgem einschaft errichteten Behelfsheime dem Kreis 
der Gefolgschaft verfügbar zu halten, kann dem Gefolgschafts­
mitglied das Behelfsheim nach einer W artezeit von beispiels­

weise drei Jahren  zum dauernden Eigentum übertragen w er­
den. Das W erk behält so das V erfügungsrecht über das Behelfs­
heim w ährend der ersten drei Jah re  und kann dam it einer uner­
w ünschten F luktuation der Gefolgschaft steuern. H at das 
W erk über den Vorschuß hinaus auch Zuschüsse geleistet, so 
w ird man entsprechend der stärkeren Leistung eine längere 
W iderrufsfrist ansetzen können.
5. G e m e i n d e  e r r i c h t e t  B e h e l f s h e i m e  a u f  g e ­
m e i n d e e i g e n e m  o d e r  g e p a c h t e t e m  G e l ä n d e .  
D a s  W e r k  s t e l l t  A r b e i t s k r a f t - ,  M a t e r i a l  - u n d  
T r a n s p o r t h i l f e .  Die Behelfsheime sind Gemeindeeigen­
tum. Mit dem Behelfsheim inhaber schließt die Gemeinde einen 
N utzungsvertrag ab. Es bestehen aber keine Bedenken, Wenn 
die Gem eindeverwaltung als B auherr mit dem Werk eine Ver­
einbarung trifft, wonach ein bestim m ter H undertsatz der m it 
W erkhilfe errichteten Behelfsheime ausschließlich dem Werk 
zur U nterbringung von Luftkriegsbetroffenen oder ihnen 
Gleichgestellten zur Verfügung gestellt wird. Der Anteil dieser 
„W erksbehelfsheime“ kann verschieden hoch sein und bleibt 
der freien Vereinbarung, die auf die örtlichen Bedürfnisse 
Rücksicht nehm en muß, überlassen.
Die Berücksichtigung des W erksinteresses ist — den tatsäch­
lichen Verhältnissen entsprechend — (Art und Maß der W erks­
hilfe, W erkwohnraum bedarf, Lage der Luftkriegsbetroffenen 
in der Gemeinde) — durchaus möglich. Der freien V ereinbarung 
ist weitgehend Spielraum  gegeben.
Das W erksinteresse w ird stets gebührend berücksichtigt w er­
den können, ohne daß die Rechtsstellung des Behelfsheim­
inhabers bedroht wird. Es ist wünschenswert, wenn über die 
gemachen Erfahrungen dem Sonderbeauftragten fü r das 
Deutsche W ohnungshilfswerk (Berlin W, T iergartenstraße 28) 
berichtet wird.

GERATE FÜR DEN KLEINGARTEN
AUCH DIE „ GRÜNE STUBE"  DES BEHELFSHEI MS MUSS VERSORGT WE R D E N

Von Dr. Dietrich Kemsies,
Referent beim Reichswohnungskommissar

Mit dem Erlaß des Führers vom 23. Oktober 1942 (RGBl I 
Nr. 111 S. 623) w urden dem Reichswohnungskommissar neben 
anderen Aufgabengebieten auch alle Aufgaben und Zuständig­
keiten fü r das Siedlungs- und Kleingartenwesen aus der bis­
herigen Zuständigkeit des Reichsarbeitsm inisterium s über­
tragen. , Zu den vielen Aufgaben dieses Gebiets zählt auch die 
Beschaffung von Gartengeräten, die m it der zunehmenden Ein­
schränkung der Produktion fü r den zivilen Bedarf w ährend des 
Krieges an Bedeutüng im m er m ehr zugenommen hat. In der 
H auptsache handelt es sich hier um G i e ß k a n n e n ,  S p a ­
t e n ,  R e c h e n  und H a c k e n .  F ür diese G eräte bestehen 
in  der deutschen W irtschaft vier große Bedarfskreise; einmal 
der Ernährungssektor, dann der gewerbliche und forstw irt­
schaftliche Sektor und der Gemeindebedarf, der K reis der 
K leingärtner, Kleinsiedler-, städtischen G artennutzer und seit 
dem H erbst 1943 auch der Behelfsheimbewohner, schließlich 
die zentral beschaffenden K ontingentsträger, wie zum Beispiel 
W ehrmacht und Organisation Todt. Von diesen Bedarfskreisen 
unterstehen die K leingärtner, K leinsiedler, städtischen G arten- 
nutzer und Behelfsheimsiedler der Betreuung durch den Reichs­
wohnungskommissar.
Bis einschließlich des zweiten K alendervierteljahres 1944 w ur­
den die dem Reichswohnungskommissar unterstellten  Bedarfs­
gruppen aus dem dem Reichsminister fü r Ernährung und Land­
w irtschaft fü r den E rnährungssektor zur Verfügung stehenden 
K ontingent an G artengeräten m itversorgt. W ährend der E r­
nährungssektor die G artengeräte in erster Linie zur Erzeugung 
eines Überschusses an land- und gartenw irtschaftlichen P ro­
dukten benötigt, dienen die G artengeräte fü r die dem Reichs­
wohnungskom m issar unterstellten Bedarfsgruppen in erster 
Linie der Deckung des eigenen Bedarfs der einzelnen G arten- 
nutzer und Siedler. Aus diesem Grunde erschien es nicht nur 
vorteilhaft, sondern auch zweckbestimmt, die fü r den E rnäh­
rungssektor bereitgestellten G artengeräte überwiegend der 
Überschüsse liefernden L andw irtschaft zur Verfügung zu stel­
len. Als im vierten V ierteljahr 1943 nach der G ründung des 
D e u t s c h e n  W o h n u n g s h i l f s w e r k s  die Behelfsheim­
bewohner als eine neue Bedarfsgruppe für G artengeräte zu den 
bisherigen Bedarfsgruppen des Reichswohnungskommissars 
h inzu trat, forderte das Anwachsen dieses Bedarfs eine Ände­
rung  in der Ordnung der Bedarfsdeckung dieser Kreise m it 
G artengeräten insbesondere auch deshalb, weil den Behelfs­
heim bewohnern der Garten als „grüne S tube“ zu der W ohn­
fläche des Behelfsheims von 21 bis 22 Q uadratm etern zugedacht 
w ar und sie auf die gärtnerische Nutzung desselben fü r die
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Selbstversorgung ausdrücklich verwiesen wurden. Zur Lösung 
dieser und anderer w ichtiger Aufgaben in der Betreuung der 
K leingärtner, Kleinsiedler, H ausgartennutzer und Behelfsheim­
bewohner in einheitlicher und gerechter Weise beauftragte 
R e i c h s o r g a n i s a t i o n s l e i t e r  D r. L e y  mit Erlaß vom 
8. 1. 1944 — II 1 Nr. 2141/279/43 II. Ang. — (veröffentlicht in der 
Zeitschrift „ D e r  W o h n u n g s b a u  i n  D e u t s c h l a n  d“, 
Heft Nr. 3/4 vom Februar 1944, S. 44) den Leiter der w ohnw irt- 
schaftlichen Verbände m it der gesamten Betreuung dieser ihm 
unterstellten Bedarfsgruppen.
Z u k ü n f t i g w i r d d e r g e s a m t e  B e d a r f  a n  G a r t e n ­
g e r ä t e n  f ü r  d i e  v i e r  d e m  R e i c h s w o h i i u n g s -  
k o m m i s s a r  u n t e r s t e l l t e n  B e d a r  f s k r  e i s e v o n  
d e m  L e i t e r  d e r ' w o h n w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r -  
b ä n d e e r m i t t e l t u n d d e r R e i c h s s t e l l e f ü r T e c h -  
n i s c h e  E r z e u g n i s s e  f ü r  d i e  P r o d u k t i o n s p l a ­
n u n g  a u f g e g e b e n .  Hierbei ist zu bem erken, daß zunächst 
nu r Gießkannen und G artenrechen in das RTE-Verfahren zur 
Verteilung von Eisenwaren aufgenommen worden sind.
Mit der Verteilung der G artengeräte an die Bedarfsgruppen des 
Reichswohnungskommissars, die Forstw irtschaft und den ge­
werblichen Sektor sind nunm ehr die Landesw irtschaftsäm ter 
beauftragt worden, die von der Reichsstelle für Technische E r­
zeugnisse v ierteljährlich die Bezugsmarken für die bei der P ro­
duktionsplanung fü r diese Kreise vorgesehenen Mengen an 
G artengeräten erhalten. Die B eauftragten des Leiters der wohn- 
w irtschaftlichen Verbände für die Betreuung der Behelfsheim­
bewohner verständigen sich in den einzelnen Gauen mit den 
Landesw irtschaftsäm tem  über die in jedem V ierteljahr für die 
Behelfsheimbewohner verfügbaren G eräte und versehen die 
Anträge der Behelfsheimbewohner an die W irtschaftsäm ter auf 
Aushändigung von RTE-M arken im Rahmen der festgestellten 
K ontingente m it einer Dringlichkeitsbescheinigung. In gleicher 
Weise w erden im Rahmen des von den Landesw irtschaftsäm tern 
fü r den Bedarf der organisierten K leingärtner, K leinsiedler 
und H ausgartennutzer als verfügbar festgelegten K ontingents 
die Anträge der Verbandsm itglieder an die •W irtschaftsämter 
auf Zuteilung von RTE-M arken von den Gauorganisationen der 
Verbände m it Dringlichkeitsverm erken versehen. F ür die nicht- 
organisierten Siedler, K leingärtner und H ausgartennutzer 
nim m t das Landesw irtschaftsam t die Prüfung der Dringlichkeit 
selbst vor. Bei diesem V erfahren ist die Gewähr geboten, daß 
jede Bedarfsgruppe ausschließlich des Ernährungssektors, der 
seine eigene V erteilerorganisation hat, eine ih rer Bedeutung 
entsprechende und gerechte Zuteilung an G artengeräten erhält.
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W ÖH N U N G S P O U T IS C H E  UND BAU W IR T S C H A F T L IC H  E N Ä C H  R jCH.TEN

A ustauschbindem ittel für Zem ent
Im  R ahm en e in er  in  d ie sen  W ochen s ta ttg e fu n d en en  A r b e i t s ­
t a g u n g  de r  D e u t s c h e n A k a d e m i e f ü r W o h n u n g s -  
w e s e n  stan d  das P rob lem , d u rch  w e lch e  A u stau sch sto ffe  
Z em en t zu erse tzen  sei, im  V orderu gru nd . Im  F o lgen d en  geb en  
w ir  e in e  kurze Z u sam m en fassu n g  von  G ed an k en ,, d ie  a n ­
läß lich  der T agung von tä tig en  M itg liedern  d er A k ad em ie  und  
von  m aß geb en d en  F ach leu ten  zu d iesem  F ragen k reis  geb rach t 
w u rd en . D i e  S c h r i f t l e i t u n g .

M it dem Aufkommen des Zements wurden auf vielen Gebieten 
des Bauwesens die bis dahin üblichen Bindemittel immer m ehr 
zurückgedrängt. Der Zement w urde selbst für Zwecke ver­
wendet, für die er viel weniger geeignet w ar als die bisherigen 
Bindemittel. Der Krieg führt zwangsweise dazu, sich für den 
Behelfsbau wieder auf andere Bindemittel umzustellen. Die 
Deutsche Akademie für Wohnungswesen untersucht zur Zeit 
diese Möglichkeiten.
Zu den alten, längst erprobten Bindemitteln gehört in erster 
Linie der K a l k .  F ür Mörtel kommen beim Behelfsbau haupt­
sächlich die Luftkalke (Weißkalk, Dolomitkalk und K arbidkalk) 
in Frage, für M auerwerk unter der Erde (Grundm auern) die 
schwach wasserbindenden Kalke (W asserkalk und hydraulischer 
Kalk). F ür die Herstellung von Stampfbeton, Vollsteinen, Hohl­
blocksteinen und P latten  sind, wenn nur Kalk als Bindemittel 
vorhanden ist, die wasserbindenden Kalke (hydraulischer Kalk 
und hochhydraulischer Kalk) zu verwenden. Bei gemeinsamer 
Verwendung von Kalk mit einem wasserbindenden Zusatzstoff, 
(Traß, F ilterasche oder Ziegelmehl aus gut gebrannten Ziegeln) 
genügen auch für die H erstellung von Stam pfbeton, Vollsteinen, 
Hohlblocksteinen und P latten  im allgemeinen die Luftkalke 
(Weißkalk, Dolomitkalk und Karbidkalk),, allenfalls die 
schwach wasserbindenden Kalke (W asserkalk und hydraulischer 
Kalk).
Ein neuartiges Bindem ittel ist die F i l t e r a s c h e .  Sie w ar bis 
vor kurzem  ein lästiger Abfallstoff, der in den L urgi-F iltern 
von Elt-W erken und Industriew erken anfällt. Nähere U nter­
suchungen zeigten aber, daß sie in vieler Beziehung nicht nur in 
der Zusammensetzung dem Zement sehr ähnlich ist, sondern 
daß sie auch ähnliche Eigenschaften hat. Allerdings fällt sie 
auch im selben Werk je nach Brennstoffherkomm en, Kessel­
b au a rt und Kessellage selbst bei Verwendung des gleichen 
Brennstoffes nicht gleichmäßig an und ist in ihren wasser- 
bindenden (hydraulischen) Eigenschaften recht unterschiedlich. 
Sie kann deshalb dem Zement nicht gleichgesetzt werden. Vor 
allem  kann der zum Teil hohe Gehalt anSchw efeisäureanhydrid 
(SO3) zu Treiberscheinungen und Ausblühungen führen. Diese 
Mängel (Ausblühungen sind nur Schönheitsfehler) können beim 
Behelfsbau mit in K auf genommen werden. Die Erforschung 
der Filterasche und ih rer Eigenschaften wie auch der zweck­
m äßigsten M ischungsverhältnisse ist noch lange nicht abge­
schlossen. Die Filterasche kann sowohl allein als auch in Ver­
bindung m it K alk als Bindem ittel verwendet werden.
Als w eiterer A ustausch für Zem ent und zum Teil auch für Kalk 
können w a s s e r b i n d e n d e  (hydraulische) Z u s a t z s t o f f e  
dienen, die durch Mischung mit Kalk angeregt auch eine ge­
wisse Bindefähigkeit zeigen. Hierzu gehören gemahlene 
Schlacke, Ziegelmehl und Traß.
Die S c h l a c k e ,  insbesondere die Hochofenschlacke, ist als 
Zusatzstoff schon seit längerem bekannt. In gemahlenem Zu­
stand hat sie bei Anwesenheit von Kalk auch bindende Eigen­
schaften. Die V erarbeitung entspricht im allgemeinen der von 
Traß.
Z i e g e 1 m e h 1 (feingem ahlener Ziegelbruch) w ar schon bei 
den alten Römern ein beliebter Zusatzstoff zu Mörtel und 
Gußwerk. Bei der T rüm m erverw ertung fällt Ziegelmehl mit 
an und es kann durch Zerm ahlung der Ziegelbrocken in e r­
höhtem  Umfange gewonnen werden. Allerdings ist es als 
w asserbindender Zusatzstoff nur geeignet, wenn es nicht von 
hartgebrannten  Ziegeln oder K linkern stammt. Es ist dann wie 
T raß zu verarbeiten.
Der T r a ß  ist ebenfalls — besonders in seinen Fundgebieten: 
Rheingebiet und Bayern — ein altbew ährter Zusatzstoff, der 
ebenfalls seine Bindefähigkeit bei der Anwesenheit von Kalk 
erhält. Beim Traß ist die M ahlfeinheit von erheblichem Einfluß 
au f Festigkeit des Mörtels oder Betons.
Als Z u s c h l a g s t o f f  ist (neben Sand und Kies} besonders 
auch Ziegelklein zu verwenden, das aus Trüm m erschutt in Form 
von Ziegelmehl, Ziegelsand und Ziegelsplitt gewonnen wird. 
Auch ̂  das Ziegelklein ist ein u ralter Zuschlagstoff, den zum 
Eeispiel die Römer ständig und mit bestem Erfolg anwandten. 
Der M örtel und der Beton mit Ziegelklein als Zuschlagstoff ist 
poriger und dadurch w ärm edäm m ender als bei reinem  Sand­
oder Kieszusatz.

Die D e u t s c h e  A k a d e m i e  f ü r  W o h n u n g s w e s e n ,  
Abteilung V „Hausplanung, K onstruktion und Norm ung“, Ber­
lin-Buch, hat auf G rund der bisherigen U ntersuchungen, die an 
zahlreichen Stellen durchgeführt wurden, eine erste Zusam m en­
stellung der geeigneten M ischungsverhältnisse für Bindemittel, 
Zusatzstoffe und Zuschlagstoffe angefertigt, die auf Anforde­
rung abgegeben wird. Sie b ittet zugleich, ihr etw a vorliegende 
Erfahrungen in den Gauen zur w eiteren A uswertung mitzu­
teilen. Regierungsbaum eister S a u 11 e r.

Zur Schätzung der Gebäudenutzungsdauer
Bei neuen Gebäuden hat sich allgemein die Fiktion durch­
gesetzt, daß die G esam tnutzungsdauer unter gewöhnlichen Ver­
hältnissen hundert Jah re  beträgt. Die allgemeine Geltung die­
ses Grundsatzes kann nicht durch die abweichende P raxis der 
Preisbehörden und einiger Finanzäm ter eingeschränkt werden. 
Die Preisbehörden gehen bei Preisprüfungen nur von der 
Restnutzungsdauer der Gebäude aus, die sie mit höchstens 
achtzig Jah ren  annehmen. Einige Finanzäm ter lassen als jä h r­
liche Absetzung fü r Abnutzung nu r 0,8 vH der Gebäudekosten 
zu und unterstellen somit eine G esam tnutzungsdauer von 125 
Jahren. In der W ohnungswirtschaft w ird jedoch allgemein bei 
solide gebauten Gebäuden mit einer G esam tnutzungsdauer 
von hundert Jah ren  gerechnet. Diese F rist ergibt tragbare Ab­
schreibungsbeträge, reicht auch bei mäßigen Tilgungssätzen zur 
Tilgung unverzinslicher Hypotheken aus und schließt im Regel­
fall einen in seiner Höhe nicht abschätzbaren S icherheitsfaktor 
ein. Ü ber die hundertjährige F rist pflegt der vorsichtige K auf­
m ann selbst bei sehr gut gebauten H äusern kalkulationsm äßig 
nicht hinauszugehen, da diese F rist bereits die Schaffenszeit 
von drei Generationen um faßt und sich die folgenden Zeit­
abschnitte in nebelhafter Ferne verlieren.
W ährend somit bei neuen Gebäuden eine den Bedürfnissen 
der P rax is genügende Grundregel vorhanden ist, fehlt es an 
ähnlichem  bei älteren Gebäuden. Bei diesen ist es schwieriger, 
im Einzelfall die Restnutzungsgelder abzuschätzen, da die be­
sonderen Verhältnisse jedes einzelnen Grundstücks berück­
sichtigt werden müssen. In der Regel wird es bei älteren H äu­
sern erkennbar geworden sein, ob die Güte der B auausführung 
und des verwendeten Baum aterials eine über- oder un te r­
durchschnittliche Restnutzungsdauer erw arten  läßt. Mängel 
bei der Instandhaltung eines Hauses pflegen allerdings die 
Nutzungsdauer des Hauses nicht so sehr zu beeinflussen, wie 
man allgemein anzunehm en pflegt. W ird ein Haus von einem 
G rundeigentüm er vernachlässigt, so muß der nachfolgende 
G rundeigentüm er umso um fangreichere Instandhaltungsarbei­
ten ausführen lassen, ohne daß deshalb das Haus etwa früher 
als sonst abgebrochen wird. Trotz des unterschiedlichen ' Zu­
standes der älteren Häuser läßt sich bei der Betrachtung der 
Gesamtheit des älteren Grundbesitzes eine m ittlere Linie für 
die Beurteilung der Gesam tnutzungsdauer erkennen.
Beim Erwerb eines älteren Grundstücks m acht sich erfahrungs­
gemäß jeder K äufer Gedanken über dessen m utm aßliche Rest­
nutzungsdauer. Er will nämlich keinen höheren Betrag als E r­
w erbspreis und für die unverm eidbaren Instandsetzungsarbei­
ten ausgeben, als w ährend der Restnutzungsdauer angemessen 
verzinst und getilgt werden kann. Ein vorsichtiger Kaufm ann 
schätzt dabei die Restnutzungsdauer eines normal gebauten 
Hauses im Regelfall umso niedriger ein, je ä lter es ist. Aber 
auch dem ältesten Gebäude wird er noch eine w eitere 
Nutzungsdauer zusprechen, wenn deren Ende nicht bereits 
durch erkennbare Umstände festliegt.
Aus dieser Übung der Praxis läßt sich für Gebäude eine „m itt­
lere N utzungsdauererw artung“ ableiten. Diese entspricht in 
ihrer Art der m i t t l e r e n  Lebenserw artung der Menschen. So 
wie die allgemeine Sterbetafel, aus der die m ittlere Lebens­
erw artung von M änern und Frauen ersichtlich ist, nur von 
Durchschnittssätzen ausgeht, kann eine Tabelle der m ittleren 
G ebäudenutzungsdauererwartung ebenfalls nur D urchschnitts­
zahlen angeben. Die gleiche Bedeutung, die die Sterbetafel bei 
der Bewertung von Leibrenten hat, kann einer Tabelle der 
m ittleren G ebäudenutzungsdauererwartung bei der G rund­
stücksbewertung zukommen.
Eine solche Tabelle könnte etwa folgendermaßen aussehen:
Die zu erw artende Restnutzungsdauer beträgt bei Gebäuden

nach einer Nutzungsdauer von 0 Jahren ---- 100 Jahre
99 >> 99 99 50 „ ---- 80 „
n 99 , 99 99 100 „ ---- 65 „

99 99 99 150 „ ---- 50 „
99 » 99 99 200 „ ___ 35 „
»* >1 »> 99 250 „ ___ 20 „ .
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Durch eine sorgsame A uswertung etwa vorhandenen sta tisti­
schen M aterials könnte die Tabelle, verfeinert und notfalls be­
richtigt werden.
Da die m ittlere G ebäudenutzungsdauererw artung lediglich eine 
Durchschnittszahl darstellt, müssen Abweichungen nach oben 
und unten erfolgen, wenn besondere Verhältnisse dies erforder­
lich machen. So wenig wie man die restliche Lebenszeit eines 
lebensgefährlich erkrankten  Menschen nach der Sterbetafel be- 
mißt, so wenig kann die Restnutzungsdauer eines von 
Schwamm, Erschütterungsschäden oder sonstigen Mängeln 
sta rk  angegriffenen Gebäudes tabellenm äßig erm ittelt werden. 
In einem solchen Falle w ird eine erheblich kürzere Rest­
nutzungsdauer anzunehm en sein. A ndererseits kann bei unge­
wöhnlich stabil gebauten Häusern, z. B. bei Häusern m it enorm 
dicken Wänden, Eichenholzbalken usw., eine weit höhere Rest­
nutzungsdauer angenommen werden.
F ür den Regelfall aber, in dem weder das Vorliegen akuter 
Schäden noch eine offenbare U nverw üstlichkeit Veranlassung 
geben, von der Norm abzuweichen, w ürde m it einer solchen 
Tabelle der m ittleren N utzungsdauererw artung eine in der 
P rax is der Gebäudebewertung seit langem bestehende Lücke 
geschlossen werden.

W irtschaftsprüfer V ö 1 s c h a u , Hamburg.

Ministerialrat Dr. Löhner t  • 1
Am 10. Oktober 1944 verschied nach langem, schwerem Leiden 
in München M inisterialrat a. D. Dr. Otto L ö h n e r .  Aus dem 
bayerischen S taatsbaudienst hervorgegangen, wurde der Ver­
storbene zunächst zum Zentralw ohnungsinspektor und Landes­
w ohnungsrat für Bayern ernannt. In dieser Eigenschaft schuf 
er die Bayerische Landeswohnungsordnung, die als richtung­
gebend und m ustergültig angesehen werden kann. Im Jahre 
1924 wurde Löhner zum Leiter der W ohnungsabteilung im 
Bayerischen M inisterium des Innern  ernannt. In dieser Eigen­
schaft hatte er Gelegenheit seine reichen technischen K ennt­
nisse und künstlerischen Fähigkeiten mit dem ihm eigenen be­
sonderen Verwaltungsgeschick zu verbinden und auf allen Ge­
bieten des Wohnungswesens seinem Lande wertvolle Dienste 
zu leisten. Lange Jahre  v ertra t er bei den Verhandlungen und 
Besprechungen in der Reichszentralstelle das Land Bayern in 
allen Fragen des W ohnungswesens zielbewußt in der Sache, 
verbindlich in der Form, bis im Jahre  1940 die Anzeichen be­
ginnender schwerer Erkrankung ihn zwangen, in den Ruhe­
stand zu treten. Sein Wirken und seine Persönlichkeit wird bei 
allen, die mit ihm Zusammenarbeiten konnten, unvergeßlich 
bleiben.

Mehr Holz durch sparsameren Verbrauch
E i n  P r e i s a u s s c h r e i b e n  d e s  H a u p t r i n g e s  H o l z  
Der  L e i t e r  d e s  H a u p t r i n g e s  H o l z  b e i m  R e i c h s -  
m i n i s t e r  f ü r  R ü s t u n g  u n d  K r i e g s p r o d u k t i o n ,  
Berlin W 8, Leipziger S traße 2, sucht durch ein Preisausschrei­
ben neue Erkenntnisse zur w eiteren sofortigen Nutzbarmachung 
des Rohstoffes Holz sowie seiner pfleglichsten und sparsam sten 
Be- und Verarbeitung.
Die Herausgabe des Preisausschreibens ist, auch im sechsten 
K riegsjahr, gerechtfertigt durch die außerordentliche Wichtig­
keit des Schlüsselrohstoffes Holz, der für viele W irtschafts­
zweige überhaupt die Produktionsbasis darstellt.
Erkenntnisse zu erschließen, die dem Ziele dienen, mit weni­
ger und geringwertigerem  Holz noch m ehr als bisher zu leisten, 
und diese Erkenntnisse der Praxis zuzuführen, ist daher Auf­
gabe dieses Preisausschreibens. D arüber hinaus aber soll jene 
Gruppe von Erfindern, Forschern, Ingenieuren, Technikern und 
P rak tikern  aller Art, die sich seit langem m it Arbeiten in 
gleicher Richtung befaßt — und die nur der Gedanke an die 
kriegsbedingten Einschränkungen veranlaßt, ihre Erfahrungen 
fü r sich zu behalten —, mobilisiert werden.
Der Wichtigkeit des Preisausschreibens entsprechen die aus­
gesetzten Preise. 25 000 Reichsmark sind für den Einsender des 
w ertvollsten Vorschlages ausgesetzt. Es folgen drei Preise von 
je  10 000 Reichsmark, acht Preise zu je 5000 Reichsmark und 
sechzig Preise zu insgesamt 80 000 Reichsmark.
Einsendungen zu diesem Preisausschreiben müssen bis späte­
stens 31. 12. 1944 bei der D e u t s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
H o l z f o r s c h u n g ,  VDI-Haus, NW 7, Herm ann-G öring- 
S traße 27, eingehen.
Das Preisgericht wird von der Deutschen Gesellschaft für Holz­
forschung gestellt. Die Entscheidungen des Preisgerichts sind 
endgültig und schließen den Rechtsweg aus. Eine Verpflichtung 
zur Ausschüttung der ausgeschriebenen Preise besteht nicht.
Die Einsender erklären sich dam it einverstanden, daß die Er­
gebnisse ihrer Arbeit und ihrer Vorschläge vom Leiter des

H auptringes Holz unverzüglich in die praktische A rbeit der 
K riegsw irtschaft übertragen werden.
Diese Tatsache soll das geistige Eigentum der Preisträger in 
keiner Weise beeinträchtigen. Es bleibt ihnen unbenommen, 
ihre Vorschläge zum gewerblichen Rechtsschutz anzumelden.
Die Nichterteilung eines Preises bedeutet nicht, daß ein ein­
gesandter Vorschlag ungeeignet wäre. Den Einsendern wird 
deshalb empfohlen, falls ihnen ein Preis nicht zugesprochen 
wird, ihre Gedanken auf den sonst dafür offenstehenden Wegen 
(betriebliches Vorschlagswesen, Patentanm eldung usw.) zur 
Geltung zu bringen.

Nadelschnittholz für Behelfsheime
Der R e i c h s b e a u f t r a g t e  f ü r  F o r s t  u n d  H o l z  hat 
durch Anordnung Nr. 1/45 den Absatz, die E infuhr und Ausfuhr 
forst- und holzwirtschaftlicher Erzeugnisse für das Holzwirt­
schaftsjahr 1945 geregelt. In dieser Anordnung sind auch die 
Bestimmungen über die Abgabe von H o l z  f ü r  B e h e l f s ­
h e i m e  enthalten, die den Vereinbarungen zwischen dem 
R e i c h s w o h n u n g s k o m m m i s s a r  und dem R e i c h s ­
f o r s t m e i s t e r  vom März 1944 entsprechen.
F ür B e h e l f s h e i m e ,  die im Rahmen der vom Reichswoh­
nungskom m issar festgesetzten Zuteilungsmenge und aus dem 
zugelassenen Mehreinschlag durch Öffentliche Bedarfsträger 
oder Bauwillige errichtet werden, w i r d  d e r  S c h n i t t ­
h o l z b e d a r f  d u r c h  d i e  A u s g a b e  v o n  N a d e l ­
s c h n i t t h o l z e i n k a u f s s c h e i n e n  m i t  d e m  A u f ­
d r u c k :  „ N u r  f ü r  B e h e l f s h e i m e  im G a u  . . . . “ g e ­
d e c k t .  Die Forst- und H olzwirtschaftsäm ter händigen dem 
Gauwohnungskomm issar ihres Bezirks Nadelschnittholzein­
kaufsscheine in dem Umfange aus, wie Schnittholz aus zusätz­
lichen M ehreinschlägen von Nadelstammholz für den Behelfs­
heim bau entfällt.
Die Gauwohnungskomm issare regeln die Ausgabe der Nadel­
schnittholzeinkaufsscheine an die Bauwilligen im Einverneh­
men m it den Forst- und Holzwirtschaftsäm tern. Die Abgabe 
von Nadelschnittholz für Behelfsheime darf nu r gegen die 
Übergabe von Einkaufsscheinen gemäß den vorstehenden Be­
stimmungen erfolgen, die früher ausgegebenen Teillieferungs­
karten zur B aukarte und die Abschnitte für Bauholz berech­
tigen allein nicht zum Bezüge des Nadelschnittholzes. Die ein­
kaufsscheinfreie Abgabe von Schnittholz und Rundholz wie 
auch der Umtausch von Rundholz gegen Schnittholz und die 
Abgabe von Schnittholz gegen eine nachtägliche Beibringung 
von Nadelschnittholzeinkaufsscheinen ist ausdrücklich un ter­
sagt. Dr. K e m s i e s.

Behelfsheimfertigstellung vor Einbruch des Winters
Durch das H eranrücken des Feindes an die Grenzen des Reiches 
muß dam it gerechnet werden, daß Evakuierungen der Bevöl- 

* kerung größeren Stils aus den Grenzbezirken in das Innere des 
Reiches vorgenommen werden müssen. Da die vorhandenen 
W ohnraum reserven stark  in Anspruch genommen sind, können 
die Behelfsheime eine nennenswerte Hilfe für die D urchfüh­
rung der Evakuierungsm aßnahm en bringen. Es muß vor Ein­
bruch des W inters gelingen, die gegenwärtig noch im Bau be­
findlichen Behelfsheime möglichst bezugsfertig zu machen, um 
die Bevölkerung aus den geräum ten Grenzgebieten aufzuneh­
men und nicht zuletzt, um nicht mit Bauruinen in den W inter 
zu gehen. Es muß also — wo irgend angängig — versucht w er­
den, M aterial, A rbeitskraft und Transportm ittel im wesent­
lichen auf die F e r t i g  Stellung der im Bau befindlichen Be­
helfsheime und nicht auf die Inangriffnahme von neuen Bau­
projekten zu konzentrieren. Besondere Anstrengungen müssen 
gem acht werden, um die in Bau befindlichen Behelfsheime 
gegen Regen und Schnee durch die Fertigstellung des Daches 
zu schützen.

DWH-Transporte auf dem Wasserwege
Mit einem Rundschreiben — Nr. 64 — gibt der S o n d e r ­
b e a u f t r a g t e  d e s  R e i c h s w o h n u n g s k o m m i s s a r s 
f ü r  d a s  D e u t s c h e  W o h n u n g s h i l f s w e r k  ein Ver­
zeichnis der Schiffahrtsstellen und der ihnen unterstellten 
Schiffsleitstellen. Bei der Durchführung von Transporten für 
das Deutsche W ohnungshilfswerk auf dem Wasserwege hat es 
sich als zweckmäßig erwiesen, insbesondere mit der zuständi­
gen Schiffsleitstelle enge Fühlung zu halten. Interessenten er­
halten das Verzeichnis auf Anforderung durch die Schrift­
leitung.

Fernsprechanschluß des Reichswohnungskommissars
Das Dienstgebäude der Behörde des Reichswohnungskommis­
sars in Berlin W 8, M arkgrafenstraße 30, ist an das Fernsprech­
netz jetzt un ter dter Sam m elnum m er 16 42 51 angeschlossen. Im  
Fernsprechverkehr ist nu r diese Nummer zu wählen. Der bis­
herige Fernsprechanschluß 16 81 04 ist weggefallen.
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A M T L I C H E R  T E I L
' A b k ü r z u n g e n :  ChdZV *=» C hef d er Z iv ilv erw a ltu n g ; G B A  ~  G en era lb ev o llm ä ch tig ter  fü r den  A rb eitsein sa tz; G B -B au  =  G en era lb evo llm äch ­
tig ter  fü r  d ie  R eg elu n g  d er  B a u w ir tsch a ft; G BV =* G en era lb ev o llm ä ch tig ter  fü r  d ie  V erw altu n g; G rStD V  *= G ru n d steu erd u rch fü h ru n gsverord n u n g; 
K SSchV O  =  K riegssach sch äd en -V O ; LSBÖ  =  L eitsä tze  fü r  d ie  P re iserm ittlu n g  a u f G rund der S e lb stk o sten  bei B au le istu n gen  fü r ö ffen tlich e  A u ftrag ­
geb er; M BliV  => M in ister ia lb la tt d es R e ich s- und P reu ß isch en  M in isterium s des In n ern ; RAB1 =« R e ich sarb eitsb la tt; RAM =  R eich sarb eitsm in ister;  
RA =» R e ich san zeiger , R G B l =  R e ich sg esetzb la tt; R fP r =* R eich sk om m issar  fü r  d ie  P re isb ild u n g ; RW K *= R eich sw oh n u n gsk om m issar; RMdF  
— R eich sm in ister  der F in an zen ; R M dl =  R e ich sm in ister  d es Innern; RM fRuK «=> R e ich sm in ister  fü r  R üstun g  und K riegsp rod u k tion ; RMfW EuV  
•» R e ich sm in ister  fü r  W issen sch aft, E rziehu ng u n d  V o lk sb ild u n g; R StB l «= R e ich ssteu erb la tt; VO *=■ V erordn ung; W ohnrLVO =  W ohnraum ­

len k u n gsverord n u n g .

Aus dem Geschäftsbereich  
des Reichswohnungskommissars

D er R eich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , d en  16. A u gu st 1944
II 4 Nr. 2032/24/44 

An
d ie  g e sch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare  

— W ohn ungs- und S ied lu n gsäm ter  —

Betrifft: Meldung der Ergebnisse über die Auswirkungen der Wohn­
raumlenkung und Uber die Fertigstellung sonstiger Woh­
nungen.

M it m ein em  T elegram m  vom  20. 7. 1944 — II 4 N r. 2032/19/44 —, m it dem  
ich  um  d ie  V orau sm eld u n g d er  E rgeb n isse  der b au lich en  M aßnahm en  
d er  W oh n rau m len k u n g fü r  den  M onat J u li e r su c h t h a tte , w ar g le ich ­
z e itig  e in e  w e ite re  W eisu ng w eg en  des V erfah ren s in  d en  fo lg en d en  
M onaten  in A u ssich t g e ste llt  w ord en . T rotz d es k u rzfr istig  g e ste llten  
T erm in s sin d  d ie  M eldungen b is a u f w e n ig e  A usn ah m en  fr istgem äß  
h ie r  e in g eg a n g en  und h ab en  fü r  d ie  zu treffen d en  E n tsch eid u n gen  der  
Z en tra lste llen  w ic h tig e  E rgeb n isse  a u fg eze ig t. D a jed och  e in e  so lch e  
d o p p e lte  B er ich tersta ttu n g  — fü r  den  verg a n g en en  und d en  la u fen d en  
M onat — m it e in er  w e iteren  stark en  A rb e itsb e lastu n g  fü r  d ie  oh n ed ies  
sch o n  ü b er laste ten  n ach geord n eten  B eh örd en  v erb u n d en  ist, w ill ich  
fü r  d ie  Z u k u n ft von  der E rstattu n g  d ieser  V orau sm eld u n g absehen , 
m u ß  aber um  so  m eh r v erlan gen , daß d ie  gem äß m ein em  Erlaß vom
1. 4. 1944 — II 1 N r. 2141/201/44 — zum  20. jed en  M onats zu ersta tten d en  
M eld u n gen  p ü n k tlich  e in g eh en . D ie  n ach  Z iffer 2 d ieses  E rlasses zu  
m eld en d en  E rgeb n isse  sin d  aber k ü n ftig  durch Z ah len an gab en  üb er  
d ie  au sgeb au ten , w in ter fe s t gem ach ten  W ohn lauben, d ie  b ish er  von  
d en  B er ich tss te llen  zum  T eil b e i d en  B eh elfsh e im en , zum  T eil bei den  
b a u lich en  M aßnah m en der W ohn rau m lenku ng und zum  T eil üb erhau pt  
flich t g ezäh lt w orden  sind , zu ergän zen . D ie  A ngaben  ü b er a u sgeb au te  
W oh n lau b en  sin d  erstm a lig  zum  20. 9. d. J. fü r d en  M onat A u gu st  
z u  m ach en .
U n ter  te ilw e iser  Ä n d eru n g bzw . E rgänzung m ein er  E rlasse  vom  8. 3. 
1943 — III 1 N r. 5061/222/43 — und V O m l. 4. 1944 — II 1 N r. 2141/201/44 — 
is t  d ie  M eldung üb er d ie  b au lich en  M aßnahm en d er W ohn rau m lenku ng  
u n d  d ie  E in w eisu n gsm aß n ah m en  d er W ohn rau m lenku ng so w ie  üb er d ie  
F ertig s te llu n g  so n stig er  W ohn ungen  k ü n ftig  — erstm alig  zum  20. 9. d. J. 
fü r  d en  M onat A u gu st — u n ter  Z u gru n d elegu n g  d es  b e ilieg en d en  F orm ­
b la tts  (n ich t m itab ged ru ck t) zu  ersta tten .
Zu d en  e in ze ln en  S p a lten  d es F orm b latts b em erk e ich  noch:
Z u  S p a l t e n  la , 2, 5:
D er  B egriff der W ohn ung ist h ier  n ich t fr ied en sm ä ß ig  en g  zu n eh m en , 
h o ch  w en ig er  ist h ierb e i davon au szu geh en , w as un ter  n orm alen  
F r ied en sv erh ä ltn issen  vom  S tan d p u n k t d e s  N a tion a lsoz ia lism u s aus  
so z ia l-  und w o h n u n g sp o litisch  fü r  d en  B egriff e in er  W ohn ung zu  
fo rd ern  ist. V ie lm eh r m uß d erze it — v o r  a llem  fü r  d ie  M eldungen  ln  
S p a lte  la  — a ls  W ohnung üb erh au p t jed e  n eu g esch a ffen e  U n terk u n ft  
an g eseh en  w erd en , d ie  — m it e in er  se lb stän d igen , w en n  auch b e h e lfs ­
m ä ß ig en  K o ch g e leg en h e it — b ei A n legu n g  e in es  stren g  k r iegsm äß igen  
M aßstabes n ich t nu r fü r  e in e  gan z  vorü b erg eh en d e  Z eit e in e  U n ter ­
b r in g u n g sm ö g lich k e it fü r  e in e  F am ilie  oder auch u n ter  U m stän d en  
fü r  e in e  E inzelperson  m it se lb stän d igem  H aushalt b ie tet.

Zu S p a l t e  lb :
D ie  A u fn a h m e d er A n gab en  üb er d ie  au sgeb au ten  und w in ter fe s t g e ­
m a ch ten  W ohn lauben hat s ich  a ls  n o tw en d ig  erw iesen , w e il ich für d ie  
Von m ir  zu  treffen d en  E n tsch eid u n gen  u n b ed in gt üb er a lle  n eu -  
g esch a ffen en  W ohn ungen und U n terk ü n fte , a lso  auch so lch e  b e h e lfs ­
m ä ß ig er  A rt, v o llstä n d ig  u n terr ich te t se in  m uß. A ls W ohn lauben sind  
h ierb e i L auben und la u b en ä h n lich e  B au ten  a n zu seh en , d ie  in der R egel 
h a ch  ihrer G röße, B auart und A u ssta ttu n g  b isher nu r für e in en  T eil 
d es Jah res, v o r  a llem  fü r  d ie  S om m erm on ate , zur w o h n lich en  U n ter -  

VQn M en schen g ed ien t hab en  und d ie  n u n m eh r fü r  d en  gan z­
jä h r ig en  G ebrauch  au sgeb au t oder h erg er ich tet w orden  sin d  (sogen , 
w in ter fe s t  g em a ch te  L auben, vg l. m ein e  E rlasse vom  8. 1. 44 — II 1 
N r. 2141/4/44 — und vom  27. 6. 44 — III 1/7 N r. 4490/2/44) —.

Z u  S p a l t e  5:
D ie  Frage nach  d en  son stigen  fe r tig g este llten  W ohn ungen  w ar b ereits  
in  m e in em  Erlaß vom  l. 4. 1944 — II 1 Nr. 2141/201/44 — g e ste llt  w orden , 
w o b e i ich noch d arau f h in w eise , daß un ter „ fe r tig g e ste llt“ der Z eit­
p u n k t zu v ersteh en  ist, in  dem  das B ez ieh en  d er n eu gesch affen en  
W ohn ung u n ter  A n leg u n g  e in es  k r iegsm äß igen  M aßstabes zu g em u tet  
w erd en  kann.

D ie ser  Z eitp u n k t ist ü b rigen s auch m aß geb en d  fü r  d ie  b au lich en  M aß­
n ah m en  d er  W oh n rau m len k u n g (vg l. S p alten  la ,  lb , 2 d es b e ilieg en d en  
F orm b latts).

D ie  p ü n k tlich e  E in h a ltu n g  d er  fe s tg e se tz te n  T erm in e  ist u n b ed in gt 
erfo rd er lich . Ich  ersu ch e  S ie  daher, d ie  n o tw en d ig en  V ork eh ru n gen  
h ier fü r  zu treffen . U m  u n n ö tig e  V erzögeru n gen  b ei d ieser  B er ich t­
ersta ttu n g  zu  verm eid en , b itte  ich  S ie , fü r  Ih re  M eldungen , fa lls  s ie  
m ir m it F ern sch reib en  z u g este llt  w erd en  so llen , m ö g lich st den  F ern ­
sch re ib er  d e s  „ B ev o llm ä ch tig ten  fü r  d en  N a h v erk eh r  B er lin -B ra n d en ­
bu rg  (N bv. B erlin ), B er lin  W 8, M ohren straß e 44, m it der F ern sch re ib ­
n u m m er 01, R u fn u m m er 1125, zu b en u tzen , w e il d ie se  D ie n s tste lle  
j ^ j h e m  H ause M ark grafen str. 30 (n ich t T iergarten str . 28) "am n ä ch sten

W egen  d er  M eld u n gen  ü b er  d en  Stand  d es B eh elfsh e im b a u es  zum  
JO. J. M. v erb le ib t es  b e i d en  E rlassen  m e in es  S on d erb ea u ftra g ten  fü r  
a a s  D eu tsch e  W o h n u n g sh ilfsw erk  vom  1. bzw . 9. 8. 1944. I.

I. V .: (gez.) S ch m eer .

£5Q

D er R e ich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , den  18. A ugust 1944
III 4 N r. 4550/27/44 

A n
d ie  gesch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare

— W ohn ungs- und S ied lu n gsäm ter  —
B etrifft: S tilleg u n g  der M ie terverein igu n gen .

E r l a ß  ü b e r  d i e  V e r e i n i g u n g e n  v o n  M i e t e r n  
D ie  d erze it ig e  K riegslage  erford ert d ie  straffe Z u sam m en fassu n g  a ller  
K räfte  zur D u rch fü h ru n g d es to ta len  K riegse in sa tzes. Es m ü ssen  d es­
h a lb  a lle  A rb eitsk rä fte , d ie  n ich t m it dr in gen d  k r ieg sw ich tig en  A u f­
gab en  betraut sind , fre ig em a ch t und dem  to ta len  K riegse in sa tz  zu g e­
fü h rt w erd en .
Zur G ew in n u n g  derartiger  A rb e itsk rä fte  ord n e ich au f G rund d es  
G esetzes üb er A n erk en n u n g  und B ea u fs ich tig u n g  von  V erein igu n gen  
von  H au sb esitzern  und M ietern  vom  7. M ärz 1935 — RGBl. I S. 352 — an:
1. D er D eu tsch e  M ieterb und e. V . in  B erlin , d ie  L an d esverb än d e v o n  

M ieterv ere in en  und d ie  V ere in e  von M ietern  h ab en  vom  1. S ep ­
tem b er  1944 ab b is a u f w e iteres  ihre T ä tig k e it e in zu ste llen .

2. B eiträge  sind  in den  u n ter 1. gen an n ten  V ere in igu n gen  m it W irkung  
vom  1. S ep tem b er  1944 n ich t m eh r zu  erh eb en .

3. S ä m tlich e  b e i den  u n ter  1. g en an n ten  V erein igu n gen  h a u p tb eru flich  
tä t ig en  A rb e itsk rä fte  sin d  so fort den  W ehrersatz- und den A rb eits­
e in sa tzb eh örd en  zur V erfü gu n g  zu ste llen .

4. M it der D u rch fü h ru n g d ie ser  A n ordnu ngen  b eau ftrage  ich  den L eiter  
der w o h n u n g sw irtsch a ftlich en  V erb ände. Er is t  erm äch tig t, w äh ren d  
e in er  Ü b ergan gsze it von  sech s  M onaten zur A b w ick lu n g  A b w e ich u n ­
gen  von  den A nord n u n gen  u n ter 1. und 2. zu zu lassen . In so w eit e in e  
V ere in igu n g  der u n ter  1. gen an n ten  A rt a ls  W o h n u n gsu n tern eh m en  
tä t ig  ist, findet d ie  A nordnu ng un ter 1., 2. und 3. k e in e  A n w en d u n g .

D ieser  Erlaß w ird  in  der Z eitsch rift „D er W ohn ungsbau in  D eu tsch ­
la n d “ verö ffen tlich t.

I. V .: (gez.) S ch m eer.

*

D er R e ich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , den  22. A ugust 1944
V Nr. 7067/384/44 

An
d ie  g e sch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare

— W ohn ungs- und S ied lu n gsäm ter  —
N a c h r i c h t l i c h  an:

den S on d erb ea u ftra g ten  fü r  das DW H, 
d en  L eiter  des R eich sh eim stä tten a m tes , 
d ie  L eiter  der G au fü h ru n gsstäb e  DW H.

B etrifft: D u rch fü h ru n g d es B eh elfsh e im b a u es;
h i e r :  B eh an d lu n g  der A ußenflächen .

N ach e in em  B efeh l des F ü hrers d ü rfen  a u f d ie  D auer d es K rieges d ie  
A u ß enflächen  von G ebäuden b ei N eu -, U m - und E rw eiteru n gsb au ten  
n ich t h e ll v erp u tzt oder gestrich en  w erd en . D ie  F läch en  sin d  v ie lm eh r  
d u n k e l und u n a u ffä llig  zu  ha lten , um  fe in d lich en  F liegern  d ie  O rtung  
und das A u fflnden  w ich tig er  A n gr iffsz ie le  zu ersch w eren . A us d iesem  
G runde m ü ssen  auch d ie  zur E rrichtung  g e la n g en d en  B eh elfsh e im e  — 
w en n  d ie  u n verp u tzten  und u n g estr ich en en  W ände h e lle , a u ffä llig e  
F arben ze ig en  — gru n d sä tz lich  m it e in em  d u n k len  A n str ich  oder V er­
p u tz verseh en  w erd en . B ei fab rik m äß ig  g e lie fer ten  B eh elfsh e im en  aus  
B eto n fe r tig te ile n  und B au ten  aus S ch ü ttb eto n  b ie te t d ie  u n verp u tzte  
A u ß en w an d  e in e  au sre ich en d e  n a tü r lich e  T arnung.

I. A .: (gez.) Sau tter .

*
D er R eich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , den  20. S ep tem b er  1944

IV 4 Nr. 8101/147/44 
A n

a) d ie  g esch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare  
(W oh nungs- und S ied lu n gsäm ter),

b) d ie  D u rch fü h ru n g s-(B ew illig u n g s-)B eh ö rd en  
fü r  W ohn ungs- und S ied lu n g sw esen .

N a c h r i c h t l i c h  an:
a) den  R e ich sm in ister  der F inanzen ,
b) den  R e ich sm in ister  d es Innern,
c) d en  R e ich sm in ister  fü r  W issenschaft, E rziehu ng und V olksb ild ung ,
d) den B eau ftrag ten  fü r  d en  V ierjah resp lan , G en era lb ev o llm ä ch tig ten  

fü r d ie  R egelu n g  der B au w irtsch aft,
e) den  R ech n u n g sh o f des D eu tsch en  R eich s.

B etrifft: V ere in fa ch u n g  des G esch äftsverk eh rs  im  to ta len  K riege;
h i e r :  S ch lu ß ab rech n u n g  fü r  E rsch ließ u n gsm aß n ah m en  und  
G em ein sch a ftse in r ich tu n g en  im  R ahm en der F in an z ieru n gs­
h ilfe  des R eich es.

W ie b e i a llen  m it R e ich sm itte ln  g e förd erten  M aßnahm en ist auch b ei 
der F in a n z ieru n g sh ilfe  d es R e ich es  fü r  G em ein sch a ftss ied lu n g en  v o r ­
gesch r ieb en  w ord en , daß zum  N a ch w eis  fü r  d en  b estim m u n gsgem äß en  
V erb rau ch  der zur V erfü gu n g g este llten  M ittel n ach  B een d ig u n g  der  
e in ze ln en  V orhaben bzw . B au ab sch n itte  a b gerech n et w erd en  m uß. 
D urch  d ie E rlasse IVb 5 N r. 8101/93/41 vom  4. 3. 1942 und IV 1 N r. 8101/ 
36/43 vom  20. 7. 1943 ist n äh er  g ereg e lt w orden , in  w e lch er  W eise und  
w an n  so lch e  S ch lu ß ab rech n u n gen  vorzu n eh m en  sind. In fo lg e  M angel 
an  g e e ig n e ten  A rb e itsk rä ften  h ab en  d ie  G em eind en  in le tz ter  Z eit d ie  
ab sch ließ en d en  A b rech n u n gen  jed och  in zu n eh m en d em  U m fan ge  n ich t  
m eh r od er  w en ig sten s  n ich t rech tze it ig  au fste llen  und v o r leg en  k ön n en . 
In  A n b etrach t d es v ersch ä rften  to ta len  K rieges w ill ich m ich  d esh a lb  
zur d u rch g re ifen d en  V erw a ltu n g sv ere in fa ch u n g  a llg em ein  dam it e in ­
v ersta n d en  erk lären , daß so lch e  S ch lu ß ab rech n u n gen  vorerst n i c h t  
m eh r  a u fg es te llt  und m ir od er  den  G au w oh n u n gsk om m issaren  n ich t  
m eh r  zur P rü fu n g  v o rg eleg t zu  w erd en  b rauchen . D ie  G em ein d en
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b le ib en  led ig lich  verp flich tet, R ech n u n gen , d ie  ü b er  d ie  d u rch gefü h rten  
A rb eiten  e in g ere ich t w erd en , vor Z ah lu n g  au f ihre R ich tig k eit und  
a u f d ie  A n g em essen h e it der an g efo rd erten  B eträ g e  zu p rü fen  S o w e it  
Z w eife l über d ie  H öh e der zu le is te n d e n  Z ah lu n gen  od er  üb er d ie  
F örd eru n gsfäh igk e it der in  R ech n u n g  g e ste llten  M aßnahm en b esteh en  
sin d  d iese  durch R ü ck frage b e i den G au w oh n u n gsk om m issaren  gg fls' 
b ei m ir, zu k lären . D ie  B e leg e  sin d  fü r  jed es  B au vorh ab en  bzw  b e i 
d en  G roß sied län gen  fü r  d ie  e in ze ln en  B au ab sch n itte  ge tren n t sorgsam  
au fzu b ew ah ren , d am it s ie  zu g eg eb en er  Z eit fü r  d ie  sp ä ter  zu er ­
s ta tten d e  S ch lu ß ab rech n u n g  v erw en d et w erd en  k ön n en . D en  Z eitp u n k t  
w an n  d ies zu g esch eh en  hat, w erd e  ich  rech tze it ig  b ek an n tgeb en .
D ie se  R egelu n g  g ilt  n icht fü r  d ie  Fälle, in den en  ich  aus b eson d eren  
G ründen d ie  G ew äh ru n g von F in an z ieru n gsh ilfen  d es R e ich es  d avon  
ab h än gig  gem a ch t hab e oder ab h än gig  m ach en  w erd e, daß d ie  S ch lu ß ­
ab rech n u n g  vorh er  ord n u n gsgem äß  vorgen om m en  w orden  ist.

I. A .: (gez.) Dr. F isch er-D iesk au .

*

D er R eich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , den- 4 Sep tem b er  1944
V Nr. 7067.90/44 ’ ' o c Fiem u er  19,11

An
d ie  g e sch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare  

— W ohnungs- und S ied lu n gsäm ter  —
N a c h r i c h t l i c h  an:

a) S on d erb eau ftrag ten  fü r  das D eu tsch e  W oh n u n gsh ilfsw erk , 
R eich sam tsle iter  W alter,

b) den L eiter  d es R eich sh eim stä tten a m tes
c) d ie  L eiter  d er G au fü h ru n gsstäb e  DW H.

Betrifft: „Deutsches W ohnungshilfswerk«; Bau von Behelfsheimen;
da*sCB e h e lfsh e im enStellUng der A u sfü h ru n Ss&ru n d laSen für  

M it m ein em  Erlaß vom  22. 9. 1943 — II Nr 2141/19 43 — h ab e loh d ie
S n ÖßA n1feh^nh f.l̂ h ^ « m r g Und e in  S ch au b ild des m it G rund- 

A ^,s c^ } e h„ fvi f t h n  d a rg este llten  R e ich se in h eitsty p s  des B e­
h e lfsh e im es  b e ige fü g t. M it m ein em  Erlaß vom  11 12 1943 __ vT 4
N r. 8102/1102/43 -  s te llte  ich  d ie  B eh elfsh eim flb el (G rün dheft fü r Z ieg e l­
bau) und m it m ein em  Erlaß vom  3. 1. 1944 — v i  8102 1 44 — e in e  B au ­
besch reib u n g , e in e  M aßüb ersich t und P lan u n ter lagen  für das B eh e lfs ­
h e im  aus örtlich en  B austoffen  als w e itere  U n te r lf le n  zur V erfü g u n l. 
M it m ein em  Erlaß vom  25. 1. 1944 -  I i i Nr 2121/332'« - h a b t  ich
n och m als d ie E inhaltung  des R e ich se in h e itsty p s 'zu r  Pflicht gem acht
?  nŜ enn aaSde p r  ,n a cb fo ‘gend n u n m eh r d ie  l U r  d i e  A u s -f ü h r  u n g d e r  R e h  e l f s h e i m e  v e r b i n d l i c h e n  P l a n ­
u n t e r l a g e n  u n d  N o r m e n  zusam m en.

I. T y p e n g r u n d r i s s e
aus a llen  örtlich  vorh an d en en  B austoffen  und d ie  ser ien m ä ß ig e  H erste llu n g  der B eh elfsh e im e  aus

r i h est el l t en B a u te ilen  erfo lg t nach  dem  R e i c h s e i n h e l t s t y p  B l a t t  90  1.
D ie  R au m in n en m aß e d es G rund risses, gem essen  zw isch en  den fe r ti­
gen  A u ß en w än d en , b etragen  5,10 m  iü deV B reite  und 4 ?0 m  in der  
T iefe . D iese  M aße k ön n en  sich  ln gerin gen  G renzen bis T u e in lr  
W ohn ungsfläche von  h ö ch sten s 22,5* m  e r h ö h e  w en n  StliT m L ße  
P la tten b re ite  und F u gen au sb ild u n g  d ies zw in gen d  erford ern

D ie R aum innenm aß e d es G rund risses, gem essen  zw isch en  den  
fer tig en  A ußenw än den , b etragen  6,00 X 3,75 m zw isch en  den

D urch den R e ich se in h eitsty p  und den S on d ertvo  sind  fü r d ie  A us­
fü h ru n g  der B eh elfsh e im e  v erb in d lich  festgeleg?- der G r u n d r i ß e s  
B eh e lfsh e im es  m it e in er  W ohn ungsfläche von  20 b is 22 5 ms d ie  lich te  
R aum h öhe beim  P u ltd ach  an der F en sterse ite  m it 2 20 m an der E in! 
g a n g sse ite  m it 2,80 m, und beim  S atte ld ach  m it untergehT ngterdgerrd er  
D -C ke m it 2,30 b is 2,50 m , -  d ie  L age des S c h o r n s t e l n r -  d ie  L ü le  
d s s  F ußbodens m it 30 cm  über G eländ e, — d ie  A nordnu ng’ e in e r F r isc h -  
h a lteg ru b e  im  W indfang. D ie  D achform  ist n ich t T n h e it f ic h  fe s te e le g t  
Ü ber dem  gegeb en en  G rundriß kann e in  P u ltd a c h d a s^ b e i den  m e is t ln  
D a ch b a u w eisen  h in sich tlich  des W erk sto ffau fw an d es” zw eck d ien lich  
ersch e in t, oder e in  S atte ld ach  err ich tet w erd en  Be m  S atteld ach  ist 
jed o ch  der E inbau e in er  tragen d en  D eck e, der E inbau ein er  D ach­
kam m er oder e in er  T repp e und ein  üb er zw ei r r n n H r k «  . f / i ,  Jr a;": 
n en d es S atte ld ach  n ich t zu ge lassen . * G rundrisse s ich  span-

II. W e r k b l ä t t e r  f ü r  g e n o r m t e  B a u t e i l e  
Für ser ien m äß ig  h e r g es te llte  B a u te ile  und e in ze ln e  B aukon struk tinn en  
sin d  von m ein er  F orsch u n gsstelle , der D eu tsch en  Akadem^e für w nh  
n .m g sw esen , fo lg en d e  N orm en e n tw ic k e lt u n d v o T i S o n d e X a u « ra ^ ? e n '  
fü r  das DWH v erb in d lich  erk lärt w orden: er beauftragten
1. D as nach inn en  au fg eh en d e  F en ster  m it

2. DTee kürabl?UerdeCke. P T .  36 ^ ......................  D A W -W erkblatt 191
3. F u tter  und B ek le id u n g  der in n en tü r ';; ;;; '.  D A W -W erkblatt 190
4. B lendrahm en der H austür ....................  £ a w  ^
5. D ie  E lt-E in rich tu n g  ................................; ...........  l l
6. D ie  G asein rich tü n g  ......................................;; ;;  S £ w - w l r k b l l t t  203
7. D ie  W asserversorgu ng der B eh e lfsh e im e  a ‘i zuj

nach Erlaß vom  12. 11. 1943, N r. VI__4 Nr.
8102/393/43 und nach .............................................. D A W -W erkblatt 909

8. D ie W asch küche m it W asserzap fstelle  nach werKDiatt zuz
dem  R und schreiben  N r. 20/1944 des S o n ­
d erb eau ftrag ten  fü r  das DWH vom  31 3
’944.

9. D ie B esch läge  für F en ster  und T üren . . . .  D A W -W erk blatt 990—997
10. D er A b ortk ü b el m it A bortsitz  und A b ü ril w erk b la tt 220-237

decket nach .....................................................  DAW-Werkblatt 90
D ie A nlage e in es  Sch u p p en s m it e in er  lich ten  r n m rtri((ns/.h« „ „„ a 
2.00 X 3,60 m als A bstellraum  für G arten geräte  ^ a h r fä d e r  B rennstof?e  
V orräte usw . w ird als n o tw en d ig  a n e r k a n n t d e r e n t w ld e ? f r e t e t e h e n  
oder an das B eh elfsh eim  angebau t w erd en  kann. W Qer fre isteh en

III. A u s f ü h r u n g s p l ä n e
Für die v ersch ied en en  B au stoffe  und B au w eisen  w urden  vrm der  
D eu tsch en  A k ad em ie fü r  W ohn ungsw esen  fo lg e n d e  A u sfüh ru nesD län e  d es R e ich se in h eitsty p s en tw ick e lt:  s  e  A u siu n ru n gsp iän e  1 2

1. Ausführungsplan f. Ziegelbau, Hauptblatt Blatt 050
Ausftihrungszeichnungen...........................  Blatt 101 109 in?

2. A usfü h ru n gsp lan  für B im s-H oh lb loek b au  B latt 120' 12l ’

8. A u sfü h ru n gsp lan  fü r  Fach w erk  m it
Z ieg e la u sfa ch u n g  .......................................................  420 421

4. A u sfü h ru n gsp lan  fü r  S tän d erb au  (F ach - ’
w erk  aus R und holz  m it L eh m stam pfbau) B la tt 416 417 418

5. A u sfü h ru n gsp lan  fü r  B lock b au  ..................B la tt 40l’ 402’ 402 « u  4in
6. A u sfü h ru n gsp lan  fü r  S tan gen b au  ........... B la tt 404 405 406* 41S
7. A u sfü h ru n gsp lan  fü r  L ehm bau .................  B la tt 294’ 2qs’ 37«' 413
8. A u sfü h ru n gsp lan  fü r  den  Sch u p p en  in

H olzb au w eise  ...........................................................  B la tt 156 410
9. A u sfü h ru n gsp lan  fü r den  Sch u p p en  in

S ta n g en b a u w eise  ..........................................  B la tt 407, 418
IV. W e i t e r e  U n t e r l a g e n  f ü r  d i e  H e r s t e l l u n g  

d e r  B e h e l f s h e i m e
Zur A n le itu n g  der B au w illigen  w erd en  fü r den  B eh elfsh e im b a u  F ib eln  
und zur U n terr ich tu n g  der au sfü h ren d en  S te llen  „ T ech n isch e  U n ter ­
la g en  fü r  B eh elfsh e im e«  a ls W erk b lattsam m lu n gen  h erau sgegeb en :

1. D ie  B eh elfsh eim flb el, G rund heft fü r  Z iegelb au
2. Die Behelfsheimflbel fü r Blockbau und Stangenbau
3. D ie  B eh elfsh eim flb el fü r  L ehm bau, ’
4' R !? ,c T iC h e/,Vn,t,e ylag?n Tfürl. B eh elfsh e im e  aus örtlich  vorhand en en  B au stoffen  (V ollz iege l, L och ziege l, B im sh oh lb lock stein e ),

Unterlagen fü r Behelfsheime in Holz- und Lehmbau 
lkhmpktzenbak1)WerkbaU’ Stangenbau< Ständerbau, Lehmwellerbau,
S ä Cj£m SChe U n ter lagen  fü r d ie  Ty P ung der B eh elfsh e im e  m it L age-

«' U n ter lagen  fü r d le  B esch läge  der B eh elfsh e im e ,
8. T ech n isch e  U n ter lagen  fü r  d ie  M öbel der B eh elfsh e im e .

DLeutescmanadß‘‘ WiT k  T  m eT e.T  sm tiich en  Organ „D er W ohnungsbau in 
D eu tsch lan d  und im „M itte ilu n gsb la tt“ v erö ffen tlich t. D ie  TvD en-
d e r nD eu t!rh ^ ,erAVIäHtter . Und A u sfü h ru ngsp län e sind zu b e z ie h e n d e !  
K /r n w p r k h !  A k ad em ie  fü r  W ohn ungsw esen , A bt. V, B er lin -B u ch , 
m rr<iplhrQMda “ s se e ’ d ie  B eh elfsh etm fib eln  und T ech n isch en  U n terlagen  
W 3 s f  T i lS a r t e T I t r ^ e  d29m S on d erb eau ftragten  fü r das DWH, B erlin

I. A.: (gez.) Dr. S p iegel.

i n - n - i i o m u i m u n g s K o r n m i s s a r  
II 1 N r. 2141/913/44 III. Ang. u c u n i  w o, uen  io. s e p t .  1944

An
die geschäftsführenden Behörden der Gauwöhnungskommissare 

(Wohnungs- und Siedlungsämter)
N a c h r i c h t l i c h  a n :

3) d|? ten strranßeS 28derbeaU ftragten  fÜF das DW H“ B erl,n  w  35, T ier-
b) Straße 628ter d6S R e ich sh eim stä tten a m ts- B erlin  W 35. T iergarten -
c) d ie  L eiter  d er G au fü h ru n gsstäb e DWH.

Betrifft: Kriegsschädenrecht und Deutsches Wohnungshilfswerk.
m in is t e « 6! ! «  d b e r s e n d e , ich  A bdruck e in es  E rlasses d es R eich s­
m in isters  d es Innern v. 15. A ugust 1944 — II S 1142 44 — 24121 — tab-
h!fmenk immK H ?pV' 35/194,4 848) über die E rrichtung von Behelfs­neimen im Kriegsschädenverfahren zur gefl. Kenntnis.
?unSfisbaurlfn LP*8! 1/ *  ln , m ein em  am tlich en  O rgan „D er W oh-
? e r ifffe n H iih iD » so w ie  tn m eln em  „M itte ilu n gsb latt DW H .“v erö ffen tlich t, so daß e in e  V ersen d u n g u n terb leib t.

I. A .: (gez.) Dr. F isch er-D iesk au .

A b s c h r i f t
K rieg sschädenrech t und D eutsches W ohnungshilfsw erk

R dE rl. d. RM dl. v. 15. 8. 1944 — II  S 1142/44 — 241 k 
An die Feststellungsbehörden,

die Gemeinden (Gemeindeverbände) und 
deren Aufsichtsbehörden.

An d ie  O bersten R eich sb eh örd en ,
die Reichsverteidigungskommissare,
den D eu tsch en  S taa tsm in ister  für B öhm en und M ähren und  
den P räsid en ten  des R eich sv erw a ltu n g sg er ich ts  (R eich sk riegs­

sch äd en am t) 
d u r c h  A b d r u c k .

1- E r r i c h t u n g  v o n  B e h e l f s h e i m e n  d u r c h  
d i e  G e s c h ä d i g t e n

(1) Im  R ahm en des D eutschen W ohnungsh ilfsw erks können  L u ft­
k riegsbetro ffene  B ehelfsheim e e rrich ten . Sie e rh a lten  h ie rfü r  die 
R eichsp ram ie  von 1700 RM. B aukosten , die diesen B etrag  ü b e r­
steigen, m üssen sie  se lb er tragen .
(2) Da die E rrich tu n g  von B ehelfsheim en v o lk sw irtschaftlich  e r­
w ünscht ist, bestehen  ke ine  B edenken, F liegergeschädig ten , die als 
E rsatz  fü r ih re  zerstö rte  W ohnung ein B ehelfsheim  e rrich ten , zu r 
D eckung d er d ie  P räm ie  e tw a übersteigenden  K osten T eile  e in e r 
ihnen  zustehenden  S achentschäd igung  (z. B. w egen d e r  B eschädi- 
gung oder Z ers tö rung  des G ebäudes oder des H ausrats) a lsbald  end- 
P “ 1'g ° d®:r a Js V orauszalüung  auszuzahlen  (vgl. § 9 Abs. 1 Buchst, b 
§ 26 KSSchVO.).') Dabei m uß ab er d a rau f geach te t w erden , daß 
durch  d iese V erw endung d er E ntschädigung d e r E rw erb  des no t­
w endigen H au sra ts  n ich t gefäh rd e t w ird.
^ A nspruch  d e r F liegergeschädigten  au f E rsatz  d e r e rw äh n ­

ten  M ehrkosten  als zusätz liche Ausgabe nach  der 2. N utzungs- 
schadenanordnung  v. 23. 4. 1941 (RMB1. S. 87, MBliV. S. 774) besteh t 
n icht, da die G eschädig ten  durch  die A ufw endung d er M ehrkosten  
auch e inen M ehrw ert erzielen , d e r ihnen  endgültig  v e rb le ib t (vgl 
E n tscheidung  des RVG. (RKA) v. 1. 3. 1944 — RKA /I 34/43 — Dt 
Verw. 1944 S. 167). ’

2. E r r i c h t u n g  v o n  B e h e l f s h e i m e n  
d u r c h  d i e  ö f f e n t l i c h e  H a n d

[ T J P P  ^ m eines R dE rl. ü b e r die E rrich tu n g  u n d  F in anzie rung  
behelfsm äß iger B au lich k eiten  im  F a lle  der Z ers tö ru n g  von G e­
bäuden  un d  B etrieb san lag en  v. 15. 5. 1942 (MBliV. S. 1026) kann  die 
u n te re  V e rw altungsbehörde  die E rrich tu n g  von „B ehelfsbau ten«  
auch  zu r U n te rb rin g u n g  d e r fliegergeschädigten  B evölkerung  durch
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die öffentliche Hand, Insbesondere die Gemeinde (den GV.) anord­
nen. Ergänzend bestimme ich im Einvernehmen mit den beteiligten 
Reichsministern auf Grund des § 37 KSSchVO.* 1) das folgende:
(2) Von der im Abs. 1 erwähnten Befugnis dürfen die Feststellungs­
behörden im Falle der Errichtung von Behelfsheimen zu Wohn­
zwecken in Zukunft im allgemeinen nur dann Gebrauch 
machen, wenn die Behelfsbauten nach den im Erl. des RWohnK. 
vom 22. 9. 1943 — II 2141/19/43 (MBliV. S. 1795) vorgesehenen Typen 
errichtet werden. Von dieser Regelung darf nur abgewichen wer­
den, wenn, aus zwingenden öffentlichen Gründen die Verwendung 
dieser Typen nicht möglich ist.
(3) Verfährt die Gemeinde nach Maßgabe der Nr. 3 meines RdErl. 
v. 15. 5. 1942, so erfolgt die Finanzierung in vollem Umfange nach 
Nr. 5 des genannten RdErl. mit der Maßgabe, daß der Behelfsbau 
Eigentum des Reichs wird (vgl. Nr. 1 Abs. 3 des RdErl. v. 25. 6. 1943 
MBliV. S. 1058). Hierbei macht es keinen Unterschied, ob es sich 
um die Errichtung eines einzelnen Behelfsbaues oder um die Er­
richtung einer Behelfsbausiedlung handelt. Die Prämie von 
1700 RM aus Mitteln des RWohnK. darf nicht in Anspruch genom­
men werden.
(4) Legt die Gemeinde Wert darauf, Eigentümerin des Behelfsheims 
zu werden, so muß es nach den Vorschriften des RWohnK. errichtet 
werden. Die Gemeinde erhält die Prämie von 1700 RM. Die dar­
über hinausgehenden Baukosten können nach den einschlägigen 
Bestimmungen über die Spitzenfinanzierung bei gemeindlichen Be­
helfsheimbauten s) finanziert werden. In diesem Fall findet Nr. 3 
meines RdErl. v. 15. 5. 1942 keine Anwendung.

I. A.: Ehrensberger.

1) V gl. R G B l. 1940 I S. 1547.
*) F ü r P reu ß en  vg l. RdErl. d. R W ohnK . v . 11. 7. 1944 — II 8 Nr. 2600/74/44 
(n ich t verö ffen tlich t); im  ü b rigen  erg eh en  noch B estim m u n g en .

*
D er R eich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , d en  24. S ep tem b er  1944

V N r. 7067/404/44 
A n

d ie  D eu tsch e  A k ad em ie  fü r W oh n u n gsw esen  e . V., F orsch u n g sste lle  
des R e ich sw oh n u n gsk om m issars.

N a ch r ich tlich  an:
d ie  g e sch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare  

(W oh nungs- und S ied lu n gsäm ter), 
d en  S o n d erb eau ftrag ten  fü r  das DW H., 
d en  L eiter  d es R e ich sh eim stä tten a m tes , 
d ie  L eiter  der G au fü h ru n gsstäb e  DW H.,
d en  R e ich sm in ister  d es Innern , z. Hd. M in ister ia lrat M uttray, 
d ie  P arte i-K an z lei, z. Hd. R e ich sh a u p tste llen le iter  Gölz, 
d en  R e ich sm in is ter  fü r  R ü stu n g  und K riegsp rod u k tion  — A m t B au  — 

OT., z. H d. O berbaurat Jaspert.
B etrifft: F ed erfü h ru n g  bei der F orsch u n g zur V erw ertu n g  des T rü m m er­

sch u tte s  und zur E n tw ick lu n g  en tsp rech en d er  M aschinen.
Ich  b ea u ftra g e  d ie  D eu tsch e  A k ad em ie  fü r W oh n u n gsw esen  a ls  m e in e  
F o rsch u n g s- und B era tu n g sste lle  zur- E rzielun g  von  H ö ch stle istu n g en  
im  W ohn ungs- und S ied lu n g sw esen , d ie  z w eck d ien lich ste  V erw ertu n g  
d es T rü m m ersch u ttes  aus lu ftk r ieg sb etro ffen en  G ebäuden zu n eu en  B au ­
s to ffen  und B a u te ilen  und d ie  E n tw ick lu n g  der d a zu geh örigen  M asch i­
n e n  zu erfo rsch en , g e e ig n e te  V orsch läge und V erfah ren  au szu arb eiten  
u n d  das gan ze  P rob lem  m aß geb lich  zu b earb eiten . D iese  A rb eiten  sind  
v o rd r in g lich  und k r ieg sw ich tig ; s ie  sind  m it dem  v orh an d en en  M it­
arb e iterb estan d  d u rch zu fü h ren .

I. V .: (gez.) S ch m eer .

*

D er R e ich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , den  27. S ep tem b er  1944
III 1 N r. 4000/198/44 

A n
d ie  g e sch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare  

— W ohn ungs- und S ied lu n gsäm ter  —
B etrifft: W oh n rau m len k u n g; h i e r :  V erh ältn is  zu dem  Erlaß des  

F ü h rers üb er den  A u sg le ich  k r ieg sw ich tig en  R aum b ed arfs  
vom  12. 11. 1943 (R G Bl I S. 659).

N ach  dem  Erlaß d es F ührers üb er den A u sg le ich  k r ieg sw ich tig en  
R au m b ed arfs vom  12. N ovem b er  1943 — RG Bl I S. 659 — ist fü r d ie  v er ­
sch ied en en  B ed arfsträger  (W ehrm acht, R üstung, V erk eh rsverw altu n gen  
u sw .) h in sich tlich  ihres k r ieg sw ich tig en  R aum b ed arfs e in e  b estim m te  
R an g fo lg e  a u fg es te llt  w orden , nach der d iese  B ed arfsträger  b e i der  
Z u te ilu n g  von  R äum en und U n terk ü n ften  zu b erü ck s ich tig en  sind . In 
d er  P ra x is  w aren  Z w eife l a u fgetau ch t, ob  sich  der h iern ach  e in geräu m te  
V orran g  g ew isser  B ed arfsträger  auch a u f den W ohn bedarf von  d eren  
B etr ieb sa n g eh ö r ig en  und G efo lg sch a ftsm itg lied ern  erstreck t. H ierzu  
w ird  a u f fo lg en d es  h in g ew ie sen : In Nr. 14 Abs. 3 der D u rch fü h ru n gs­
b estim m u n g en  vom  23. D ezem b er  1943 zum  Erlaß d es F ührers ü b er  den  
A u sg le ich  k r ieg sw ich tig en  R aum b ed arfs (M iVBl Nr. 1 1944 S. 7) ist au s­
d rü ck lich  d arau f h in g ew ie sen , daß d ie  V orsch riften  üb er d ie W ohn­
rau m len k u n g  und d ie  W ohn rau m versorgung der lu ftk r ieg sb etro ffen en  
B ev ö lk eru n g  un berü hrt b le ib en . H ieraus erg ib t sich , daß der d en  e in ­
ze ln en  B ed arfsträgern  nach oben gen an n tem  Erlaß e in g erä u m te  V or­
ra n g  n ich t a u f den W ohn bedarf ihrer B etr ieb sa n g eh ö r ig en  usw . au s­
g ed e h n t w erd en  kan n. E benso w ä re  es un zu lässig , fr e ig ew o rd en e , n ich t  
zw eck g eb u n d en e  W ohn ungen  in  e in er  G em ein d e  a u f G rund des R e ich s­
le is tu n g sg ese tze s  fü r  B etr ieb sa n g eh ö r ig e  der b etreffen d en  B ed arfsträger  
zur D eck u n g  ih res n orm alen  W ohn bedarfs in  A nspruch  zu  n eh m en . 
D ies  g ilt  beson d ers auch fü r  W ohn ungen, d ie  du rch V ersetzu n g  des  
b ish er ig en  In h ab ers fre ig ew o rd en  sind . D iese  W ohn ungen  u n ter lieg en , 
so w e it  s ie  n ich t u n ter  § 16 der W oh n rau m len k u n gsverord n u n g  fa llen , 
d en  V orsch riften  d ieser  V erordn ung und sind von  der G em ein d e  zu  
erfa ssen  und nach  §§ 7, 8 aaO. an B ev o rrech tig te  oder B eg ü n stig te  zu  
v erg eb en . G ehört der D ien stn a ch fo lg er  zu d iesen  V olk sk re isen , so b e­
s teh en  se lb stv er stä n d lich  k e in e  B ed en k en , d iesem  d ie  W ohn ung zu ­
z u w e isen . A u f jed en  F a ll is t es aber u n zu lässig , d erartige  W ohn ungen  
b e i F re iw erd en  a u f dem  U m w eg e  ü b er  d en  R au m b ed arfser laß  d er  
W oh n ra u m b ew ir tsch a ftu n g  d er  G em ein d en  zugunsten" d es je w e ilig e n  
D ien stn a ch fo lg er s  zu  en tz ieh en .

Ich  ersu ch e  d ie  R eg ieru n g sp rä sid en ten , L andräte  und B ü rg erm eister  
en tsp rech en d  zu  u n terr ich ten .

I. A .: (gez.) W ern er-M eier.

D er R eich sw o h n u n g sk o m m issa r  B erlin , d en  25. Sep tem b er  1944
I 5 N r. 1550/113/44 

A n
d ie  g e sch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare  

(W oh nungs- un d  S ied lu n gsäm ter)
N a c h r i c h t l i c h  a n :  

d en  S o n d erb eau ftrag ten  fü r  das DW H., 
d ie  L eiter  der G au fü h ru n gsstäb e .

B etrifft: T erm in k a len d er  fü r d ie  W ohn ungs- und S ied lu n gsäm ter .
A n läß lich  der T agu n g der W oh n u n gs- und S ied lu n g sä m ter  in  W ürz­
bu rg am  6. 5. 1944 w u rd e angereg t, zur E rleich teru n g  d er a n fa llen d en  
A rb eiten  fü r  d ie  W ohn ungs- und S ied lu n gsäm ter  e in en  T e r m i n ­
k a l e n d e r  h erau szu geb en . Im  H in b lick  h iera u f ü b ersen d e ich  in der  
A n lage  e in e  A u fste llu n g  üb er d ie  im  L au fe e in es  jed en  Jahres fä llig en , 
zu  r e g e l m ä ß i g e n  T erm in en  zu ersta tten d en  B erich te .
D ie  von  Fall zu F all fe s tg e se tz te n  e i n m a l i g e n  T erm in e w erd en  
hierd u rch  n ich t berührt.
Ich  b itte , fü r p ü n k tlich e  E in h a ltu n g  der fe s tg e se tz te n  B er ich tsfr isten  
b esorgt zu sein .

I. A.: (gez.) Dr. F isch er-D iesk au .
T erm in k a len d er  fü r d ie  W ohn ungs- und S ied lu n gsäm ter

Z eitp u n k t Erlaß G egenstand

a) a n  d i e  B e h ö r d e  d e s  R e i c h s w o h n u n g s k o m m i s s a r s
20. jed . M onats

1. 2., 1. 5., 1. 8., 
1. 11. j. Js.

15. 2., 15. 5., 15. 
8., 15. 11. j. Js.

1. 3., 1. 6., 1. 9., 
1. 12. j. Js.

30. 4. u. 30. 10. 
j. JS.

1. 5. und 1. 11. 
j. Js.

RW K. V. 1. 4. 1944 
II /l Nr. 2141/201/44 
und III/l Nr. 4000/ 
70/44 und V. 16. 8. 
1944 II/4 N r. 2032/ 
24/44
RW K. V. 21. 7. 1944 
VI/3 Nr. 8402 116/44

RW K. V. 18. 8. 1944 
VI/2 Nr. 8580'63/44

RW K. V. 18. 8. 1944 
VI/2 Nr. 8580/65/44

RW K. V. 22. 6. 1943 
II/l Nr. 2851/11/43 
(B fB )

RW K. V. 28. 5 1944 
III/7 N r. 6300/230/43

M eldung ü b er  d ie  A u sw irk u n g  der  
W ohn rau m lenku ng so w ie  über d ie  
F ertig ste llu n g  so n stig er  W ohnun­
gen.

M eldung üb er d ie  V ersorgung d er  
B aum aß nahm en des D eu tsch en  
W oh n u n gsh ilfsw erk s (au ssch ließ l. 
B eh elfsh eim b au ) m it O fen, H erden  
und Z ubehör.
E in re ich u n g  der A n träge  au f A u f­
n ah m e vord r in g lich er  W oh n u n gs­
b au ten  in d ie  L iste  der P rogram m ­
b au ten  b e im  RWK. 
B au sto ffb ed arfsan ford eru n g  fü r das 
k om m en d e V ierteljah r  (oh ne B e­
h e lfsh e im e).
M eldung ü b er d ie  Z ahl der v ö llig  
zerstörten  W ohn ungen, d ie  bis 
K riegsen d e a u sfa llen . Stand vom
1. 4. und 1. 10. j. Js.
V orlage e in er  Ü b ersich t über d en  
Stand  der Z u te ilu n g en  und der B e ­
w ir tsch a ftu n g  der R e ich sm itte l fü r  
d ie  B esseru n g  der W oh n verh ä lt­
n isse  du rch F örderung b au lich er  
M aßnahm en (e in sch ließ l. In stan d ­
setzu n g) in vorh an d en en  G ebäud en  
vom  31. 3. und 30. 9. j. Js.

b) a n  s o n s t i g e  D i e n s t s t e l l e n
20. jed . M onats

15. 2., 15. 5., 15. 
8., 15. 11. j. JS.

1. 3., 1. 6., 1. 9., 
1. 12. j. Js.

R u n d sch reib en  
Nr. 19/44 v . 31. 3. 
1944

RW K. V. 17. 8. 1944 
VI/3 N r. 8102/1733/ 
44

RW K. V. 18. 8. 1944 
VI/2 Nr. 8580/65/44

an d en  S on d erb eau ftrag ten  für  
das DW H.:
M eldung der L eiter  der G au fü h ­
ru n gsstäb e  über den  Stand der B e ­
h e lfsh e im a k tio n  m it dem  S tich tag  
des le tz ten  T ages des dem  B erich t  
vorau sgegan gen en  M onats nach  
v orgesch r ieb en em  M uster in dop­
p e lter  F ertigu n g .
an den P rod u k tion sau ssch u ß  fü r  
B auzubehör:
M eldung d es B ed arfs an F en stern  
und T üren fü r  A u sb au w oh n u n gen  
im  d a rau ffo lgen d en  K a len d er­
v ier te lja h r .
an den B au b eau ftrag ten  beim  
R eich sverte id igu n gsk om m issar:  
B austoff b ed arfsan ford eru n g  fü r  das  
kom m en d e V ierteljah r  (oh ne B e ­
h e lfsh e im e).

*
D er R e ich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , den  3. O ktober 1944

II 1 Nr. 2141/1091/44 
An

d ie  g e sch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare  
— W ohn ungs- und S ied lu n gsäm ter  —

N a c h r i c h t l i c h  an:
a) den  S o n d erb eau ftrag ten  fü r  das DWH,
b) den  L eiter  d es R eich sh eim stä tten a m tes ,
c) d ie  L eiter  der G au fü h ru n gsstäb e  DW H.

B etrifft: D eu tsch es  W oh n u n gsh ilfsw erk , B eh elfsh e im a k tio n ;
h i e r :  V orsch u ß gew äh ru n g zur E rrichtung von B eh e lfs ­
h e im en  fü r b om b en gesch äd ig te  B eam te.

D er R e ich sm in ister  d er F inanzen  hat un ter dem  19. 9. 1944 — P 2150 — 
6685 IV — e in en  Erlaß ü b er  d ie  G ew ährung von V orsch ü ssen  zur Er­
r ich tu n g  von  B eh e lfsh e im en  fü r b om b en g esch ä d ig te  B eam te  u sw . 
h erau sgegeb en , den  ich  n ach steh en d  zur K en n tn is  bringe.
D ieser  Erlaß w ird  led ig lich  in  m ein em  „M itte ilu n gsb la tt DWH" v er ­
ö ffen tlich t, so daß d ie  ü b lich e  n a ch r ich tlich e  V ersen d u n g u n terb leib t.

I. A .: (gez.) Dr. F isch er-D iesk a u .

A b s c h r i f t !
D er R e ich sm in ister  der F inanzen  B erlin , 19. S ep tem b er  1944

P 2150 — 6685 IV
V orsch u ß gew äh ru n g  b e i B eh elfsh e im b a u ten  

V orsch ü sse  zum  E rw erb oder zur E rh altu n g  von  G ru n d stü ck en  d ü rfen  
n ach  Z iffer 2 A bsatz  1 B u ch stab e  b der V orsch u ß rich tlin ien  n ich t g e -
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w äh rt w erd en . E ine A u sn ah m e ist b ish er  led ig lich  fü r  Z w eck e  d er  
K le in sied lu n g  un ter d en  in Z iffer 6 A bsatz 3 VR a u fg efü h r ten  V oraus­
setzu n g en  zu gelassen .
Es ist auch  an gereg t w orden , d ie  V orsch u ß rich tlin ien  dah in  zu er­
w e itern , daß V orschüsse auch zur E rrichtung von  B eh e lfsh e im en  fü r  
b om b en gesch äd ig te  B ea m te  usw . gew äh rt w erd en . D ie  K red itin stitu te  
w erd en  D arleh en zu r 'F in an z ieru n g  e in es B eh elfsh e im b a u es  in der R egel 
nur bis zur H öhe der P räm ie  von  1700 RM gew äh ren . D arüber h in au s  
w ird  der B auherr von  den K red itin stitu ten  nur dann e in en  w e iteren  
K red it erh a lten , w enn  er h in re ich en d e  S ich erh e it s te llen  kann. D azu  
w erd en  B eam te  usw . nur se lten  in d er Lage sein . Ich erk läre  m ich  
Z iffer 7 der VR gem äß dam it e in v ersta n d en , daß in  so lch en  F ällen  
bis au f w e iteres  e in  u n verz in slich er  V orschuß gew äh rt w ird , in d en en  
d ie  K osten für d ie  E rrichtung e in es  B eh elfsh e im s n a ch w eis lich  1700 RM 
ü b erste ig en . A ls V orschuß darf ohn e m ein e  M itw irkun g ein  B etrag  bis 
zu h öch sten s 2000 RM gew ährt w erd en .
Ich b itte ü b erw achen  zu lassen , daß der gew ä h rte  V orschuß  au s­
sch ließ lich  für d ie  E rrichtung e in es  B eh e lfsh e im es  v erw en d et w ird . 
D ie  G ew ährung e in es  V orschusses k om m t im  ü b rigen  nur dan n in B e­
trach t, w en n  d ie T ilgun g  gesich er t ersch e in t.
D ie  A b deckun g des V orschusses e rfo lg t nach M aßgabe von  Z iffer 5 VR 
und ist so zu regeln , daß der V orschuß in n erhalb  von  län gsten s 36 M o­
n aten  g e tilg t Ist.

I. A.: (gez.) W ever.

*
D er R eich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , den  5. O ktober 1944

III/l Nr. 4020/52/44

d ie  g e sch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare  
— W ohnungs- und S ied lu n gsäm ter  —

N a c h r i c h t l i c h  an:
a) d ie  P arte ik an z lei in M ünchen, F ü hrerbau , m it B ezu g  a u f d ie  

S ch reib en  vom  4. Ju li 1944 — III B 2 — Eh. 3415/0,113 — und vom  
29. 9. 1944 — III B 2 g — Eh 3415/0/113 —,

b) das O berkom m ando der W ehrm acht (A g. W eh rm ach tsverw altu n g), 
m it B ezug auf d ie  Sch reib en  vom  16. 6. 1944 — 63 f/319/44 — A g WV 1 
(VI b) — und vom  15. 9. 1944 — 63 f/1931/44 A g WA 1 (VI b) —,

c) das O berkom m ando des H eeres (C hef H. R üst. u. B efeh lsh a b er  des  
E rsatzheeres), m it B ezug au f das S ch reib en  vom  20. 3. 1944 — 63 f 18 
V 2 (V ia), 92/3. 44,

d) das O berkom m ando der K riegsm arin e, m it B ezu g  a u f das S ch reib en  
vom  21. 4. 1944 — AMA/C II B. Nr. 4447 .—,

e) den  R eich sm in ister  der L u ftfah rt und O b erb efeh lsh ab er  der L u ft­
w affe , m it B ezu g  au f das S ch reib en  vom  27. 3. 1944 — Az. 63 f  u. n. 
(LD Ag. II 5/6 B), ,  ̂  ̂ ^  .

f) den R eich sfü h rer  H und C hef der D eu tsch en  P o lize i, m it B ezug  
auf d ie  Sch reib en  vom  27. 3. 1944, 6. 6. 1944 und 4. 9, 1944 — S II B 1 
Nr. 312/44 — 270 —,

g) den C hef der O rdnu ngspolizei, m it B ezu g  a u f das Sch reib en  vom  
7. 6. 1944 — O-W III (C) A llg. 1 Nr. 33 VI/43 —.

B etrifft: V erbot der Z w eck en tfrem d u n g  von  W ohnungen;
h i e r :  A u fh eb u n g der S on d erste llu n g  bei A u sn ah m ean trägen  
der W ehrm acht, der P o lize i und der N SD A P , oder der NSV.

In  dem  Erlaß des R eich sarb eitsm in isters vom  15. S ep tem b er  1942 — 
IV a 7 Nr. 5005/77/42 — w ar bestim m t w orden, daß A nträge der W ehr­
m ach t, der P o lize i und der N SD A P, oder der N SV . a u f Z ulassu ng von  
A usnahm en von dem  V erbot der U m w an d lu n g  von  W ohnungen unter  
g ew issen  V oraussetzungen  ohn e w e itere  N achprüfu ng  gen eh m igt w er­
d en  so llten . D ie Z u stän d igk eiten  nach der V erordn ung über das V er­
b ot der Z w eck en tfrem d u n g  von W ohnungen sind  in zw isch en  b ek an n t­
lich  auf m ich  ü b ergegan gen , und ich habe d ie  sa ch lich e  R egelu n g  des  
E rlasses vom  15. 9. 1942 auch in m ein em  R und erlasse  vom  2. 6. 1943 — 
IXI/2 Nr. 5005/133/43 — (n ich t verö ffen tlich t) au frech t erh a lten . In zw i­
sch en  ist jedoch  d ie  W ohn ungsnot, besonders durch d ie  V erstärkun g  
d es L u ftk rieges, so au ß erord en tlich  gestieg en , daß ich  n u nm ehr a lle  
M öglich k eiten  bis zur äuß ersten  G renze au ssch öp fen  m uß, um den  
g eg en w ä rtig en  W ohnraum bestand zu erh alten  und au f w ir tsch a ftlich ste  
W eise auszu n u tzen . A us d iesem  G runde kann d ie  in dem  vorgen an n ten  
E rlasse  vom  15. 9. 1942 getro ffen e  R egelu n g  n ich t m ehr länger au frech t 
erh a lten  w erd en . Im  E invernehm en m it den b ete ilig ten  D ien stste llen  
h eb e  ich dah er d en  R underlaß  vom  15. 9. 1942 — IV a 7 Nr. 5005/77/42 — 
und die  darin der W ehrm acht, der P olizei und der N SD A P , (e in sch l. 
d er  NSV.) zu gestan d en e  S on d erste llu n g  h ierm it auf. Dadurch ist auch  
d er  H in w eis im  vor le tz ten  A bsatz m ein es R und erlasses vom  2. 6. 1943
__III 2 Nr. 5005/133/43 —, w onach  in den b ezeich n eten  F ällen  A usnahm en
vom  U m w an d lu n gsverb ot grund sätzlich  oh n e w e itere  N ach p rü fu n g  zu 
g en eh m igen  sind , h in fä llig  gew ord en . Es sind n u nm ehr d ie  in m einem  
R und erlaß  vom  2. 6. 1943 (n icht verö ffen tlich t) fe s tg e leg ten  R ich tlin ien  
auch den A u sn ah m ean trägen  der v o rb eze ich n eten  drei D ien stste llen  
gegen ü b er  zur A n w en d u n g  zu bringen. In S on d erfä llen  w erd en  jedoch  
b e i d iesen  D ien stste llen , b esonders bei der W ehrm acht, zur so fortigen  
D u rch fü h ru n g k r ieg sw ich tig er  M aßnahm en A usnahm en oh n e ze it­
raubend e N ach p rü fu n gen  zugestan d en  w erd en  m ü ssen , so w eit n icht 
nach dem  Erlaß des F ü hrers über den  A u sg le ich  k r iegsw ich tigen  R aum ­
bedarfs vom  12. 11. 1943 (RGBl. I S. 659) der erford erlich e  Raum  b e­
sch afft w erd en  kann. — i n Z w eife lsfä llen  ist m ir zu ber ich ten . — 
D ieser  Erlaß w ird in der Z eitsch rift „D er W ohnungsbau in D eu tsch ­
la n d “ verö ffen tlich t.

I. A.: (gez.) Dr. F isch er-D iesk au .

*

D er R e ich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , den  5. O ktober 1944
H i l Nr. 4000/207/44

die  gesch äftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare  
— W ohnungs- und S ied lu n gsäm ter  —

B etrifft: W ohn rau m lenku ngsverordnun g;
h i e r :  Ä nderung des § 13 A bs. 1.

N ach § 13 Abs. 1 der V erordn ung zur W ohn rau m lenku ng vom  27. F e ­
bruar 1943 (RGBl. I S. 127) kon n ten  d ie  G em ein d en  z u g u n s t e n  d e s  
R e i c h e s  G eldbußen bis zur H öhe von 10 000 RM. a u fer legen . D iese  
R egelu n g  w urde, w ie  za h lre ich e  B er ich te  erk en n en  lassen , insofern  
als  u n b illig  em p fu n d en , als d ie  gesam ten  P erson a l- und Sachau sgaben  
der m it den  W ohn rau m len k u n gsm aß n ah m en  b efaß ten  W ohnungs­
äm ter au ssch ließ lich  von den G em ein d en  g e tragen  w erd en . Es kom m t 
h in zu , daß d ie  A bfü hrung der G eldb ußen  an das R eich , d ie  im R ahm en  
der W ohn rau m lenku ngsm aßnah m en' v erh än gt w erd en , von  dem  so n ­
stigen  V erw altu n gsverfah ren  a b w eich t, da sä m tlich e  so n stig e  G eld­

stra fen , Z w an gsgeld er  und G ebüh ren, d ie  bei d en  g em e in d lich en  P o liz e i­
b ehörden , den E rn ährungs- und W irtsch aftsäm tern  und d en  g em e in d ­
lic h e n  V ersich eru n gs- und G esu n d h eitsäm tern  u sw . a n fa llen  d en  G e­
m ein d en  v erb le ib en . ’

Ich habe d esh alb  durch d ie je tzt im  RG Bl. I s .  218 ersch ien en e  V er­
ord n u n g zur Ä nderung der V erordn ung zur W ohn rau m lenku ng vom  
21. S ep tem b er  1944 veran laß t, daß d ie  nach § 13 A bs. 1 von  d en  G e­
m ein d en  au fer leg ten  G eldb ußen  eb e n fa lls  d en  G em ein d en  v erb le ib en .

I. A .: (gez.) Dr. F isch er-D iesk a u .

*

D er R eich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , den 14. O ktober 1944
VI 2 Nr. 8580/95/44 

An
a) d ie gesch äftsfü h ren d en  B eh örd en  d er G au w oh n u n gsk om m issare ,
b) den D eu tsch en  S taa tsm in ister  fü r B öh m en  und M ähren. 

N a c h r i c h t l i c h  an:
a) den C hef der Z iv ilv erw a ltu n g  in L uxem bu rg ,
b) den S on d erb eau ftrag ten  für das D eu tsch e  W oh n u n gsh ilfsw erk ,
c) den R eich sverb an d  des d eu tsch en  g em ein n ü tz ig en  W ohnungs­

w esen s e. V.
B etrifft: „D eu tsch es  W oh n u n gsh ilfsw erk "  ohn e B eh elfsh e im e;  

h i e r :  A brech nung der U n terk on tin gen te ,
Mit Erlaß vom  Januar 1943 habe ich als lau fen d en  T erm in  fü r d ie  
A b rech n u n g Ihrer B au sto ffu n terk on tin gen te  den  15. des d r itten  M onats  
im  V ierteljah r  b estim m t. D ie M eldung über d en  Stand  d er U n ter ­
k o n tin g en te  so llte  m ir jew e ils  bis zum  20. d es dritten  M onats in  jed em  
V ierteljah r  üb ersandt w erd en . N ach der s e it  dem  d ritten  V ierteljah r  
1944 e in g etre ten en  Ä nderung des K o n tin gen tieru n gsver fah ren s e n tfä llt  
d ie se  M eldung vom  1. Ju li 1944 ab, da U n terk on tin gen te  von  m ir aus  
n ich t m ehr v er te ilt  w erd en . D ie le tz te  A brech nung ist m ir d ah er von  
Ihnen  über d ie  U n terk on tin gen te  für das zw eite  V ierteljah r  1944 e in zu ­
reich en . D ie B u ch u n gsp flich t b leib t jedoch  für d ie  Ih n en  von  d en  
B au b eau ftrag ten  beim  R eich sverte id igu n gsk om m issar  zu g e te ilten  bzw . 
zu zu te ilen d en  B austoffe  und deren  V erw endu ng w e iterh in  b esteh en .

I. A .: (gez.) Dr. F isch er-D iesk au .

*
D er R eich sw oh n u n gsk om m issär  B erlin , den  21. O ktober 1944

II/l Nr. 2141/1160/44 
A n

d ie  gesch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare  
— W ohnungs- und S ied lu n gsäm ter  — 

N a c h r i c h t l i c h  an: 
die L eiter  der G au fü h ru n gsstäb e  des DWH.

B etrifft: B au gelän d e fü r B eh elfsh e im e; h i e r :  Inan sp ru ch n ah m e lan d ­
w ir tsch a ftlich er  N utzflächen .

Es b esteh t V eran lassung , n och m als darauf h in zu w eisen , daß von der  
Inan sp ru ch n ah m e b este llte r  A ckerfläch en  fü r d en  B au von  B eh e lfs ­
h eim en  nach M öglich k eit abzusehen  ist. W enn in d em  e in en  oder an d e­
ren Falle a u f la n d w irtsch a ftlich e  N utzflächen n ich t v erz ich te t w erd en  
kann, so ist d ie  d ah in geh en d e  E ntscheidun g  so frü h ze itig  zu treffen , 
daß d ie  A u fw en d u n gen  für d ie  B este llu n g  des B odens e in gesp art und  
n ich t n u tzlos verta n  w erd en .
D ieser Erlaß w ird  nur in m ein em  am tlich en  O rgan „D er W ohn ungsbau  
in D eu tsch lan d “ so w ie  im „M itte ilu n gsb la tt DW H“ v erö ffen tlich t; e in e  
E in zelversen d u n g u n terb leib t.

I. A.: (gez.) Dr. F isch er-D iesk au .

*

D er R eich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , den  25. O ktober 1944
Erlaß über B ren n p u n k te  des W ohn ungsbedarfs  

A uf Grund der V erordnung zur W ohn rau m lenku ng vom  27. Februar 1943 
(RGBl I S. 127) § 11 (l) erk läre ich d ie  S tad t W e s e r m ü n d e  zum  
„B ren n p u n k t des W ohn ungsbedarfs“ m it der W irkung, daß d er Z uzug  
ausw ärtiger F am ilien  nach d ieser  Stadt nur m it v o rh eriger  Z u stim m u n g  
d ieser  S tad t erfo lgen  darf, so w e it er n icht a u f V eran lassu n g  od er  m it  
Z ustim m ung e in er  B eh örd e gesch ieh t.
III 1 Nr. 4002,83/44 I. A .: (gez.) W erner-M eier.

*

Der R eich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , den  31. O ktober 1944
II 1 Nr. 2141/1095/44 

An
die gesch äftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare  

(W ohnungs- und S ied lu n gsäm ter) *
N a c h r i c h t l i c h  an:

a) den  R eich sm in ister  der F inanzen,
b) den  S on d erb eau ftragten  für das D eu tsch e  W oh n u n gsh ilfsw erk , 

R eich sam tsle iter  W alter,
c) den L eiter  des R eich sh eim stä tten am ts,
d) d ie  L eiter  der G au fü h ru n gsstäb e DWH.

B etr ifft:  D eu tsch es W oh n u n gsh ilfsw erk ; steu er lich e  B eh an d lu n g  der  
B eh elfsh e im e  für L u ftk riegsb etro ffen e.

D ie  s teu er lich e  B eh andlu ng der B eh e lfsh e im e  fü r L u ftk riegsb etro ffen e  
ist vom  R eich sm in ister  der F inanzen in  se in em  R underlaß  vom  23. 2. 
1944 — S 1921—1360 III — M itte ilu n gsb latt DW H H eft Nr. 5 S e ite  6 — und  
in  se in em  Erlaß vom  5. 4. 1944 — S 1921—1365 III — M itte ilu n gsb la tt DW H  
H eft Nr. 11 S e ite  13 — gerege lt w orden .
Zu e in ig en  Z w eife lsfra g en  und V orsch lägen  aus der P raxis , d ie  ich dem  
R eich sm in ister  der F inanzen m it der B itte  um  E n tsch eid u n g  üb er­
m itte lte , hat er m it e inem  Sch reib en  vom  6. 9. 1944 — S 1921—1369 III 
a u szu g sw eise  fo lg en d es m itgeteilt:
G runderw erbsteuer
D er E rw erb von G rund stücken  zur E rrichtung  von B eh e lfsh e im en  ist  
in der R egel s teu erp flich tig . Ich seh e  k e in en  G rund, in  d iesem  Fall 
e in e  A usnahm e" von der B esteu eru n g  zu gu n sten  d er W oh n u n gsu n ter­
n eh m en  zu m achen . Es kann auch k e in e  G le ich ste llu n g  m it den A r- 
b e iterw o h n stä tten  in B etrach t gezogen  w erd en . D ie  B eh e lfsh e im e  d ien en  
im  G egen sa tz  zu den A rb e iterw o h n stä tten  nur vorü b erg eh en d en  
Z w eck en .
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Ich  b in  d am it e in v ersta n d en , daß  fü r  d en  E rw erb von  B eh e lfsh e im e n  
(oh n e  G rund und B od en ) du rch L u ftk r ieg sb etro ffen e  G ru n d erw erb steu er  
n ic h t erh o b en  w ird . W ird der G rund und B o d en  m itv erä u ß ert, so  is t  d ie  
G ru n d erw erb steu er  nu r vom  W ert der G eg en le istu n g  fü r d en  G rund und  
B od en  zu en tr ich ten .
W ertzu w ach ssteu er
Es b esteh en  bei d er  W ertzu w ach ssteu er  erh eb lich e  V ere in fa ch u n g en . 
D ie  S teu erb eh örd en  so llen  in sb eso n d ere  dann von F ests te llu n g en  und  
v o n  der E rh eb ung e in er  W ertzu w ach ssteu er  ab seh en , w en n  der W ert 
d es G ru n d stü ck s beim  V eräu ß eru n gsvorgan g  3000 RM n ich t ü b erste ig t, 
od er  .renn d er S teu erb etrag  sch ä tzu n g sw eise  n ich t m eh r a ls 50 RM 
b eträg t. E ine W ertzu w ach ssteu er  w ird  d em gem äß  b ei G ru n d stü ck s­
k äu fen  zur E rrichtung von B eh e lfsh e im en  in der R eg el n ich t in B etrach t  
k om m en .
G rund steu er
D ie  G ru n d stü ck sverh ä ltn isse  k ön n en  beim  B au von B eh elfsh e im en  
seh r  v ersch ied en  sein . Ich h a lte  es n ich t fü r zw eck m äß ig , den  G em ein d en  
zw in g en d  v o rzu sch reib en , in  jed em  Fall a u f d ie  E rh eb ung der G rund­
steu er  zu v erz ich ten . D ie  E n tsch eid u n g  m uß der P rü fu n g  des e in ze ln en  
F alls  V orbehalten b le ib en . E b en sow en ig  ist e s  vertretb ar, sch on  je tz t  
A n ord n u n gen  über d en  Erlaß der h a lb en  G ru n d steu er  fü r  d ie  Z eit nach  
dem  K rieg  zu treffen .
U m satzsteu er
D er V erk au f b ere its  err ich teter  B eh elfsh e im e  ist oh n e  R ü ck sich t darauf, 
ob der Grund und B oden m itv erä u ß ert w ird  od er  n ich t, gem äß  § 4 Ziff. 9 
d es  U StG  v o n  d er U m satzsteu er  b e fre it.
A b sch n itt 3 m ein es  E rlasses vom  23. 2. 1944 b ezw eck t d ie  U m satz­
b esteu eru n g  der H o lzhän dler und der B austoffh ändler,, d ie  bei der H er­
s te llu n g  von B eh elfsh e im en  m itw irk en , zu v ere in fa ch en . D iese  H änd ler  
h ätten  oh n e  d ie  R egelu n g  zu p rüfen , ob  der B auherr U n tern eh m er oder  
P riva tp erson  ist. S ie  h ätten  d ie  U m sätze d em en tsp rech en d  g e tren n t v er ­
b u ch en  und d ie  U m satzsteu er  nach versch ied en en  S teu ersä tzen  b erech ­
n en  m ü ssen . D ie b eze ich n eten  U m sätze w erd en  je tz t g le ich m äß ig  be­
h an d elt.
W enn W oh n ungsunternehm er, In d u str iew erk e  u sw . B au stoffe  an P r iv a t­
p erso n en  ab geb en , d ie  s ie  betreu en , so  sind L ie feru n g en  im  E i n z e l ­
h an d e l g egeb en . Es lieg t k e in  A nlaß vor, in  d iesen  F ällen  e in e  S on d er­
r eg e lu n g  zu treffen . A uch e in e  u m satzsteu erlich e  S on d erb eh an d lu n g  der  
L ieferu n g  von E ir ich tu n gsgegen stän d en , Ö fen und H erden für B eh e lfs ­
h e im e  und der B etreu u n gsgeb ü h ren  kan n n ich t in  B etrach t gezogen  
w erd en .

E in k o m m en steu er  und K ö rp ersch aftssteu er
Es läßt s ich  n ich t verm eid en , d ie  s teu er lich e  R egelu n g  au f d ie  Z u­
g eh ö r ig k e it d es  B eh elfsh e im s zum  B etrieb sverm ögen  a b zu ste llen . 
B eh e lfsh e im e , d ie  im  E igentum  e in er  K ap ita lg e se llsch a ft s teh en , g e ­
h ören  im m er zum  B etr ieb sv erm ö g en , w e il K a p ita lg ese llsch a ften  nur  
B etr ieb sv erm ö g en  h ab en . D ie  A u fw en d u n g en  fü r  das B eh e lfsh e im  sin d  
nur in so w e it zu a k tiv ieren , als s ie  d ie  P räm ie  ü b erste ig en . D er M ehrbe­
trag ist en tsp rech en d  der N u tzu n gsd au er  des B eh elfsh e im s ab zu sch reib en . 
D ie  F in an zäm ter  w erd en  es in  d er R egel n ich t b ean stan d en , w en n  a ls  
A b setzu n g  fü r  A b n u tzu n g  jäh rlich  n ich t m eh r a ls  20 vH  ge lten d  gem ach t  
w erd en . Ist d ie  P räm ie  h öh er  a ls  d ie  A u fw en d u n g  fü r  den  B au  d es  
B eh elfsh e im s, ist d er  M eh rb etrag der P räm ie  n ich t steu erp flich tig .
D ie  E in k ü n fte  aus der V erp ach tu n g  oder V erm ietu n g  e in es  zum  B e­
tr ieb sv erm ö g en  geh ör igen  B eh e lfsh e im s sind  n ich t an d ers zu b eh an d eln  
als  jed e  so n stig e  B etr ieb se in n a h m e. Ein K on to  in  d er B u ch h a ltu n g  
w ü rd e  sich  erst r ech t n ich t v erm eid en  la ssen , w en n  d ie se  E in k ü n fte  fü r  
k ö rp ersch a ftssteu er fre i erk lärt w erd en , w e il s ie  in  d iesem  Fall besonders  
a u sg e lied er t w erd en  m ü ß ten . D ie  dad urch en ts teh en d e  A rb e itsb e lastu n g  
w ü rd e  w a h rsch e in lich  größer se in  a ls  im  u m g ek eh rten  Fall.
B au k o sten zu sch ü sse  und D arleh en  der A rb eitgeb er
V erloren e  B a u k o sten zu sch ü sse  (A rb e itg eb erb e ih ilfen  in  Form  n ich t  
rü ck zah lb arer  Z usch üsse) zur E rrichtung von B eh elfsh e im en  sind  g ru n d ­
sä tz lich  g e ld w erte  V orte ile , d ie  d en  A rb eitn eh m ern  im  H in b lick  a u f ihr  
D ien stv erh ä ltn is  zu fließ en . S ie  geh ören  d esh alb  zum  steu erp flich tigen  
A rb eits loh n . E in e  S teu erb efre iu n g  b e im  A rb eitn eh m er kann n ich t in  
A u ssich t g e ste llt  w erd en . D ie  B au k osten zu sch ü sse  sin d  beim  U n ter­
n eh m er a ls  B etrieb sau sgab en  ab zu gsfäh ig .
D ie  F orderung  aus e in em  ech ten  D arleh en , das ein  U n tern eh m er  se in em  
A rb e itn eh m er  zur F inanzieru ng  d es  B au es e in e s  B eh elfsh e im s g ib t, ist 
b eim  U n tern eh m er zu a k tiv ieren . D as D arleh en  ist zurück zu zah len . Es 
en ts teh t a lso  fü r den U n tern eh m er in so w eit k e in  V erlu st. U n v erz in s­
lic h e  oder n ied r ig  zu v erz in sen d e  b e fr is te te  F orderungen  sind  nach d en  
G rundsätzen  ord n u n gsm äß iger  B u ch fü h ru n g  m it dem  B arw ert anzu­
setzen  (H in w eis a u f das U rteil d es R e ich sfin an zh ofs vom  17. 10. 1935, 
R StB l 1936 S. 182 Nr. 152). D as A rb e itgeb erd arleh en  ist b e i dem  A rb eit­
n eh m er  n ich t a ls s teu erp flich tiger  A rb eitsloh n  an zu seh en , w e il der  
A rb eitn eh m er verp flich tet ist, das D arleh en  zu rü ck zu zah len  und ihm  
d esh alb  k e in  b le ib en d er  ge ld w erter  V orteil aus dem  D arleh en  zufließ t. 
Z in sersp arn isse  bei z in sv erb illig ten  und u n v erz in slich en  A rb e itgeb er-  
d arlen en  sind , w en n  der A rb eitn eh m er der S ozia lversich eru n gsp flich t  
u n ter lieg t und das D arleh en  1000 RM im K alen d erjah r  n ich t ü b erste ig t, 
k ein  s teu erp flich tiger  A rb eitsloh n  (H inw eis a u f den Erlaß vom  20. 9. 1941, 
R StB l S. 697 Nr. 714 A b sch n itt B Ziffer 13).
I .oh n su m m en steu er
D ie F estste llu n g  und d ie  N ach p rü fu n g  der B eträge, d ie  dem  V orsch lag  
gem äß  aus der L ohnsum m e au sg esch ied en  w erd en  so llen , w ü rd e e in e  
A rb eit veru rsach en , d ie  in k e in em  V erh ä ltn is  zu der S teu erersp arn is  
steh t, d ie  durch d ie  A u ssch eid u n g  der B eträ g e  e in tre ten  w ü rd e. D ie  
E rrechnun g der L ohnsum m e m uß so e in fach  w ie  m öglich  sein . Es., ist 
auch zu b ed en k en , daß d ie  L oh n su m m en steu er  a ls  B etrieb sau sgab e  
ab zu gsfäh ig  ist und d esh a lb  den G ew in n  v erm in d ert.

I. A .: (gez.) W erner-M eier.

*
D er R eich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , den  3. N ovem b er 1944

III 4 Nr. 4595/40/44 
A n

d ie  g e sch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare  
(V /ohnungs- und S ied lu n gsäm ter)

B etrifft: K räfte fre im a ch u n g  für d en  to ta len  K rieg  in  der W ohn ungs­
w ir tsch a ft.

D ie  b e ilieg en d e  A n ord n u n g ü b er w o h n u n g sw ir tsch a ftlich e  K r iegsver ­
w a ltu n g sg em e in sch a ften  vom  h eu tig en  T age ü b ersen d e ich  zur K en n t­
n is  und B ea ch tu n g  u n ter  b eson d erem  H in w e is  a u f A b sch n itt IV. D ie  

e tw a erfo rd er lich en  M aßnahm en sind  zu g eg eb en er  Z eit m it  
grö ß ter  B esch leu n ig u n g  d u rch zu fü h ren . B is  zum  31. 1. 1945 ist m ir ü b er  
das V eran laßte zu b er ich ten . D er R eich sverb an d  des d eu tsch en  g em e in ­

n ü tz ig en  W oh n u n gsw esen s h a t eb en fa lls  A bdruck  der A n ord n u n g m it  
d er A n w e isu n g  erh a lten , d ie  n ach  A b sch n itt III erfo rd er lich en  Maß­
n ah m en  zu  treffen .
B e i d er B ild u n g  von  K rieg sv erw a ltu n g sg em e in sch a ften  ersu ch e  ich  
d arau f h in zu w irk en , daß A rb e itsk rä fte , R äum e, G eräte  und son stiger  
G esch ä ftsb ed a rf m ö g lich st ra tio n e ll au sgen u tz t und dadurch e in e  H öch st­
zah l von  F re isetzu n g en  fü r  d en  to ta len  K r iegse in sa tz  erre ich t w erd en  
k an n .
Zu A b sch n itt I Z iffer 1 der A n ord n u n g b em erk e  ich , daß g em e in n ü tz ig e  
W o h n u n gsu n tern eh m en  und n ich tg em ein n ü tz ig e  W oh n u n gsu n tern eh m en  
in  d erse lb en  K rieg sv erw a ltu n g sg em e in sch a ft n ich t zu sam m en ge­
sch lo ssen  w erd en  so llen . D ies  g ilt  jed och  n ich t, so w e it es s ich  um  
U n tern eh m en  h an d e lt, d ie  d em selb en  V erband oder d em selb en  S p itzen ­
verb an d  an geh ören .
A b sch n itt I Z iffer  3c is t dah in  a u szu legen , daß zur G ruppe 1 auch  so lch e  
U n tern eh m en  zu rech n en  sind , d eren  W ohn u n gsb estan d  sich  in u n m itte l­
bar a n sch ließ en d en  N ach b argem ein d en  befindet.
Zu A b sch n itt V b em erk e  ich , daß d ie  B ild u n g  von  K r ieg sv erw a ltu n g s­
g em e in sch a ften  un ter  restlo sem  E insatz  a ller  v o rh an d en en  A rb e its­
k rä fte  zu e in er  v erstä rk ten  F reim ach u n g v o n  K räften  fü r  W ehrfnacht 
und R üstun g fü h ren  so ll. H ierdurch  so llen  m eh r A rb e itsk rä fte  fr e i-  
gem a ch t w erd en , g ls  d ies oh n e  d ie se  M aßnahm e led ig lich  du rch d ie  im  
R ahm en d es to ta len  K r ieg se in sa tzes  erfo lg en d en  Ü b erp rü fu n gen  der  
e in ze ln en  W oh n u n gsu n tern eh m en  erz ie lt w erd en  w ürde.
D ie  B each tu n g  d ieses  G rund satzes b itte  ich u n ter  A n w en d u n g  der fü r  
d ie  F re isetzu n g  von  K räften  fü r  den  to ta len  K r iegse in sa tz  a llg em ein  
m aß geb en d en  G rund sätze s ich erzu ste llen .
D ie  R eich sv er te id ig u n g sk o m m issa re  h ab en  A b sch rift d ieses  E rlasses  
n eb st A n la g e  (A nordn ung) erh a lten .

I. V.: (gez.) Schm er.

Zu III 4 Nr. 4595/40/44
A n ord n u n g ü b er w o h n u n g sw irtsch a ftlich e  K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein ­

sch aften  vom  3. II. 1944
D er to ta le  K rieg  erford ert, daß auch  in  der W oh n u n gsw irtsch aft n och  
w e ite re  K räfte  fü r d ie  W ehrm acht u n d  fü r d ie  R üstun g  fre ig em a ch t  
w erd en . A u f G rund d es G esetzes  üb er e in s tw e ilig e  M aßnahm en zur  
O rdnung des d eu tsch en  S ied lu n g sw esen s  vom  3. 7 .̂1934 — R G Bl I S . 568 — 
in  V erb in d u n g m it dem  Erlaß d es Führers ü b er  d en  to ta len  K riegs­
e in sa tz  vom  25. 7. 1944 — R G B l. I S. 161 — ord n e ich  im  E in vern eh m en  
m it dem  R eich sm in ister  und C hef der R e ich sk an z lei, dem  L eiter  d er  
P a rte ik a n z le i und dem  G en era lb ev o llm ä ch tig ten  fü r  d ie  R e ich sv erw a l­
tu n g  gem äß dem  D ritten  Erlaß d es  Führers üb er d en  d eu tsch en  W oh­
n u ngsb au  vom  23. 10. 1942 — R G Bl I S. 623 — fo lg en d es  an:

I.
1. S o w eit es  zur F re isetzu n g  von  h a u p tb eru flich en  K räften  der W oh­
n u n g sw ir tsch a ft fü r d en  to ta len  K r ieg se in sa tz  und zur ord n u n gsm äß igen  
W eiterfü h ru n g  d er G esch äfte  d ien en  kan n, h ab en  w o h n u n g sw irtsch a ft­
lich e  U n tern eh m en  im  W ege fre ier  V erein b aru n g „ w o h n u n g sw irtsch a ft­
lich e  K r ieg sv erw a ltu n g sg em e in sch a ften “ zu b ild en .
H ieru n ter  fa llen  d ie  g em ein n ü tz ig en  W oh n u n gsu n tern eh m en  im  S in n e  
d es W o h n u n g sg em ein n ü tz ig k e itsg ese tzes  vom  29. 2. 1940 (RG Bl I S. 438), 
d ie  n ich t g em ein n ü tz ig en  W oh n u n gsu n tern eh m en  oh n e R ü ck sich t a u f  
e in e  e tw a ig e  v erb an d sm äß ige  Z u geh örigk eit und d ie  O rgane der s ta a t­
lich en  W ohn ungspolitik , d ie  n ich t V erb ände oder K red itu n tern eh m en  
sind.
2. D ie  e in e  K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein sch a ft b ild en d en  U n tern eh m en  
b le ib en  rech tlich  und w ir tsch a ftlich  se lb stä n d ig . D ie  K r ieg sv erw a ltu n g s­
g em e in sch a ft w ird  nur fü r  d ie  D auer d es K r ieges  g eb ild e t und n ach  
s e in er  B een d ig u n g  w ied er  au fgeh ob en .
3. B ei B ild u n g  von  K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein sch a ften  sin d  fo lg en d e  
G rund sätze zu b each ten :
a) U n tern eh m en , d ie  n ich t m ehr a ls  zw ei h au p tb eru flich e  K räfte  b e ­

sch ä ftig en , k om m en  fü r  d ie  B ild u n g  von  K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein ­
sch a ften  in  der R eg el n ich t in  F rage; n eb en b eru flich e  u n d  n eb en ­
am tlich e  K räfte  w erd en  n ich t m itgezäh lt.

b) Zur V erm eid u n g v o n  ersch w eren d en  R ech ts- und W irtsch a ftsfo lg en  
sin d  in  der R egel U n tern eh m en  g le ich er  R ech tsform  zu sam m en zu ­
fa ssen . Jed och  k ön n en  V erein e  m it G en ossen sch aften  und k ön n en  
A k tien g ese llsch a ften , G ese llsch a ften  m it b esch rän k ter  H aftu n g  und  
S tiftu n g en  m ite in a n d er  zu sam m en gefaß t w erd en .

c) D ie  K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein sch a ften  sin d  in  d er R eg el aus den  zu  
e in er  der n ach steh en d en  drei G ruppen geh ören d en  U n tern eh m en  
in n erh a lb  d ie ser  G ruppe zu b ild en . Es geh ören
zur G r u p p e  1 d ie  U n tern eh m en , d ie  ihren  S itz  un d  ihren  W oh­

n u n gsb estan d  in n erh a lb  d erse lb en  G em ein d e  h ab en , 
zur G r u p p e  2 U n tern eh m en , d eren  W ohn ungsbestand  oder T ätig ­

k e itsg eb ie t sich  au f m eh rere  G em ein d en  e in es  G aues v erte ilt, 
zur G r u p p e  3 U n tern eh m en , d eren  WToh n u n gsb estan d  oder T ätig ­

k e itsg eb ie t a u f G em ein d en  m eh rerer  G aue v e r te ilt  is t  oder d ie  
d u rch  K a p ita lb e te ilig u n g  oder S a tzu n gsb estim m u n gen  in  e in er  
d au ern d en  V erb indu ng m itein an d er  steh en  (z. B . M utter-, T o ch ter-  
und S ch w esterg ese llsch a ften ).

4. B e i der B ild u n g  von  K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein sch a ften  is t  V orsorge  
zu  treffen , daß d ie  F ortfü h ru n g der bau lich en  M aßnahm en d es D eu t­
sch en  W oh n u n gsh ilfsw erk s e in sch ließ lich  der E rste llu n g  n eu er  B eh e lfs ­
h e im e  und A u sb au w oh n u n gen  durch d ie  U n tern eh m en  a u f jed en  F a ll 
g esich er t b le ib t, dam it d ie  V ollen d u n g der b egon n en en  B au ten  oh n e  
V erzögeru n g  erfo lg t.

II.
1. D er Z u sam m en sch lu ß  zu K r ieg sv erw a ltu n g sg em e in sch a ften  hat zur  
V erm eid ung jed er  n ich t u n b ed in gt n o tw en d ig en  V erw a ltu n g s- und G e­
r ich ts tä tig k e it in m ög lich st e in fa ch er  Form  zu erfo lg en . Er kan n zw eck ­
m ä ß ig erw eise  dad urch h erb e ig e fü h rt w erd en , daß  d ie  in  F rage k om ­
m en d en  U n tern eh m en  ihre gesam te  G esch ä ftstä tig k eit e in em  and eren  
w o h n u n g sw irtsch a ftlich en  U n tern eh m en  d u rch  G esch ä ftsb eso rg u n g s­
vertrag  üb ertragen .
2. D ie  von dem  g esch ä ftsfü h ren d en  U n tern eh m en  zu ü b ern eh m en d en  
A u fgab en  sind  im  N am en und fü r R ech n u n g  der e in ze ln en  U n tern eh m en  
d er K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein sch a ft nach d en  G rund sätzen  e in er  treu ­
h ä n d erisch en  T ätigk eit w ah rzu n eh m en .
3. D ie  A n ste llu n g sv er trä g e  und d ie  s ich  aus dem  A n ste llu n g sv erh ä ltn is  
ergeb en d en  A n sp rü ch e  der h a u p tb eru flich en  G efo lg sch a ftsm itg lied er  
der e in ze ln en  U n tern eh m en  e in er  K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein sch a ft  
b le ib en  b esteh en . D ies g ilt  auch fü r  d ie  B este llu n g  a ls  V orstan d sm it­
g lied , G esch äftsfü h rer  und and erer V ertre tu n g sb erech tig ter .
4. D a d ie  A u fgab e  der K r ieg sv erw a ltu n g sg em e in sch a ft nu r in  der V er­
w a ltu n g  und la u fen d en  G esch äftsb esorgu n g  fü r  d ie  e in ze ln en  U n ter­
n eh m en  b esteh t, is t das g esch ä ftsfü h ren d e  U n tern eh m en  nur b efu gt, d ie -
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jen lg en  M aßnahm en d u rch zu fü h ren , d ie  im  R ahm en e in er  ord n u n gs­
m äß igen  B ew ir tsch a ftu n g  d es vorh a n d en en  V erm ögen s und d er un ter I 4 
gen a n n ten  M aßnahm en lie g e n . B e i V eräu ßeru ng und B ela stu n g  v o n  
V erm ögen sw erten  sin d  d ie  Sa tzu n gen  der betro ffen en  U n tern eh m en  
zu  beach ten .
5. D ie A u fsich tsrä te  und ä h n lich en  O rgane d er jen igen  U n tern eh m en , d ie  
e in e  K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein sch a ft b ilden , b le ib en  b esteh en . D as g e ­
sch ä fts fü h ren d e  U n tern eh m en  h at d iesen  O rganen v ie r te ljä h r lich e  A r­
b e itsb er ich te  zu ersta tten . Es ist jed och  zu lässig , zur b esch leu n ig ten  und  
v ere in fa c h te n  G esch ä ftsa b w ick lu n g  aus d en  A u fsich tsrä ten  u sw . a ller  
zu  e in er  K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein sch a ft geh ören d en  U n tern eh m en  
e in en  B eirat zu b ilden .
6 D as R ech n u n gs-, B eleg - und A k ten w esen  ist fü r  d ie  e in er  K r ieg sv er ­
w a ltu n g sg em e in sch a ft an geh ören d en  e in ze ln en  U n tern eh m en  ge tren n t  
w eiterzu fü h ren , so daß d ie  U n ter lagen  nach B een d ig u n g  der K riegs­
v erw a ltu n g sg em e in sch a ft geord n et und lü ck en lo s  d en  e in ze ln en  U n ter­
n eh m en  w ied er  üb ergeben  w erd en  können.

III.
1 D er L eiter  d es R eich sverb an d es des d eu tsch en  gem ein n ü tz igen  W oh­
n u n g sw esen s e. V. h a t d ie  für d ie  B ildu ng  von K rieg sv erw a ltu n g s­
g em e in sch a ften  in F rage k om m en d en  U n tern eh m en  h ierzu  an zu h alten  
un d  ihn en  d ab ei d u rch  d ie  P rü fu n gsverb än d e  jed e  m ö g lich e  B eratu ng  
un d  F örderung zu gew äh ren .
2 D as R ech n u n gsw esen , d ie  E rfassung und B eh an d lu n g  der K osten , d ie  
P rü fu n gen  und a lle  so n stig en  b e tr ieb sw irtsch a ftlich en  M aßnahm en sind  
nach  R ich tlin ien  d u rch zu fü h ren , d ie  der R eich sverband  d es d eu tsch en  
g em ein n ü tz ig en  W ohn u n gsw esen s m it m ein er  Z u stim m u n g a u fste llt .

IV.
1 S ow eit d ie  V oraussetzungen  fü r  d ie  B ild u n g  von  K riegsverw altu n gs­
g em ein sch a ften  nach A n sich t d es G au w oh n u n gsk om m issars gegeb en  
sin d  so lch e  K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein sch a ften  aber b is zum  31. 12. 1944 
n ich t geb ild et w orden  sind , h a t der G auw oh n u n gsk om m issar d ie in 
se in em  Gau an sässigen , h ierfü r  in  B etrach t kom m en d en  U nternehm en  
zur B ild u n g  von  K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein sch a ften  nach den B estim ­
m u n gen  d ieser  A nordnu ng und nach d en  V orsch lägen  d es zustän d igen  
P rü fu n gsverb an d es an zu w eisen .
2 D ie  E nsch eid ung d es  G au w oh n u n gsk om m issars is t den betroffen en  
U n tern eh m en  durch e in en  sch riftlich en  B esch e id  un ter A ngabe des  
Z eitp u n k tes, bis zu dem  d ie  K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein sch a ft zu b ilden  
ist, m itzu te ilen . In dem  B esch e id  ist das g e sch ä ftsfü h ren d e  U n ternehm en  
d er  K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein sch a ft zu b ezeich n en . D er B esch eid  ist 
en d gü ltig  und erse tz t d ie  fü r  den  A bsch lu ß  e in es  G esch äftsb esorgu n gs­
vertra g es  erfo rd er lich en  E rk lärungen der V ertragsp arteien .

V.
1 D as g esch ä ftsfü h ren d e  U n tern eh m en  der K r ieg sv erw a ltu n g sg em ein ­
sch a ft hat sp ä testen s  14 T age nach B ild u n g  der K r iegsverw altu n gs­
gem e in sch a ft dem  zu stän d igen  A rb eitsam t d ie jen ig en  K räfte  zu m elden, 
d ie  zum  a n d erw eiten  E insatz fr e ig eg eb en  w erd en , so w e it n ich t b isher  
u k -g e ste llte  G efo lg sch a ftsm itg lied er  d er  zu stän d igen  W ehrersatzd ienst­
s te lle  zu m eld en  sind . A b sch riften  d ieser  M eldungen  sin d  dem  G au­
w oh n u n gsk om m issar  und dem  P rü fu n gsverb an d  zu üb ersen den .
2 W oh n u n gsw irtsch aftlich e  U n tern eh m en , d ie  in  e in e  K riegsverw al- 
tu n g sg em ein sch a ft n ich t e in b ezogen  w erd en , h ab en  u n verzü glich , 
sp ä testen s  jed och  b is zum  31. 12. 1944, dem  G au w oh n u n gsk om m issar  und  
dem  P rü fu n gsverb an d  zu m elden , w e lch e  K räfte  au f G rund d er Maß­
nah m en  für den  to ta len  K riegse in sa tz  b isher den  A rb eitsäm tern  oder  
d en  W eh rersatzd ien stste llen  zur V erfügung g e ste llt  w orden  sind.

VI.
D iese  A nordnu ng tr itt m it so fortiger  W irkung für das gesam te  G ebiet 
d es G roßdeutschen  R eich es in K raft. S ie  w ird  tm D eu tsch en  R eich s­
an zeiger  und P reu ß isch en  S taa tsan zeiger  so w ie  in m ein em  am tlich en  
O rgan „D er W ohnungsbau ln  D eu tsch lan d “ v erö ffen tlich t.
B erlin , d en  3. N ovem b er 1944.

D e r  R e i c h s w o h n u n g s k o m m i s s a r .
I* V .: (gez.) S chm eer.

*
D er R eich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin , den 1. N ovem b er 1944

IV 6 Nr. 2401/110/44 
An

die gesch äftsfü h ren d en  B eh örd en  der G auw oh nungskom m issare  
(W ohnungs- und S ied lungsäm ter).

N a c h r i c h t l i c h  an:
d ie  D u rch fü h ru n gs-(B ew illigu n gs-)B eh örd en  für das W ohn ungs- und
S ied lu n gsw esen , e in sch ließ lich  O berfinanzpräsidenten .

B etrifft: A b w ick lu n g  der F in an zieru n gen  (U m finanzierungen) von  
W ohn ungsbauten .

V on e in em  G au w oh n u n gsk om m issar ist d ie  A n regu n g u n terb reite t w or­
d en , zu prüfen , ob d ie  A rb eiten  a u f dem  G eb iete  der F inanzieru ng (U m ­
fin anzieru ng) von W ohnurigsbaum aßnahm en in A nbetracht des to ta len  
K riegse in sa tzes  e in stw e ilen  e in g este llt  w erd en  kön n ten . N ach  e in ­
g eh en d er  P rü fu n g  bin ich  zu dem  E rgebnis gek om m en , daß d ie  A b­
w ick lu n g  d er F in an zieru n g  d er  noch sch w eb en d en  k r iegsw ich tigen  
W ohn ungsbauten  vom  S tandpu nkt d er  als V erfah ren sträger e in g e ­
sch a lte ten  W ohn ungsunternehm en und d er b e te ilig ten  K reise der B au­
w ir tsch a ft u n erläß lich  ist. E ine E instellun g  w ürde zu den größten  
S ch w ier ig k e iten  fü r d ie  b e te ilig ten  W ohn ungsunternehm en , Baufirm en, 
H an d w erk er  und L ieferan ten  fü hren . E benso w ie  d ie se  w ir tsch aftlich en  
U n tern eh m u n gen  ihren  V erp flich tu ngen  zur B ezah lu n g  der L ieferu n gen  
und L eistu n gen , der L öhne fü r ihre G efo lgsch aftsm itg lied er, der  
S teu ern , S ozia lb eiträge  usw . nachk om m en m ü ssen , m uß auch das R eich  
se in e  V erp flich tu ngen  zur F inanzieru ng  der W ohnungsbauten  erfü llen . 
A uch  e in e  Z w isch en fin an zieru n g , se i e s  aus e igen em  K apital, se i es aus  
F rem d m itte ln , w äre u n m öglich  und u n zw eckm äßig . D ie B ed ingun gen  
d a iü r  (Z insen usw .) sind v ie l zu u n gü n stig  und w ürden  d ie  E inhaltung  
der vorgeseh en en  M ieten, n am en tlich  auch der durch d ie  U eb ergan gs-  
reg e lu n g  festg ese tz ten  R ich tsa tzm ieten , n ich t erm ög lich en . D ie Z w i­
sch en fin an zieru n g  w ü rd e auch e in e  erh eb lich e  M e h r  arbeit bei den  
W oh n u n gsu n tern eh m en  und den b ete ilig ten  G eld in stitu ten  veru rsachen . 
N ach  der E insch rän kun g d es G ru n d b u ch verk eh rs du rch d ie  Z w eite  
K  -iegsm aßn ahm everordn ung vom  27. S ep tem b er  1944 (RGBl. I S. 229 ff.) 
w ü rd e  d ie  Z w isch en fin an zieru n g  bei G eld in stitu ten  im  a llgem ein en  
auch  sch on  daran sch eitern , daß e in e  d in g lich e  S ich eru n g  d es K redites  
n ich t m eh r m öglich  w äre. V or a llem  w ü rd e aber auch e in  W eiter­
sch lep p en  der offen en  und u n gek lärten  K osten  bei a llen  b e te ilig ten  
S te llen , b esonders den  W ohn ungsunternehm en , im m er w ied er  l a u ­
f e n d  n eu e  P rob lem e, n eu e  U b erbrückungsm aß nahm en und n eu e Ver­
w a ltu n gsarb eiten  au slö sen . A uch H ilfsm aß n ah m en  d es R eichs, um  
e in stw e ilen  durch Z ins- oder M ietzu sch ü sse  d ie  V erteu eru n g  durch d ie  
Z w isch en k red itzin sen  ab zu d eck en , w ürden  e in  n eu es  V erfahren  und  
l a u f e n d e  e r h e b l i c h e  z u s ä t z l i c h e  M e h r a r b e i t  be ­

d in gen . A n d ererse its  r eich t aber auch e in e  G arantie des R eich es, daß  
es b ereit se i, sp äter  d ie  durch e in stw e ilig e  E in ste llu n g  d er U m flnanzie- 
ru n g  en ts teh en d en  fin an zie llen  A u sfä lle  im  E rsta ttu n gsw ege  zu über­
n eh m en , n ich t aus. Es kom m t v ie lm eh r  d arau f an, d ie  en tsteh en d en  
K osten  je tz t e ffek tiv  zu d eck en  und d ie  W ohn ungsbauten  a u f e in e  
s ich ere  fin an zie lle  G rundlage zu ste llen .
Ich  ersu ch e  daher, so w e it es b e i d er d erze itigen  L age noch eben  m ög­
lich  ist, u n ter  H eran zieh u n g der verlän gerten  A rb e itsze it d ie  n och  
sch w eb en d en  F in an zieru n gen  (U m firianzierungen) a u f dem  G eb iete  d es  
W ohn ungsbaues, beson d ers d es V o lk sw oh n u n gsb au es, m ög lich st bald  
zum  A b sch lu ß  zu bringen.
D ieser  Erlaß w ird  aus G ründen der P a p ierersp a m is  nur ln m ein en  
A m tsb lä ttern  v erö ffen tlich t, so  daß e in e  V ersendun g u n terb leib t.

I. V.: (gez.) Schm eer.

*

D er R eich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin  W 8, den 14. O ktober 1944
VI 2 Nr. 8580/91/44 

An
d ie  g e sch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G auw oh nungskom m issare  

— W ohn ungs- und S ied lu n gsäm ter  —
N a c h r i c h t l i c h  an:

den S on d erb eau ftrag ten  fü r das D eu tsch e  W oh n u n gsh ilfsw erk , 
d ie  „ B a u h ilfe “ der D eu tsch en  A rb eitsfron t für den  sozia len  W oh­

n u ngsb au , gem n . G. m . b. H. — H au p tverw altu n g  —.

B etrifft: S ofortm aßnah m en bei L u ftk riegssch äd en .
B eilieg en d e  A b sch rift e in es  E rlasses d es R eich sm in isters fü r  R üstung  
und K riegsp rod u k tion  — D er G en era lb evo llm äch tig te  fü r d ie  R egelu n g  
der B a u w ir tsch a ft — vom  7. 9. 44 — Az. I D 1 — 13 035/44 — üb er d ie  
N eu reg e lu n g  d es  A rb e itsein sa tzes  fü r S ofortm aß n ah m en  bei L u ft­
k r iegssch äd en  ü b ersen d e ich  zur K enntnis..

I. A.: (gez.) Dr. F isch er-D iesk au .

A b sch rift zu VI 2 Nr. 8580/91/44
D er R eich sm in ister  fü r R üstun g B erlin , d en  7. 9. 44

und K riegsp rod uktion  
D er G en era lb ev o llm ä ch tig te  für  
d ie  R egelu n g  d er B au w irtsch aft  
A z.: I D 1 — 13 035/44 
A n

d ie  O T -E insatzgruppen leiter  im  R eich sgeb iet, 
d ie  B au b eau ftrag ten  bei den  R e ich sv er te id ig u n g sk o m m issa ren { 

n a c h r i c h t l i c h  an: 
d ie  P arte i-K an zlei,
den In term in ister ie llen  L u ftk riegssch äd en au ssch u ß ,
den R eich sm in ister  d es Innern,
den R e ich sw irtsch aftsm in ister ,
den R eich sw oh n u n gsk om m issar,
d ie  V orsitzer der R üstu n gsk om m ission en ,
d en  D eu tsch en  G em eind etag ,
d ie  W irtsch aftsgruppe B au in d u str ie,
den  R eich sin n u n gsverb an d  des Bauhand^verks.

B etrifft: S ofortm aßnah m en bei L u ftk riegssch äd en .

I.
Zur S ich eru n g  d es d eu tsch en  K riegsb aues sind  aus den  B eleg sch a ften  
aller  größeren  B au ste llen  m ob ile  S on d ere in sätze  geb ild et w orden, d ie  
fü r den  E insatz b e i G roßsch äden b estim m t sind  und im  B ed a rfsfa ll 
au f sch n e llstem  W ege zum  n euen  E insatzort geb rach t w erd en . D am it 
sind w esen tlich e  A u fgab en  der durch Erlaß des G B -B au  vo m  16. 9. 
1943 — GB. Tgb. 8545/43 VIII an geord n eten  vorb ere iten d en  M aßnahm en  
zum  E insatz des B au h au p tgew erb es  bei S ofortm aßnah m en (A -, B - und  
C -Stufen) au f d iese  E insätze ü b ergegan gen . Ich h eb e  d esh alb  d iesen  
Erlaß h ierm it auf.

II.
M it den  vorsteh en d  gen an n ten  S on d erein sätzen  h a t der O T .-E insatz- 
gru p p en leiter  bezw . — E in satzle iter  d ie  Schäd en  zu beheben: 

an d en  für d ie  R üstung w ich tig en  gew erb lich en  und in d u str ie llen  
B etrieb en ,

an den fü r d ie  Fortführun g d es k r ieg sw ich tig en  V erk eh rs n ö tw en -  
d igen  N ach rich ten - und V erk eh rsan lagen , 

an den A nlagen  der E nerg ie- und K raftversorgun g, 
an den für d en  E insatz d er W ehrm acht b estim m ten  b au lich en  A n ­

lagen,
so w e it h ierzu  d ie  w erk se ig en en  K räfte  der b e treffen d en  B etrieb e  und  
A n lagen  n ich t au sreich en .

III.
D ie  auß erhalb  der P rogram m b auten  und der von d en  E insatzgruppen  
gen eh m ig ten  A usnahm eb auten  (e in sch l. U n terh a ltu n gs- und In stan d ­
setzu n gsarb eiten ) b esch äftig ten  K räfte der B au w ir tsch aft s teh en  den  
B au b eau ftrag ten  bei den  R eich sverte id igu n gsk om m issaren  i.m B ed arfs­
fa ll zum  E insatz  bei B om benschäden  in ihrem  A u fgab en b ereich  zur  
V erfü gu n g. Zum A u fgab en b ereich  der B au b eau ftrag ten  in der F lieg er ­
sch ä d en b ese itig u n g  geh ören  a lle  Schäd en : 

an g ew erb lich en  und in d u str ie llen  B etrieb en , d ie  fü r  d ie  V ersorgung  
der B evö lk eru n g  m it d en  leb en sn o tw en d ig en  G ütern  d es tä g ­
lich en  B ed arfs u n bed ingt n o tw en d ig  sind , 

an den W ohn- und W irtsch aftsgebäuden  la n d w irtsch a ftlich er  und  
g ärtn er isch er  B etrieb e,

an W ohn geb äuden, in sb eson d ere  so w e it s ie  zur U n terb rin gu n g der  
im  K riegse in sa tz  steh en d en  B evö lk eru n g  n o tw en d ig  sind , 

an ö ffen tlich en  B auten  und E inrichtu ngen , d ie  fü r d ie  san itäre, p o li­
tisch e  und k u ltu re lle  B etreu u n g  der B evö lk eru n g  u n b ed in gt er­
fo rd er lich  sind .

IV.
D arüber h in au s h a t der B au b eau ftragte  auch b ei S ch äd en  k le in eren  
A usm aßes und in sb eson d ere  bei Ser ien sch äd en , d eren  B eh eb u n g  nach  
A b sch n itt II zum  A u fgab en b ereich  der O T -E insatzgruppe b ezw . -E in ­
sätze gehört, d ie  ih m  zur V erfügung s teh en d en  K räfte , in sb eson d ere  
des B a u n eb en gew erb es , b ereitzu stellen  und n ach  den W eisu ngen  des  
O T -E in satzgru p p en leiters bzw . -E in sa tz le iters  e in zu setzen .
N im m t das A usm aß d er Schäd en  im  A u fgab en b ereich  d es B au b eau f­
tragten  den U m fan g  e in es  N otstan d es an, der m it d en  ih m  zur V er­
fü g u n g  s teh en d en  K räften  der B a u w ir tsch a ft n ich t b eh ob en  w erd en  
kan n, so ist der n o tw en d ig e  A u sg le ich  im  B ere ich  der OT-äÜnsatz- 
grupp e du rch d en  O T -E in satzgru p p en leiter  h erb e izu fü h ren .

I. V .: (gez.) D orsch .
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A U S DEM IN H A L T : R eg ieru n g sp rä sid en t E c k h a r d t :  P om m ern  s ta m p ft B eh e lfsh e im e  aus d em  B od en , S. 241 — P räsid en t Dr. B r e c h t :  
W o h n u n g sw irtsch a ftlich e  K r ieg sv erw a ltu n g sg em e in sch a ften , S. 243. — M in ister ia lrat Dr. U n d e u t s c h :  Ä n d eru n g en  d es M ie tersch u tzg ese tzes,
S. 245 — L andrat a. D. H. T reib ert: D as B eh e lfsh e im  in  se in er  S te llu n g  zum  W erk, S. 246 — R eferen t Dr. D. K e  m  s 1 e s : G eräte  fü r  den K le in ­
g arten , S . 247 *  W o h n u n g sp o litisch e  und b a u w ir tsch a ft lich e  N a ch r ich ten : A u sta u sch b in d em itte l fü r  Z em en t, S. 248 — Zur S ch ätzu n g  der G e­
b äu d en u tzu n gsd au er, S. 248 — M in ister ia lra t Dr. L öhner t, S. 249 — M ehr H olz du rch sp arsam eren  V erb rau ch , S. 249 — N a d e lsch n itth o lz  fü r  B e ­
h e lfsh e im e , S. 249 — B eh e lfsh e im fe r tig s te llu n g  vor E inbruch  d es  W inters, S. 249 — D W H -T ransporte  a u f dem  W asserw ege, S. 249 — F ern sp rech ­
an sch lu ß  d es  R eich sw o h n u n g sk o m m issa rs, S. 249 *  A m tlich er  T eil (A): Erl. v. 16. 8. 44: M eldung der E rgeb n isse  ü b er  d ie  A u sw irk u n gen  der
W oh n rau m len k u n g  und über d ie  F er tig s te llu n g  so n stig er  W ohn ungen , S. 250 — Erl. v . 18. 8. 44: S tilleg u n g  d er M ie tv ere in ig u n g en , S. 250 _ Erl. v .
22 8. 44: D u rch fü h ru n g  d es B eh elfsh e im b a u es; h ier: B eh a n d lu n g  der A uß en fläch en , S. 250 — Erl. v. 20. 9. 44: V ere in fa ch u n g  d es G esch ä ftsv erk eh res  
im  to ta len  K riege; h ier: S ch lu ß ab rech n u n g  fü r  E rsch ließ u n gsm aß n ah m en  u n d  G em ein sch a ftse in r ich tu n g en  im  R ahm en d er F in a n z ieru n g sh ilfe  d es  
R eich es, S. 250 — Erl. v. 4. 9. 44: Z u sa m m en ste llu n g  der A u rfü h ru n gsgru n d lagen  fü r das B eh e lfsh e im , S. 251 — Erl. v. 18. 9. 44: K rieg ssch ä d en rech t  
und D eu tsch es  W oh n u n gsh ilfsw erk , S. 251 — Erl. v . 24. 9. 44: F ed erfü h ru n g  b ei der F orsch ung zur V erw ertu n g  des T rü m m ersch u ttes und zur E nt­
w ick lu n g  en tsp rech en d er  M asch in en , S. 251 — Erl. v . 27. 9. 44: V erh ä ltn is  zu dem  Erlaß des F ü hrers über d en  A u sg le ich  k r ieg sw ich tig en  R aum ­
b ed arfs  vom  12. 11. 43 (RG Bl. I S. 659), S. 252 — Erl. v . 25. 9. 44: T erm in k a len d er  fü r W ohn ungs- und S ied lu n gsäm ter , S. 252 — Erl. v . 3. 10. 44: V or­
sch u ß g ew ä h ru n g  zur E rrich tu n g  von B eh elfsh e im en  fü r b om b en gesch äd ig te  B ea m te , S. 252 — Erl. v . 5. 10. 44: Z w eck en tfrem d u n g  von  W ohnun­
gen ; h ier: A u fh eb u n g  der S o n d erste llu n g  bei A u sn ah m ean trägen  der W ehrm acht, der P o lize i und der N S D A P  oder d er  NSV, S . 253 — Erl. v . 
5. 10. 44: W oh n rau m len k u n gsverord n u n g; h ier: Ä n d eru n g  d es § 13 Abs. 1, S. 253 — Erl. v . 14. 10. 44: DW H oh n e  B eh e lfsh e im e; h ier: A b rech n u n g  
der U n terk o n tin g en te , S. 253 — Erl. v, 21. 10. 44: B a u g e lä n d e  fü r  B eh elfsh e im e; h ier: In an sp ru ch n ah m e lan d w irtsch a ftlich er  N utzfläch en , S. 253 
— Erl. v. 25. 10. 44 über B ren n p u n k te  des W oh n u n gsb ed arfes, S. 253 — Erl. v . 31. 10. 44: DW H; steu er lich e  B eh an d lu n g  der B eh e lfsh e im e  fü r  L u ft­
k r ieg sb etro ffen e , S. 253 — Erl. v. 3. 11. 44: K räfte fre im ach u n g  in  der W oh n u n gsw irtsch aft, S. 254 — Erl. v. 1. 11. 44: A b w ick lu n g  d er F in an zieru n gen  
(U m finanzierungen) von W ohn ungsbauten , S. 255 *  (B): Erl. v. 7. 9. 44: Sofortm aß n ah m en  b e i L u ftk riegssch äd en , S. 255 — Erl. v. 6. 8. 44: S t ill­
leg u n g  von B au ten , S. 255 *  (C): E isen- und S ta h lb ew ir tsch a ftu n g  (,.H ä n d ler lis ten “), S. 256 — B a u sto ffb ew ir tsch a ftu n g  (F aser-Z em en tp la tten  und  
H o lzw o lle -L eich tb a u p la tten ), S. 256 — G rund steu er b e i K riegssch äd en  an E igen h eim en , S. 256 — K o sten en tsch ä d ig u n g  b e i E vak u ieru n g  aus R äu­
m u n g sg eb ieten , S. 256 — H öch stp re ise  für T üren und F enster, S. 256 — P re isb ild u n g  im  Iso lierg ew erb e , S. 256 — W oh n u n gsm ietrech t an  W ohnun­

gen im  R äu m u n gsgeb iet, S. 256 — M ietzah lun g  (F ristver län geru n g), S. 256.

D er R e ich sw oh n u n gsk om m issar  B erlin  W 8, den 16. O ktober 1944
VI 2 Nr. 8580/97/44

An
d ie  g e sch ä ftsfü h ren d en  B eh örd en  der G au w oh n u n gsk om m issare  

— W ohn ungs- und S ied lu n g sä m ter  —
N a c h r i c h t l i c h  an:

a) den  R e ich sverb an d  d es d eu tsch en  g em ein n ü tz ig en  W oh n u n gs­
w esen s e. V.,

b) d ie  „ B a u h ilfe “ der D eu tsch en  A rb eitsfron t fü r den  sozia len  W oh­
nu ngsb au , gem n . G es. m. b. H. — H au p tverw altu n g  — B erlin .

B etrifft: S tilleg u n g  von B au ten ; Erlaß des R e ich sm in isters  für R üstung  
und K riegsp rod u k tion  vom  6. 9. 1944.

D er R e ich sm in ister  fü r  R üstun g und K riegsp rod u k tion  hat m it Erlaß  
vom  6. 9. 1944, v erö ffen tlich t in  den  A m tlich en  b a u tech n isch en  M it­
te ilu n g en  vom  15. 9. 44, bestim m t, daß zur F re im ach u n g  von M aterial 
und A rb e itsk rä ften  fü r d r in g lich e  K riegsb au ten  sä m tlich e  B au vor­
h ab en , d ie  erst nach dem  31. 12. 1944 fe r tig g e ste llt  w erd en  kön n en , für  
d ie  D auer von neun  M onaten stillzu leg en  sind . U nter d iese  s tillz u ­
leg en d en  .B a u ten  fa llen  nach E rk lärung des A m tes B au-O T n ich t d ie  
B au m aß n ah m en  d es D eu tsch en  W oh n u n gsh ilfsw erk s, in sb eson d ere  auch  
n ich t d ie  zum  T eil erst nach dem  31. 12. 1944 fer tig s te llb a ren  B a u v o r­
hab en  der W ohn ungsbausond erprogram m e.
E ine en tsp rech en d e  U n terr ich tu n g  der O T .-E in satzgru p p en le iter  und der  
B a u b eau ftrag ten  bei den R eich sv er te id ig u n g sk o m m issa ren  ist veran laß t 
w orden . D ie L eiter  der G au fü h ru n gsstäb e  sind von  dem  S on d erb ea u f­
tragten  für das D eu tsch e  W oh n u n gsh ilfsw erk  m it R u n d sch reib en  Nr. 61 
vom  9. 10. 1944 b ereits  d avon  u n terr ich te t w orden, daß d ie B au m aß ­
nah m en des DW H. von dem  Erlaß über d ie S tilleg u n g  von  B au ten  n ich t 
berührt w erd en .

I. A.: (gez.) Dr. F isch er-D iesk au .

Sonstige Gesetze, Verordnungen und Erlasse 
(Gekürzte Fassung)

E isen - und S ta h lb ew ir tsch a ftu n g  („H än d ler listen “ )
D er k om m issar isch e  R eich sb ea ü ftra g te  fü r E isen und M etalle g ib t durch  
B ek an n tm ach u n g  vom  8. 11. 44 (RA Nr. 253) d ie  „ H ä n d ler lis ten “ zu A n ­
ord n u n g Nr. 12 des R e ich sb eau ftrag ten  für E isen und M etalle  zur D u rch ­
fü h ru n g  der A n ord n u n g E I der R e ich sste lle  für E isen  und S tah l „ B e ­
gren zu n g  der E in d eck u n g und B esch lagn ah m e von L agerb estän d en  an  
E rzeu gn issen  aus E isen und S ta h l“ vom  31. 10. 44 (RA Nr. 246) bek an n t. 
D.ie a n b ietu n gsp flich tigen  B etr ieb e  hab en ihr A n geb ot an den fra ch t-  
g ü n stig st g e leg en en , fach lich  zu stän d igen  H ändler im  B ezirk  der e ig en en  
oder e in er  b en ach b arten  G au w ir tsch aftsk am m er  zu rich ten .

B a u sto ifb ew ir tsch a ftu n g  (F aser -Z em en tp la tten  und H o lzw o lle -L eich t­
bau platten )

I.aut A nordnu ng V/44 des R e ich sb eau ftrag ten  fü r S te in e  und Erden vom  
8. 11. 44 (RA Nr. 254) d ü rfen  ab l.  12. 44 nur n och  A u fträge  au f L ieferu n g  
von F a ser-Z em en tp la tten  und H o lzw o lle -L eich tb a u p la tten  en tg e g e n ­
gen om m en  w erd en , d ie  vom  A m t Bau-O T  fü r B a u zw eck e , vom  A rb e its­
ring A sb estzem en t und L eich tb au p la tten  im  H aup tring  S te in e  und  
Erden fü r so n stig e  Z w eck e  fre ig eg eb en  sind, oder so w e it L ie ferau flagen  
e r te ilt  w orden  sind . A ufträge, d ie  d iesen  B estim m u n g en  n ich t e n t­
sp rech en , d ü rfen  nur noch bis zum  31. 12. 44 a u sg efü h rt w erd en .

G rund steu er bei K riegssch äd en  an E igen h eim en
L aut R und erlaß  des R e ich sm in isters  der F inanzen  und des R e ich s­
m in isters  des Innern  vom  9. 8. 44 (M BliV Sp 983) ist im  A ltre ich  (e in sch l. 
Saarland ) für b isher s te u e rb efre ite  E i g e n h e i m e  des n eu esten  N e u ­
h a u sb esitzes, d ie  vor 1.1.44 durch F e in d e in w irk u n g  v ö llig  zerstört w orden  
sind , d ie  b ish er ige  G ru n d steu er auch über den  .31. 3. 44 h in au s u n v er ­
än d ert w e iter  zu en tr ich ten , so w e it d ie  B esteu eru n g sg ru n d la g en  n ich t  
au f G rund der B estim m u n g en  des E rlasses vom  8. 10. 41 for tzu sch reib en  
sind . D er b ish er ige  S teu erb etrag  (§ 57 G rStD V ) ist d em gem äß  auch bei 
B em essu n g  der E n tsch äd igu n g  oder B e ih ilfe n  w e iterh in  zu b erü ck ­
s ich tig en . (D ie en tsp rech en d en  Ä n d eru n gen  des E rlasses vom  8. 10. 41 
sin d  a. a. O. b ek an n tgegeb en .)

K o sten en tsch ä d ig u n g  b ei E vak u ieru n g  aus R ä u m u n gsgeb ieten  
L aut A n ord n u n g d es R e ich sm in isters  d es In n ern  (RMB1 S. 74) üb er A u s­
g le ich  von K osten  und N u tzu n gssch äd en  in fo lg e  R äum u ng oder A u f­
lock eru n g  w erd en  E n tsch äd igu n gen  gew äh rt fü r K osten , d ie  en ts teh en  
d u rch  das W egschaffen  von  S ach en  aus geräu m ten  (fre igem ach ten ) G e­
b ie ten  (§ 2 A bs. 1 Nr. 3 K SSchV O ) und fü r  das W ied erzu rü ck sch affen  
so lch er  Sach en  in d iese  G eb iete  so w ie  bei M aßnahm en der A u flo ck eru n g  
(B etr ieb sv er leg u n g ), d ie  a u f A nordnu ng der B eh örd en  der W irtsch afts-  
V erw altung g etro ffen  sind  (Erl, d. RM fRuK  üb er V erlegu n g  k r ieg s­
w ich tig er  B etr ieb e  und B etr ieb ste ile  vom  26. 8. 43/44, RA 1944 Nr. 83 
und M BliV  1944 Sp. 417). B ei N u tzu n gssch äd en  finden A n w en d u n g  d ie  
2., 3., 4. und 7. N u tzu n gssch ad en an ord n u n g  vom  23. 4. 41 und 14. 7. 42 
(RMB1 1941 S. 87, 90, 93 und 1942 S. 188).
S o w eit S itz  d er A n trags- oder F estste llu n g sb eh ö rd e  n ich t b ek an n t ist, 
k ön n en  A n träge  an d ie  h ö h ere  V erw altu n gsb eh örd e  (R eg ieru n gsp räsi­
dent, L an d esreg ieru n g , R e ich ssta tth a ltere i) ger ich te t w erd en . W eitere  
A u sk u n ft e r te ilt  der P räsid en t des R e ich sv erw a ltu n g sg er ich ts  (R eich s­
k riegssch äd en am t), B er lin  C harlotten burg.

W oh n u n gsm ietrech t an W ohn ungen  im  R äu m u n gsgeb iet
M it Erlaß vom  25. 9. 44 (R StB l. Nr. 51 S. 632) hat der R e ich sm in ister  d es  
In n ern  e in  „M erk b latt“ fü r V o lk sg en o ssen  geg eb en , d ie  in fo lg e  von  
K am p fh an d lu n gen  ih ren  W ohnsitz v erla ssen  m ü ssen . D arin sin d  au ch  
F ragen des W ohn- und M ietrech tes b eh an d elt. Es h e iß t u n ter P u n k t 10: 
„M ietverträge  üb er W ohn ungen  im  geräu m ten  G eb iete  lau fen  w e iter ;  
jed och  r u h t  d i e  P f l i c h t  z u r  M i e t z a h l u n g ,  so lan ge  der  
ord n u n gsm äß ige  G ebrauch der W ohnung in fo lg e  der R äu m u n gsm aß ­
nah m en  n ich t m ög lich  ist. V erlieren  rü ck g efü h rte  H a u sb esitzer  h ier ­
du rch d ie S ich eru n g  ihres n o tw en d ig en  L eb en sb ed arfs, so h ab en  sie  
A nspruch  au f R ä u m u n gs-F am ilien u n terh a lt.
B ezü g lich  des „ R ä u m u n g s - F a m i l i e n u n t e r h a l t e s “ b esag t 
P u n k t 8: „ S o w eit d ie  V orau ssetzu n gen  erfü llt  sind, erh ält jed er  V o lk s­
gen osse , der au f G rund b eh örd lich er  A n ord n u n g se in en  W ohnort in  g e ­
räu m ten  G eb ieten  ver la ssen  m u ßte, R äu m u n g s-F a m ilien u n terh a lt von  
dem  Stad t- oder L andk reis, in dem  er sich  zur Z eit au fh ä lt. A us R äu­
m u n g sg eb ieten  k om m en d en  V o lk sgen ossen  w ird  von  der G em ein d e­
beh örd e  d es neu en  A u fen th a ltso r tes  e in e  „ F l - A b r e i s e b e s c h e i -  
n i g u n g “ au sg este llt;  fa lls  d iese  n ich t sch on  im  R äu m u n gsgeb iet au s­
geg eb en  w orden  ist. S ie  m uß beim  W ech se l d es A u fen th a ltso r tes  d er­
jen ig en  S te lle  v o rg eleg t w erd en , d ie  d en  U n terh a lt g e w ä h r t.“

H öch stp re ise  fü r T üren und F enster
D er R eich sk om m issar  fü r d ie  P re isb ild u n g  g ib t im  M itte ilu n gsb la tt I, 
Nr. 44 v. 30. 10 44 H öch stp re istarife  fü r  K r ieg sty p en - und N orm en ­
fen ster  und fü r  T üren der K riegsn orm u n g  bek an n t.

P re isb ild u n g  im  Iso liergew erb e
L aut Erlaß des R eich sk om m issars fü r  d ie  P re isb ild u n g  an d ie  M arkt­
g em ein sch a ft I so lierg ew erb e  v. 20. 10. 44 (M ittB l I, 507) darf bei Er­
m ittlu n g  von  F estp re isen  fü r A rb eiten  im  W ärm e- und K ältesch u tz  zur  
A b g e ltu n g  a ller  K osten , in sb eson d ere  der M on tage-G em ein k osten  und  
der A b ge ltu n g  des G ew inns, des W agnisses und der U m satzsteu er  h ö c h ­
sten s  ein  Z u sch lag  von 45 v . H. au f d ie  F ertigu n gssto ffe  und von 60 v. H. 
au f d ie  F ertigu n gs- und R e ise lö h n e  b erech n et w erd en . H an d elsu m sätze , 
d ie  10 v . H. des G esam tu m satzes n ich t ü b erste ig en , s in d  en tsp rech en d  
zu b eh an d eln . D er Erlaß ist am  1. 11. 44 in K raft g e treten .

M ietzah lun g  (F ristver län geru n g)
L aut R und erlaß  des R eich sk om m issars für d ie  P re isb ild u n g  Nr. 52/44 
vom  16. 10. 44 (M ittB l. I, 487) k ön n en  d ie  M iet- und P a ch tz in se  in lä n g eren  
als d en  vertra g lich  vere in b a rten  Z eita b sch n itten  vom  V erm ieter  oder  
V erp äch ter  erh oben  w erd en . A n S te lle  der w ö ch en tlich en  kan n d ie  m o­
n atlich e , an S te lle  der m o n a tlich en  d ie  v ie r te ljä h r lich e  und an deren  
S te lle  d ie  jäh rlich e  Z ahlun g  v ere in b art w erd en . V erm ieter  von 10 und  
m ehr W ohn ungen  und G esch äftsräu m en  d ü rfen  au f P fen n ig b e trä g e  
von  0,50 und m ehr a u sla u fen d e  M ietzin se a u f v o lle  R eich sm ark  a u f­
ru n d en  und — so fern  sie  un ter  0,50 b le ib en  — d em en tsp rech en d  nach  
u n ten  abrun den . H otels , P en sio n en  und S c h la fste llen  und V erm ieter, 
d ie  d en  M ietzins n ach  T agen  b erech n en , sin d  von  der B estim m u n g  
a u sg esch lo ssen .

H a u p tsch riftle iter : W ilh elm  M. C o h r s  (z. Z. W ehrm acht). — I. V .'u n d  vera n tw o r tlich  fü r  den  In h a lt: H a u p tsch riftle iter  W alter K i e h l ,  
B er lin , T iergarten straß e  28. — A lle  R ech te, in sb eson d ere  das d es A b d ru ck es*V orb eh a lten . — Für u n v er la n g t e in g ere ich te  M anuskrip te  ü b er­
n im m t d ie  S c h r ift le itu n g  k e in e  G ew ähr. — V erlag  d er D eu tsch en  A rb eitsfron t G m bH ., B erlin , F ern ru f 67 0014. — D ie  Z eitsch r ift  ersch e in t M itte  
e in es  jed en  M onats. — P reis  d es D o p p e lh efte s  RM l ,—, b e i L ie feru n g  du rch d ie  P ost v ier te ljä h r lich  RM 3,— zu zü g lich  6 Rpf.' B este llg e ld . —
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